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kp.  Zu  einer  großen  Überprüfung  der  Lage 
traten  dieser  Tage  die  Vorstande  und  leitenden 
Ausschüsse  sowohl  der  CDU  wie  auch  der  SPD 
und  der  Freien  Demokraten  in  Bonn  und  Frank¬ 
furt  zusammen.  Daß  man  die  führenden  Politiker 
dieser  drei  Parteien  mitten  in  der  Parlaments¬ 
ferienzeit  zusammenrief,  hatte  gute  und  über¬ 
zeugende  Gründe.  Einmal  ging  es  darum,  aus 
den  ja  für  viele  überraschenden  Ergebnissen 
der  großen  Landeswahl  in  Nordrhein-Westfalen 
Folgerungen  zu  ziehen,  zum  anderen  war  es 
sicher  auch  die  gesamtpolitische  Lage  Deutsch 
lands  und  ebenso  die  weltpolitische  Situation 
die  eine  gründliche  vertrauliche  Aussprache  dei 
maßgebenden  Männer  dringend  geraten  er¬ 
scheinen  ließ.  Es  ist  sicher,  daß  die  breite  Ol 
fentllchkeit  vieles,  was  hier  hinter  verschlösse 
nen  Türen  und  vor  allem  auch  im  kleineren 
Kreise  durchdiskutiert  wurde,  nicht  direkt  er 
fahren  wird.  Erst  die  Zukunft  kann  zeigen  ob 
und  in  welchem  Sinne  hier  eine  so  notwend'ge 
klare  Standortbestimmung  erfolgte  und  ob  man 
sich  dazu  entschlossen  hat,  gewisse  Änderungen 
des  bisherigen  parteipolitischen  Kurses  vorzu¬ 
nehmen.  Mit  Sicherheit  hat  jedenlalls  die  Ta- 
gunq  der  drei  Spitzengremien  dazu  gedient,  auch 
den  qanzen  Ablauf  der  parlamentarischen  Ar¬ 
beit  im  ersten  Jahr  nach  der  Neuwahl  des  Bun¬ 
destages  unter  die  Lupe  zu  nehmen  und  aus 
dem  Erreichten  wie  dem  Versäumten  Schluß¬ 
folgerungen  zu  ziehen.  Mit  besonderem  Inter¬ 
esse  wird  jedenfalls  das  ganze  Volk  darauf  ach¬ 
ten,  ob  die  Beratungen  der  Parteivorstände 
nicht  Möglichkeiten  herausarbeiteten,  wie  man 
die  bei  der  so  begrüßenswerten  gemeinsamen 
Entschließung  aller  Parlamentsgruppen  zur 
Frage  der  Wiedervereinigung  gezeigte  Ein¬ 
mütigkeit  auch  auf  anderen  Gebieten  det 
Außenpolitik  zum  allgemeinen  Nutzen  beweiseo 
kann. 

* 

Der  aktuelle  Anlaß  dieser  bedeutsamen  Be¬ 
ratungen  wie  auch  anderer  Gespräche  —  etwa 
zwischen  den  drei  Fraktionsgeschäftsführern 
der  drei  Parteien  in  Bonn  —  war,  wie  gesagt, 
der  Verlauf  und  der  Ausgang  der  Wahl  im 
Lande  Nordrhein-Westfalen.  Wir  sind  es  nun 
schon  seit  Jahren  gewohnt,  daß  deutsche 
Länderwahlkämpfe  im  Zeichen  der  Auseinander¬ 
setzung  um  Probleme- stehen,  die  unser  ganzes 
Volk  angehen,  die  also  mindestens  schon  Bun¬ 
desangelegenheiten  sind.  Im  rheinisch-westfä¬ 
lischen  Gebiet  war  das  noch  mehr  als  sonst  der 
Fall.  So  erhitzten  sich  denn  die  Gemüter  nicht 
etwa  an  politischen  Fragen  des  Einzellandes, 
sondern  zuerst  und  vor  allem  an  Problemen,  wie 
denen  der  atomaren  Verteidigung  der  Bundes¬ 
republik  und  der  außenpolitischen  Lage.  Ein  so 
bekannter  sozialdemokratischer  Politiker  wie 
Professor  Carlo  Schmid  hatte  ausdrücklich  da¬ 
von  gesprochen,  daß  hier  eine  .Nachwahl  zur 
Bundestagswahl  vom  September  1957”  statt¬ 
finde.  Andere  erklärten  nicht  minder  unmißver¬ 
ständlich,  daß  das  Votum  der  Wähler  in  Nord¬ 
rhein-Westfalen  darüber  Aufschluß  geben  werde, 
ob  die  gesamte  deutsche  Wählerschaft  nach 
der  Verabschiedung  des  Gesetzes  über  eine  ato¬ 
mare  Verteidigung  noch  wirklich  hinter  dem 
Kanzler  und  der  heutigen  Regierungskoalition 
stehe  oder  ob  sie  ihm  nicht  langst  wieder  ihr 
Vertrauen  —  eben  auf  Grund  der  neuen  Ent¬ 
wicklung  —  entzogen  habe.  Ganz  in  diesem 
Sinne  eines  gesamtpolitischen  sogenannten 
■Tests”  ist  dieser  Wahlkampf  hüben  wie  drüben 
geführt  worden.  Und  es  ist  nun  kein  Wunder, 
daß  bei  dem  Ausgang  der  Abstimmung  das  Er¬ 
gebnis  im  In-  und  Ausland  von  den  verschie¬ 
densten  Seiten  geradezu  als  überzeugender  Sieg 
Dr.  Adenauers  gewertet  wurde.  Daß  der  Kanzler 
in  einem  Lande,  in  dem  nahezu  ein  Drittel  der 
gesamten  Bundesbevölkerung  wohnt  und  in  dem 
nachweislich  seit  jeher  -die  SPD,  vor  allem  in 
den  Großstädten  der  industriellen  Reviere,  über 
einen  festen  und  überaus  starken  Bestand 
treuer  Freunde  verfügt,  nicht  zuletzt  durch 
seinen  mächtigen  persönlichen  Einsatz  der  CDU 
mehr  als  die  Hälfte  aller  Stimmen  sicherte,  kann 
niemand  übersehen  und  niemand  gering  veran¬ 
schlagen.  Seine  Partei  errang  nicht  nur  eine 
klare  absolute  Mehrheit  im  neuen  Landtag  mit 
der  Möglichkeit,  allein  eine  Regierung  zu  bil¬ 
den!  sie  errang  damit  auch  die  politisch  sicher 
nicht  gering  einzuschätzende  Zweidrittelmehr¬ 
heit  im  Bundesrat,  der  für  die  Gesetzgebung  oft 
so  entscheidend  wichtigen  Ländervertretung  auf 
Bundesebene. 

* 

Die  Hoffnung  der  Opposition,  die  übrigens 
bisher  gerade  in  Nordrhein-Westfalen  die  Re¬ 
gierung  stellte,  daß  die  zeitweise  aufs  äußerste 
erhitzte  Debatte  um  die  atomare  Ausrüstung 
manche  Bundestagswähler  in  ihrem  Vertrauen 
zur  Regierung  Adenauer  erschüttern  werde, 
war  trügerisch.  Die  Partei  des  Kanzlers  erhielt 
ihre  Mehrheit,  obwohl  gerade  bei  einen  Juli¬ 
wahl  normalerweise  sonst  die  Beteiligung  we¬ 
gen  der  Urlaubs-  und  Ferienreisen  gerade  aul 
bürgerlicher  Seite  immer  schwächer  zu  sein 
pflegt.  Die  50  Prozent  wurden  —  auf  Landes¬ 
ebene  erstmalig  —  überschritten,  obwohl  die 
Sozialdemokratie  weit  mehr  Stimmen  als  in 
den  Vorjahren  erhielt  und  ihren  Anteil  In 
Nordrhein- Westfalen  nun  nahe  an  die  40  Pro¬ 
zent  vortrieb.  Verlierer  waren  alle  anderen 


Gruppen,  von  denen  übrigens  nur  noch  die 
FDP  mit  15  statt  bisher  25  Abgeordneten  über¬ 
haupt  wieder  in  den  Düsseldorfer  Landtaa  ein¬ 
gezogen  ist.  Wir  haben  in  diesem  Jahr  noch 
mehrere  Landeswahlen  zu  erwarten,  u.  a.  in 
Bavern,  in  Berlin  und  in  Schleswig-Holstein 
Es  hat  sich  nun  den  Parteivorständen  in  Bonn 
und  in  Frankfurt  die  ernste  Frage  gestellt,  ob 
es  möglich  sein  wird,  sie  mehr  als  die  Wahl  in 
Nordrhein-Westfalen  auf  landespolitische  Fra¬ 
gen  abzustellen,  was  sicher  in  weitesten  Kreisen 
begrüßt  würde,  zumal  bundespol'tisch  ge¬ 
steuerte  und  befeuerte  Landeswahlen  nicht  zu¬ 
letzt  auch  einen  geradezu  ungeheuerlichen 
Kräfteverschleiß  bedeutender  Persönlichkeiten 
darstellen,  die  wir  an  anderer  Stelle  und  für 
andere  deutsche  Aufgaben  viel  nötiger  brau¬ 
chen  Für  Berlin,  wo  die  großen  Parteien  ohne¬ 
hin  seit  langem  gemeinsam  den  politischen 
Aufgaben  dienen,  müßte  das  ohne  weiteres 
möglich  sein,  aber  auch  in  den  anderen  Län¬ 
dern  wäre  eine  Dampfung  des  Wahlkampfes 
sicher  den  meisten  sehr  erwünscht,  zumal  schon 
der  Fall  Nordrhein-Westfalen  wieder  klar  be¬ 
wiesen  hat.  daß  mit  einer  sensationellen 
Kräfteverlagerung  wohl  kaum  irgendwo  zu 
rechnen  ist. 

* 


Sparen  wir  nicht  mit  Kritik  an  dem  Unzuläng¬ 
lichen  und  Unerträglichen,  wirken  wir  —  ge¬ 
rade  wir  Heimatvertriebenen  —  als  die  heil¬ 
same  .Große  Unruhe“  in  unseren  Tagen,  die 
allein  den  Gang  der  deutschen  Uhr  bestimmen 
kann. 


kp.  Die  durch  die  Rebellion  im  Libanon,  die 
Ausschreitungen  und  blutigen  Zusammenstöße 
auf  der  Insel  Zypern  und  die  höchst  unsichere 
Situation  im  Königreich  Jordanien  ohnehin  aufs 
höchste  gespannte  Lage  im  Nahen  Osten  hat 
durch  den  überraschenden  Umsturz  im  Irak  — 
dem  alten  Zweistromland  Mesopotanien  —  eine 
neue,  hochdramatische  Wendung  erhalten. 

Binnen  weniger  Stunden  hat  ein  offenbar  seit 
langem  sorgsam  vorbereiteter  Aufstand  der 
irakischen  Armee  ein  seit  fast  vier  Jahrzehnten 
regierendes  Königshaus  aus  der  Familie  des 
Propheten  Mohammed  hinwengefegt  und  dabei 
—  nach  den  bei  Redaktionsschluß  vorliegenden 
Meldungen  —  Mitglieder  dieser  Dynastie  wie 
auch  der  Regierung  vom  Straßenpöbel  hin¬ 
morden  lassen.  Ein  Regime,  das  unablässig  sehr 
eng  dem  angelsächsischen  Westen  verbunden 
blieb  und  als  Hauptgegenspieler  der  mit  Mos¬ 


kau  liebäugelnden  .Vereinten  Arabischen  Re¬ 
publik“  Nassers  galt,  brach  vollständig  zusam¬ 
men.  Irak  ist  nicht  nur  zur  Republik  proklamiert 
worden,  es  hat  unter  den  neuen  Machthabern 
auch  sofort  Nassers  Republik  als  Vorbild  aner¬ 
kannt  und  scharfe  .Feindschaft  gegen  den  west¬ 
lichen  Imperialismus”  proklamiert.  Schon  die 
ersten  revolutionären  Appelle  des  Rundfunks 
von  Bagdad  ließen  klar  erkennen,  wo  sich  die 
neue  irakische  Republik  Beistand  erwartet:  in 
Kairo  nämlich,  in  Damaskus  und  wohl  auch  in 
Moskau.  Den  Engländern,  die  bisher  gegen  ge¬ 
waltige  Abgaben  an  den  Staat  die  mächtige 
rakisrhe  Ölförderung  (30  Mi.lionen  Tonnen 
jährlich!)  nutzten,  hat  man  in  Bagdad  „korrekte 
Zusammenarbeit"  verheißen.  Was  daraus  wird, 
bleibt  abzuwarten. 

Der  Irak,  das  uralte  Kulturland,  wo  einst  die 
Reiche  der  Assyrer  und  Babylonier,  der 


Sumerer  und  anderer  emporblühten  und  ver¬ 
gingen,  ist  immer  eine  ungeheuer  wichtige  und 
strategisch  bedeutsame  Völkerbrücke  gewesen. 
Er  hat  heute  zu  Nachbarn:  die  Türkei.  Syrien- 
Ägypten,  Persien,  Jordanien  und  Saudi-Arabien, 
zu  .Beinahe-Nachbarn”:  Israel  und  die  So¬ 
wjetunion!  Was  hier  geschieht,  strahlt  weit  aus 
in  die  Ferne.  Für  das  immer  bedrohte  kleine 
Königreich  am  Jordan  und  für  den  Libanon  war 
der  Irak  bisher  der  große  Bruder  und  natürliche 
Beistand  gegenüber  den  Plänen  der  Ägypter 
und  Syrer.  Nun  hat  sich  hier  alles  gewandelt 
und  vieles  deutet  darauf  hin.  daß  in  Zukunft 
die  Einflußsphäre  Kairos  bis  Bagdad  und  dar¬ 
über  hinaus  reichen  wird.  Alle  Ölfernleitungen 
westlicher  Mächte  nach  dem  Mittelmeer  stehen 
dann  unler  Kontrolle  dieses  Staatenhlodcs,  der 
sich  der  besonderen  Förderung  Moskaus  sicher 
weiß. 

Noch  wissen  wir  bei  Redaktionssrhluß  nicht, 
wie  die  Dinge  weiterlaufen  werden.  Und  doch 
steht  jetzt  schon  fest,  daß  der  Umsturz  Im  Irak 
für  die  Weltpolitik  von  größter  Tragweite  sein 
dürfte.  Hier  wird  mit  Sicherheit  von  der  west¬ 
lichen  Orientpolitik  ein  ganz  ungewöhnliches 
Maß  von  Klugheit  und  Umsicht  verlangt.  Leicht, 
allzu  leicht  kann  in  diesem  .Nahen  Osten”  ein 
Brand  immer  weiter  um  sich  greifen  zumal  es 
an  Leuten  nicht  fehlt,  die  nur  zu  gerne  die 
Flamme  schüren  und  dabei  ihr  Süppchen  kochen. 


Wir  haben  wohl  alle  den  dringenden  Wunsch, 
daß  man  bei  den  Parteien  von  jetzt  ab  —  und 
zwar  nicht  nur  bei  den  Sitzungen  der  Präsidien 
und  Vorstände  —  immer  wieder  Gelegenheit 
nimmt,  sich  gründlichst  Rechenschaft  über  das 
Wichtigste  —  nämlich  über  Deutschlands  Lage 
in  der  Welt  —  abzulegen.  Wir  müssen  dabei 
erkennen  lernen,  wieviele  der  allerwichtigsten 
und  der  eigentlich  entscheidenden  Schicksals¬ 
fragen  unseres  Volkes  immer  noch  ungelöst 
sind,  wieviele  echte  Notstände  in  unserem  zer¬ 
rissenen  Land  noch  gemeistert  sein  wollen. 
Wir  sollen  endlich  begreifen,  wie  unwichtig  so 
manche  inneren  Zänkereien  und  Auseinander¬ 
setzungen,  die  heute  Deutsche  in  Gegensatz  zu 
Deutschen  bringen,  im  Vergleich  zum  eigentlich 
Entscheidenden  sind.  Unsere  erste  und  oberste 
Pflicht  Ist  es  doch,  allen  Kräften  ein  sozial 
durch  und  durch  gesundes  und  gefestigtes 
wiedervereinigtes  Deutschland  zu 
schaffen,  das  alle  deutschen  Gebiete  einschließt. 
Wie  aber  können  wir  dieses  Ziel  jemals  er¬ 
reichen,  wenn  die  Deutschen  träge  werden  und 
sich  einem  unpolitischen  Egoismus  hingeben 
oder  sich  gar  in  inneren  Auseinandersetzungen 
auseinanderreden  und  entzweien?  Mit  Men¬ 
schen,  die  nur  noch  an  das  eigene  Wohlergehen 
denken  und  die  dem  Schicksal  ihrer  leidenden 
Brüder  ungerührt  oder  mindestens  „uninteres¬ 
siert“  Zusehen,  die  keinen  Blick  mehr  für  die 
großen  Entwicklungen  in  der  Welt,  für  die  ech¬ 
ten  Gefahren  und  Möglichkeiten  mehr  haben, 
werden  wir  nichts  ausrichten.  Die  politisch  lei¬ 
tenden  Kräfte  aber  haben  die  Pflicht,  hier  das 
große  Vorbild  gemeinsamen  Einsatzes  und  ge¬ 
meinsamen  Handelns  zu  geben.  Sie  haben  die 
anderen  anzuspornen  und  aufzumuntern.  Sie 
haben  die  Wege  zu  weisen.  Ein  so  erfahrener 
Praktiker  der  Politik  wie  der  FDP-Vorsitzende 
Dr.  Maier  hat  dieser  Tage  seine  Freunde  ge¬ 
mahnt,  zuerst  und  vor  allem  solide  und  gründ¬ 
liche  politische  Arbeit  zu  leisten,  unermüdlich 
zu  schaffen  und  weniger  noch  so  lockenden 
politischen  Ideen  nachzujagen.  Nicht  alle  wer¬ 
den  ihm  solche  Mahnung  danken,  und  doch  ist 
sie  richtig.  Wir  müssen  —  wie  andere  große 
demokratische  Staaten,  in  tüchtiger  Zusammen¬ 
arbeit  von  Regierung  und  Opposition  ans 
Werk  gehen,  wir  müssen  uns  Wege  zu  einer 
gemeinsamen  Außenpolitik  bahnen  und  alles 
versuchen,  auch  im  Innern  Lethargie  und  In¬ 
teresselosigkeit,  Halbheit  und  Lauheit  restlos 
zu  überwinden.  Ein  Rundblick  nach  Osten  und 
Westen  weit  über  unsere  Grenzen  hinaus  muß 
uns  klarmachen,  daß  nichts  für  uns  geschieht 
und  nichts  für  uns  geregelt  wird,  zu  dem  wir 
alle  nicht  selbst  das  Entscheidende  bei¬ 
getragen  haben.  Vereint  sind  wir  eine  beacht¬ 
liche  Kraft,  vereint  und  geschlossen  werden 
wir  viele  Türen  öffnen.  Bleiben  wir  alle  die 
großen  Mahner,  die  die  Dinge  vorantreiben! 


Am  21.  Juli  fährt  sich  zum  hundertsten  Male  der  Tag,  an  dem  der  große  deutsche  Maler 
in  Tapiau  geboren  wurde  —  zur  Kornaust,  wie  seine  Mutter  sagte.  Die  Vorlahren.  bis  ins 
17.  Jahrhundert  nachweisbar  kölmische  Bauern  und  Handwerker  im  Pregel — Deime-Gebiet, 
geben  ihm  das  Temperament  mit  aul  den  Weg,  die  Härte  im  Ringen  um  die  Gestaltung  der 
geistigen  Visionen,  die  urwüchsige  Krall,  mit  der  er  seinen  Acker,  das  unendlich  weile,  Iruchl- 
bare  Feld  seiner  Kunst  bestellt.  Die  Früchte  späterer  Jahre,  hohe  Ehrungen  und  glanzvolle 
Eriolge,  können  ihn  nicht  beirren.  . Wahrheit  war  mein  Prinzip',  schreibt  Corintli  im  Vor¬ 
wort  zu  seiner  Selbstbiographie.  Das  ist  eine  Losung,  die  rar  ist,  und  nach  der  nur  beherzte 
und  von  ihrem  Aultrag  beseelte  Menschen  leben  können. 

Wenn  wir  heute,  an  dem  hundertsten  Geburtstag  dieses  Großen  unserer  Heimat,  sein  Leben 
zu  überschauen  versuchen,  so  kann  der  Ertrag  keine  geschichtliche  Wertung  sein,  denn  dalür 
ist  der  Abstand  noch  zu  gering,  der  uns  von  diesem  reichen  Leben  trennt.  Was  wir  aber  nach 
der  Vertreibung  noch  stärker  spüren  als  fe,  das  ist  seine  Treue  zu  Ostpreußen,  das  Ver¬ 
wandte,  das  uns  anrührt. 

In  der  Reite,  1911,  malte  der  Dreiundlünizig jährige  das  oben  stehende  Selbstbildnis.  Es 
oltenbart  uns  die  Wesenszüge  des  Meisters  eindringlicher,  als  es  Worte  vermögen. 

Der  Gedenktag  soll  nicht  vorübergehen,  ohne  daß  wir  ein  Bekenntnis  zu  Lovls  Corinlh  ob¬ 
legen.  Das  geschieht  mit  der  Würdigung  seines  Werkes  aul  Seite  3  dieser  Ausgabe.  Wir  Ost¬ 
preußen  sind  stolz  aul  ihn,  ist  er  doch  einer  von  uns. 
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Sie  werden  scheitern 


Von  unserem  Berliner 

ln  Genf  beraten  Wissenschaftler,  wie  man 
das  furchtbare  Geschenk,  das  sie  der  Menschheit 
gemacht  haben,  unter  Kontrolle  halten  könnte. 
Vertreter  aus  Ost  und  West  sprechen  kühl  und 
sachlich  miteinander.  Ideologien  spielen  keine 
Rolle,  keine  Seite  verdächtigt  die  andere,  daß 
sie  es  sei,  die  den  Atomkrieg  wolle.  Denn  das 
wäre  ja  auch  Wahnsinn. 

ln  Ost-Berlin,  auf  der  Schauveranstal¬ 
tung  des  V.  ParteitagesderSET  ,  klingen 
andere  Töne  auf.  Hier  hat  die  kühle  Vernunft 
keinen  Zutritt.  Daß  der  Westen  den  Krieg  vor¬ 
bereite  und  wolle,  wird  nicht  als  Verdacht  aus¬ 
gesprochen,  sondern  als  sei  es  so  sicher  wie 
zweimal  zwei  vier  ist.  Ulbricht  nehmen  wir  dies 
Geplapper  nicht  übel.  Bei  Nikita  Chruschtschew 
aber  wird  es  ernst.  Denn  nicht  Ulbricht,  sondern 
.Niki"  könnte  die  Welt  in  Flammen  setzen,  auch 
wenn  sein  Thron  wackelt  oder  vielleicht  gerade 
deshalb. 

Chruschtschew  kam,  unter  Hintanstellung  an¬ 
derer  wichtiger  Verpflichtungen,  nach  Ost- 
Berlin,  um  die  Macht  des  Bolschewis¬ 
mus  zu  demonstrieren.  Er  kam,  um  Jugoslawien 
zu  warnen,  Polen  einzuschüchtern,  um  der  mit¬ 
teldeutschen  Bevölkerung  zu  zeigen,  wer  Herr 
im  Hause  ist.  Er  sprach  in  Halle,  in  Bitterfeld, 
und  er  krempelte,  das  verschlagen  pfiffige  Ant¬ 
litz  gegen  Westen  gerichtet,  symbolisch  die  Är¬ 
mel  hoch. 

Unsere  Antwort  darauf?  Wir  verzichten  auf 
billige  Agitation,  verzichten  auf  die  .Retour¬ 
kutsche",  der  Osten  sei  es,  der  den  Krieg 
wolle  (wenn  er  sich  auch  auf  ihn  vorbereitet). 
Was  die  Nachfolger  Stalins  (eben  wie  dieser 
selbst  einst)  wollen,  ist  die  Weltherr¬ 
schaft  des  Bolschewismus.  Zugegeben:  am 
liebsten  ohne  Krieg.  Aber  auf  alle  Fälle  die 
Weltherrschaft.  Und  dies  nun  Ist  das  derzeitige 
Marschprogramm:  .Der  Sozialismus  ist  stark 
genug,  die  Völker  durch  seine  Erfolge  zu  über¬ 
zeugen." 

Im  vorigen  Jahr  hatte  Chruschtschew  diese 
Parole  des  friedlichen  Wettbewerbes  ausge¬ 
geben,  sie  war  das  Leitmotiv  der  vergangenen 
Woche  in  Ost-Berlin. 

Mit  Eisschränken 

Wir  wollen  dies  Programm  in  aller  Ruhe 
untersuchen.  Da  lautete  also  die  Schlagzeile  des 
.Neuen  Deutschland“  zum  V.  Parteitag:  .DDR 
muß  bis  1961  im  Pro-Kopf-Verbrauch  an  wich¬ 
tigsten  Lebensmitteln  und  Konsumgütern  West¬ 
deutschland  erreichen  und  übertreffen."  Daran 
ist  einmal  interessant,  daß  dieser  Zustand  laut 
SED-Presse  längst  erreicht  war.  Aber  gut,  man 
berichtigt  sich:  erst  1961.  Aber  wie  will  man 
Menschen  vom  Sozialismus  mit  Kühlschränken 
und  ButteT  überzeugen,  die  bereits  Kühlschränke 
und  Butter  haben?  Damit  sind  wir  bei  dem  wun¬ 
den  Punkt  des  ganzen  Programms.  Es  zerfällt 
nämlich  in  zwei  Abschnitte  und  der  erste  ist, 
erst  einmal  die  Menschen  im  eigenen  Lager 
zu  überzeugen. 

Da  lesen  wir  bei  den  Reden  Chruschtschews 
und  Ulbrichts  der  letzten  Woche  von  .anhalten¬ 
dem  Beifall",  .stürmischem  Beifall"  .anhalten¬ 
dem  und  stürmischem  Beifall".  Glauben  wir 
aber  nicht,  daß  der  Beifall  die  führenden  Män¬ 
ner  des  Bolschewismus  täuscht.  Sie  wissen,  daß 
sie  von  den  Völkern,  die  sie  unterdrücken,  ge¬ 
haßt  werden.  Sie  müssen  es  wissen.  Da  sie  aber 
von  einer  schwankenden  Basis  aus  nie  die  Welt 
erobern  können,  müssen  sie  zuerst  die  Men¬ 
schen  in  ihrem  Machtbereich  gewinnen.  Sie  wol¬ 
len  es,  Materialisten  wie  sie  sind,  mit  Kühl¬ 
schränken  und  Butter.  Das  mag  alles  ungeheuer 
wichtig  sein,  aber  die  Rechnung  geht  dennoch 
nicht  auf.  Und  zwar  aus  dem  einfachen  Grund, 
weil  der  Mensch  nicht  der  ist,  wie  ihn  sich  die 
bolschewistische  Ideologie  vorstellt. 

Der  Mensch,  wie  er  wirklich  ist,  kennt  und 
erstrebt  noch  andere  Güter  als  die  materiel¬ 
len.  Nämlich  Freiheit  und  die  Freude,  selbstän¬ 
dig  und  ungehindert  zu  schaffen.  Diese  beiden 
Güter  kann  der  Bolschewismus  nicht  geben,  es 
sei  denn,  er  gäbe  sich  selbst  auf. 

Ohne  F  r  e  i  h  e  i  t  k  e  i  n  e  Butter 

Und  nun  kommt  das  Erstaunliche,  der  noch 
viel  zu  wenig  beachtete  Widerspruch,  an  dem 
der  Bolschewismus  eines  Tages  scheitern  muß. 
Ohne  Freiheit,  ohne  persönliche  Initiative  des 
einzelnen  gelingt  nicht  einmal  die  Versorgung 
mit  Butter. 

Unter  dem  Banner  des  Sozialismus  herrscht 
chronischer  Mangel.  Und  merkwürdig, 
immer  dann,  wenn  der  politische  Drude  einmal 
vorübergehend  nachließ,  besserte  sich  sofort  die 
Versorgungslage.  Seit  1918  gab  es  dafür  immer 
wieder  Beispiele.  Jüngste  Beispiele  geben  die 
Ostblockstaaten  vor  allem  auf  dem  Gebiet  der 
landwirtschaftlichen  Erzeugung.  Jahre  der 
Liberalisierung  brachten  steigende  Erträge,  bei 
zunehmendem  Druck  auf  die  Bauern,  bei  be¬ 
schleunigtem  Tempo  der  Kollektivierung,  san¬ 
ken  sie  sofort. 

Aber  auch  die  Industrie  ist  betroffen:  solange 
es  noch  Möglichkeiten  für  private  Kleinunter¬ 
nehmer  gab,  konnte  der  Bedarf  an  den  unent¬ 
behrlichen  Kleinigkeiten  des  Alltags  befriedigt 
werden  —  Sortiment  und  Qualität  des  volks¬ 
eigenen  Sektors  waren  und  sind  immer  unzu¬ 
länglich,  handele  es  sidi  um  Küchengerät  oder 
Kleidung. 

Glauben  wir  doch  nicht,  daß  die  Verantwort¬ 
lichen  das  nicht  sähen!  Chruschtschews  jüngste 
Maßnahmen  auf  dem  Gebiet  der  Landwirtschaft 
beweisen  es.  Man  experimentiert.  Aber  Ideo¬ 
logie  und  Wohlstand  sind  unvereinbar. 

Der  V.  Parteitag  lenkt  unsere  Aufmerksam¬ 
keit  auf  die  Entwicklung  in  Mitteldeutschland. 
Gerade  hat  man  dort  als  letztes  Land  und 
sogar  noch  ein  halbes  Jahr  später  als  das  rück¬ 
ständige  Albanien!  —  die  Lebensmittelratio¬ 
nierung  abgeschafft  Parole:  Wohlstand.  Das 
stimmte  auf  dem  Papier,  daß  es  in  Wirklichkeit 
nicht  stimmte,  beweist  die  Tatsache,  daß  man 


M.Pf.  -  Korrespondenten 

schon  vier  Wochen  später  Korrekturen  an  den 
viel  zu  hohen  neuen  Einheitspreisen  vornehmen 
mußte.  Sie  liegen  bei  eigentlich  unentbehrlichen 
Genuß-  und  Nahrungsmitteln,  sei  es  Kakao,  sei 
es  Käse,  zwei-  bis  fünfmal  so  hoch  wie  in  West¬ 
deutschland,  im  Gesamtdurchschnitt  80  •/•  höher. 

Die  neuen  Gesetze,  in  Verbindung  mit  der 
Aufhebung  der  Rationierung  erlassen,  zeigen 
ihre  ersten  Auswirkungen.  Selbständige  Hand¬ 
werker  und  Kaufleute  begehen  Selbstmord) 
flüchten  in  den  Westen.  Die  Auswirkungen  auf 
die  Landwirtschaft  werden  sich  nach  der  Ernte 
als  katastrophal  erweisen. 

So  wie  die  Freiheit  und  der  Bolschewismus 
unvereinbar  sind,  sind  auch  Wohlstand  und 
Bolschewismus  unvereinbar.  Vierzig  Jahre  Er¬ 
fahrung  genügen  für  diese  Feststellung. 

Da  sagte  Chruschtschew  vorige  Woche  in  BU- 


terfeld:  ....  wir  werden  ein  noch  größeres 
Tempo  in  der  Entwicklung  unserer  Wirtschaft 
erreichen  und  die  Lebenshaltung  der  Völker  auf 
eine  Stufe  heben  können,  wie  sie  in  der  kapita¬ 
listischen  Gesellschaftsordnung  gar  nicht  denk¬ 
bar  ist."  Ist  aber  unsere  Lebensordnung  mit 
ihren  vielfältigen  sozialen  Sicherungen  noch  der 
Kapitalismus,  wie  ihn  Marx  sah,  im  Beginn  des 
Zeitalters  der  Industrialisierung?  Keineswegs. 
Es  gibt  heute  auf  der  Welt  nur  noch  einen  reinen 
Kapitalismus,  nämlich  den  Staatskapita¬ 
lismus  nach  dem  sowjetischen  Mo¬ 
dell. 

Deshalb  wird  schon  die  erste  Phase  des  bol¬ 
schewistischen  Programms,  das  wirtschaftliche 
Gleichziehen  und  Überholen,  scheitern.  Und 
über  die  zweite  Phase,  die  Welteroberung,  wird 
nicht  mehr  zu  diskutieren  sein.  Einfach,  well  der 
Mensch  die  Freiheit  liebt,  mag  er  auch,  wenn  er 
sie  hat,  den  Wohlstand  als  solchen  scheinbar 
höher  schätzen.  Begegnen  wir  Chruschtschews 
Herausforderung  also  in  aller  Ruhe,  doch  im 
entschiedenen  Bewußtsein  dessen,  was  wir  zu 
verlieren  hätten  wenn  — .  Aber  es  wird  nicht 
einmal  zum  Versuch  kommen. 


„Bestürzender 

Eindruck  der  Interesselosigkeit" 

Abgeordneter  Rehs  zu  Schicksalsfragen  der  Vertriebenen 


r.  Schon  in  der  letzten  Folge  des  Ostpreußen¬ 
blattes  berichteten  wir  kurz  über  die  Behand¬ 
lung  der  Vertriebenenprobleme  bei  der  Haus¬ 
haltsberatung  des  Bundestages,  die  durch  ein 
beschämend  geringes  Interesse  der  Volksvertre¬ 
ter  wie  auch  der  Minister  gekennzeichnet  war. 
Wir  wiesen  auch  darauf  hin,  daß  die  einzige  um¬ 
fassende  Stellungnahme  zur  gesamten  Proble¬ 
matik  durch  unseren  ostpreußischen  Landsmann, 
den  Bundestagsabgeordneten  Reinhold  Rehs 
(SPD),  erfolgte.  Der  Wortlaut  seiner  Rede,  die  in 
vieler  Beziehung  unsere  Leser  ganz  unbeschadet 
der  persönlichen  politischen  Einstellung  inter¬ 
essieren  wird,  liegt  uns  nun  vor.  Wir  geben  aus 
ihr  einige  der  wichtigsten  Ausführungen  hier 
wieder. 

Abgeordneter  Rehs  wies  nachdrücklich  darauf 
hin,  daß  hier  die  erste  und  einzige  Ge¬ 
legenheit  gegeben  sei,  im  Rahmen  der 
Haushaltsberatungen  zu  den  Vertriebe- 
nenfragen  zu  sprechen.  Diese  Beratungen 
hätten  wieder  die  bedauerliche  Tatsache  gezeigt, 
daß  die  entscheidenden  materiellen  Probleme  des 
Personenkreises  der  Heimatvertriebenen,  Flücht¬ 
linge,  Aussiedler  und  sonstigen  Kriegsgeschädig¬ 
ten  verwaltungsmäßig  von  den  verschiedensten 
Ressort  behandelt  würden.  Das  wirke  sich  sehr 
verhängnisvoll  aus.  Abgeordneter  Rehs  erkläne 
danni 

.Man  muß,  so  bedauerlich  das  ist,  feststellen, 
daß  die  bisherigen  Haushaltsberatungen  vor  dem 
Parlament  den  bestürzenden  Eind  r.u.c  k 
in  der  Öffentlichkeit  entstehen  lassen  können, 
es  gäbe  überhaupt  kein  besonderes  Vertriebe¬ 
nen-,  Flüchtlings-  und  Kriegsgeschadigten- 
Problem  mehr."  ,. . .  Was  von  uns  sozial  und 
finanziell  noch  getan  werden  muß,  ist  so  umfang¬ 
reich,  daß  man  zugeben  muß;  hier  besteht  nach 
wie  vor  noch  ein  so  kompaktes  und  für  große 
Schichten  menschlich  so  bedrückendes  Gesamt¬ 
problem,  daß  wit  eine  Bewertung,  wie  sie  in 
den  diesjährigen  Haushaltsberatungen  erblickt 
werden  könnte,  einfach  nicht  zulassen  dürfen.“ 

Der  Redner  erinnerte  an  mahnende  Worte  des 
Bischofs  Wester,  des  Superintendenten  Arndt 
und  des  Dichters  Rudolf  Hagelstange,  die  die 
weithin  eingerissene  Interesselosigkeit  und 
Blindheit  weitet  deutscher  Kreise  gegenüber  den 
Vertriebenenproblemen  unterstrichen.  Der  Ab¬ 
geordnete  Rehs  fuhr  fort:  .ln  einer  der  ersten 
Sitzungen  des  Heimalvertriebenen-Ausschusses 
dieses  Bundestages  hat  Minister  Oberländer  be¬ 
richtet,  daß  etwa  tOProzentder  Vertrie¬ 
benen  noch  nicht  eingegliedert  seien. 
Er  hat  dazu  ausgeführt,  es  sei  traurig,  abet  et 
müsse  es  aussprechen:  dies  sei  auf  die  Unkennt¬ 
nis  der  Öffentlichkeit,  was  dieses  Problem  an¬ 
gehe,  zurückzuführen." 

.. . .  Worauf  ist  denn  diese  erschreckende  Un¬ 
kenntnis  der  Öffentlichkeit  zurückzuführen? 
Doch  auf  ihre  Skepsis  gegenüber  der  Feststel¬ 
lung,  die  ich  soeben  zu  diesem  Tatbestand  ge¬ 
troffen  habe.  Dazu  haben  Sie  den  Kopf  geschüt¬ 
telt  und  gemeint,  das  sei  doch  offenbar  Polemik 
oder  was  weiß  ich,  weshalb  Sie  den  Kopf  ge¬ 
schüttelt  haben.  Ich  weiß,  daß  diese  Dinge  nicht 
mehr  gern  gehört  werden  und  daß  sie  auch  hier 
mit  großer  Zurückhaltung  aufqenommen  wer 
den." 

.Ich  frage:  Worauf  ist  es  zurückzuführen  und 
wer  trägt  in  erster  Linie  die  Verantwortung  da¬ 
für,  daß  zum  Beispiel  . . .  die  Lagerauf  ent¬ 
halte  immer  länger  werden  und  daß  das 
Schicksal  von  rund  590  000  Lagerbewohnem  — 
diese  Zahl  nannte  Minister  Oberländer  damals 
—  im  westdeutschen  Bewußtsein  keinen  Platz 
mehr  finden  . .  .* 

* 

Der  Abgeordnete  Rehs  sprach  dann  von  det 
Verantwortung  des  Vertriebenenministers  und 
meinte,  der  Kanzler  bestimme  nicht  nur  die 
Richtlinien  der  Politik,  er  bestimme  auch  den 
Geist:  .Wir  wissen,  daß  er  kein  Organ  für  diese 
sachlichen  Fragen  auf  der  Verlriebeneuebene 
hat.  Daran  ändern  auch  alle  Glückwunschadres¬ 
sen  zu  Vertrlebenenveranstaltungen  nichts."  Fs 
finde  sich  offenbar  auch  in  der  großen  Regte- 
rungsfraktion  und  auch  unter  den  Verlriebenen- 
Abgeordneten  niemand,  der  den  Mut  und  die 
Härte  aufbringe,  einmal  klarzumachen,  daß  die 
Dinqe  so  nicht  weiter  behandelt  werden  dürfen 
Der  Bund  der  Vertriebenen  habe  sowohl  zum 
Gesamtproblem  wie  zu  einzelnen  Teilen  ein¬ 
gehende  Memoranden  erarbeitet.  Aber  Bun¬ 
desregierung  und  Koalition  seien  bis  heute 
stumm  geblieben.  In  der  Sache  der  U  rn  - 
Siedlung  sei  —  so  meinte  Rehs  wei¬ 
ter  —  eine  hervorragende  menschliche  und  so¬ 
ziale  Aufgabe  buchstäblich  zu  Tode  geschleppt 


worden.  Es  bestehe  hier  eine  Rechtsverordnung, 
die  den  Bund  verpflichtet,  die  300  Millionen  bis 
einschließlich  dieses  Jahres  zur  Verfügung  zu 
stellen.  Das  Gesetz  bleibe  jedoch  unerfüllt.  Die 
Ablehnung  des  sozialdemokratischen  Antrages 
bezüglich  der  Lager-  und  Barackenauflösung 
nannte  der  Abgeordnete  Rehs  beschämend. 

* 

In  sehr  eindringlichen  Worten  befaßte  sich  der 
Redner  dann  mit  der  Frage  der  Vertriebenen- 
siedlung.  Er  sagte:  »Eine  weitere  glatte  Nicht¬ 
erfüllung  einer  bestehenden  Gesetzesverpflich- 
tung  bedeutet  die  Behandlung  der  bäuer¬ 
lichen  Siedlung  der  Vertriebenen 
im  Einzelplan  10.  Wie  kommt  der  Bund  dazu,  sidi 
dieser  gesetzlichen  Verpflichtung  zu  entziehen? 
Ich  hatte  gehofft,  daß  meine  rechtzeitigen  Aus¬ 
führungen  bei  der  Debatte  zum  Grünen  Plan  Sie 
veranlassen  würden,  die  Dinge  einigermaßen  in 
Ordnung  zu  bringen.  Das  ist  nicht  geschehen. 
Von  den  seitens  der  Länder  angeforderten 
360  Millionen  DM  sind  45  Millionen  überhaupt 
gestrichen  worden,  rechtswidrig  gestrichen.  Der 
Rest  ist  nichts  anderes  als  ein  Trugbild,  denn 
von  den  im  Haushalt  angesetzten  215  Millionen 
DM  sind  100  Millionen  DM  durch  vorjährige 
Bindungsermächtigungen  bereits  weg.  Die  neuen 
Bindungsermächtigungen  für  kommende  Rech¬ 
nungsjahre  —  also  ohne  jede  feste  Terminzusage 
—  sind  ein  Zahlungsversprechen,  das  bei  der 
Kauf-  und  Pachtsiedlung  die  Länder  zur  Vor¬ 
lage  zwingt  und  deshalb  kaum  zu  realisieren  ist. 
Und  bei  den  angekündigten  100  Millionen  DM 
Kapitalmarktmilteln:  zu  wessen  Lasten  gehen 
die  Kosten,  zu  wessen  Lasten  gehen  die  Millio¬ 
nen  Zinsen?  Und  wie  steht  es  mit  den  zugesag¬ 
ten  10  Millionen  DM  Konsolidierungsmitteln? 
Sollen  sie  auch  noch  zu  Lasten  des  Sied¬ 
lung  s  p  r  o  g  r  a  m  m  e  s  gehen?  Mit  dieser 
Handhabung  wird  jedenfalls  die  Krisensituation 
der  bäuerlichen  Siedlung  der  Vertriebenen  auf 
die  Spitze  getrieben.  Sie  werden  sich  darüber 
klar  sein,  meine  Damen  und  Herren  von  der  Re¬ 
gierung  und  der  Koalition,  daß  Sie  damit  in  die¬ 
ser  Frage  Ihre  Glaubwürdigkeit  verloren  haben. 
Ich  will  dabei  auf  den  Brief  des  Herrn  Bundes¬ 
kanzlers,  den  er  vor  den  Wahlen  an  den  Ernäh¬ 
rungsminister  geschrieben  hat,  und  in  dem  er 
das  Siedlungsprogramm  gefordert  hat,  gar  nicht 
weiter  eingehen.  Darüber  Ist  nämlich  in  der  Zwi¬ 
schenzeit  auch  von  Ihrer  Seite  restlos  geschwie¬ 
gen  worden." 

* 

Am  Schluß  seiner  Rede  befaßte  sich  Abgeord¬ 
neter  Reinhold  Rehs  mit  den  entscheidend  wich¬ 
tigen  Fragen  des  Aussiedlerproblems  und  des 
Lastenausgleichs.  Er  sagte  u.  a.:  .Praktisch  ganz 
untei  den  Tisch  gefallen  ist  weiterhin  der 
menschlich  und  politisch  so  empfindliche  Fragen¬ 
kreis  um  das  Aussiedlerproblera.  Nach 
dem  Inhalt  der  Antwort  auf  unsere  letzte  Kleine 
Anfrage  zur  finanziellen  Sicherstellung  der  Be- 
treuungs-  und  Förderungsmaßnahmen  für  Ju¬ 
gendliche  aus  der  Sowjetzone  und  den  Ver¬ 
treibungsgebieten,  in  der  man  sich  offenbar  be¬ 
wußt  um  die  entscheidenden  Punkte  herumge- 
chückt  hat,  war  dies  allerdings  nicht  anders  zu 
erwarten.  Aber  darübei  wird  auch  mit  dem  Ver- 
triebenenministei  noch  sehr  deutlich  zu  roden 
sein. 

Nur  noch  ein  letztes  Wort  zum  Lastenaus¬ 
gleich.  Nach  Verabschiedung  der  Achten 
Anderungsno veile  wurde  weitere  Überarbeitung 
zugesagt.  Bisher  ist  aber  die  Bundesregierung  in 
dieser  Hinsicht  nicht  sichtbar  tätig  geworden. 
Audi  eine  Initiative  des  Bundesvertriebenen- 
ministers,  der  durch  seine  neue  Mitzuständig¬ 
keit  dazu  legitimiert  und  verpflichtet  Ist,  ist  bis¬ 
her  nicht  zu  spüren  gewesen  Wo  bleibt  die  <n 
Aussicht  gestellte  Vorfinanzierung?  Mit 
den  beiden  Anleihen  mag  man  vielleicht  in  die¬ 
sem  Jahr  über  die  Runden  kommen.  Aber  damit 
wird  das  eigentliche  Problem  überhaupt  nidit 
angekratzt.  Denken  Sie  nur  daran,  pin  Beispiel, 
daß  bis  zum  31.  März  dieses  Jahres  erst  51,1  Pro¬ 
zent  aller  Antragsteller  die  erste  und  zweite 
Rate  der  Hausratentschädigung  erhalten  haben 
und  nur  18,6  Prozent  alle  drei  Raten  Von  der 
Hauptenlschädigung,  über  deren  Erwarten  immer 
mehr  alte  Menschen  wegsterben,  will  ich  gar 
nicht  reden  "  Bundestagsabgeordneter  Rehs 
schloß  mit  den  Worten:  .Ich  habe  nur  ganz 
wenige  Punkte  überhaupt  berühren  können  Die 
anderen,  nidit  minder  wichtigen,  sind  völlig  bei¬ 
seite  gelassen  worden.  Aber  wenn  wir  die  Bilanz 
aus  diesem  Wenigen  ziehen,  dann  müssen  wir 
festslellen.  daß  sie  auf  den  meisten  Teilgebieten 
dieses  ganzen  Bereichs  unerfreulich,  teilweise 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundespräsident  Professor  Theodor  Heuss  wird 

auf  Einladunq  der  Königin  Elisabeth  im  Ok¬ 
tober  ztt  einem  Staatsbesuch  nach  England 
reisen.  Es  Ist  das  erstemal  seit  über  vier  Jahr¬ 
zehnten,  daß  ein  deutsches  Staatsoberhaupt 
die  britische  Insel  besucht. 

Mit  einem  Treffen  des  Bundeskanzlers  mit  de 
Gaulle  rechnet  man  in  Bonn  frühestens  für 
den  Herbst.  Seinen  Sommerurlaub  wird  Dr. 
Adenauer  auch  in  diesem  Jahr  wieder  in  dem 
norditülieniseben  Badeort  Cadenabbia  ver¬ 
bringen.  Bundesverteidigungsminister  Strauß 
hatte  in  Paris  eine  Unterredung  mit  dem 
neuen  französischen  Regierungschef  und  mit 
dem  NATO-Oberbefehlshaber  General  Nor- 

Uber  die  Zusammenarbeit  zwischen  Wissen- 
schaftsral  und  Bundesregierung  hatte  der 

Kanzler  in  Bonn  eine  längere  Aussprache  mit 
dem  Vorsitzenden  des  deutschen  Wissen- 
schaftsrates,  Professor  Coing. 

Die  Urteile  des  Bundesverfassungsgerichts  in 
der  Klage  der  Bundesregierung  gegen  die 
Hansestädte  Hamburq  und  Bremen  und  gegen 
das  Land  Hessen  wegen  der  Zulässigkeit  von 
Volksbefragungen  in  der  Frage  der  atomaren 
Ausrüstung  werden  in  Karlsruhe  am  30.  Juli 
verkündet. 

Ein  neuer  Spionapefall  in  Bonn  erregt  großes 

Aufsehen.  Eine  Sekretärin  des  Bundeshauses 
wurde  unter  dem  Verdacht,  streng  vertrau¬ 
liches  Material  des  Verteidigunqsausschusses 
an  eine  fremde  Macht  weitergeleite'  zu  haben, 
festgenommen.  Es  stellte  sich  heraus,  daß  die 
Sekretärin  u.  a.  den  bekannten  CDU-Abgeord- 
neten  Admiral  Heye  bestohlen  hat. 

Die  Flucht  des  berüchtigten  früheren  Lagcrarztes 
von  Buchenwald,  Dr.  Eisele,  nach  Ägypten 
hat  in  München  einen  Justizskandal  herauf¬ 
beschworen.  Eisele  war  im  Bayreuther  Prozeß 
qegen  Sommer  durch  die  Zeugen  schwersten* 
beiastel  worden.  Man  warf  ihm  mehrere  hun¬ 
dert  Tötungen  von  Häftlingen  vor.  Als  die 
Münchener  Polizei  einen  Haftbefehl  aussfelüe, 
war  Eisele  bereits  nach  Kairo  entwichen.  Der 
Erste  Münchner  Staatsanwalt  Dr.  Max  von 
Decker  ist  seines  Postens  enthoben  worden. 
Gegen  ihn  wurden  zwei  Verfahren  eingeleitet, 
weil  er  schwerwiegende  Anklagen,  die  be¬ 
reits  seit  1955  gegen  Eisele  Vorlagen,  nicht 
weitergeleitet  hat. 

Vorsitzender  des  neuen  Parteirates  der  SPD.  der 

auf  dem  Stuttgarter  Parteitag  gebildet  wurde, 
ist  der  Irühere  bayerische  Ministerpräsident 
Dr.  Wilhelm  Hoegner. 

Die  Zahl  der  Sowjetzonenftüchlllnge  stieg  in 

der  letzten  Worte  erheblich.  4225  Mittel¬ 
deutsche  erbaten  Notaufnahme  in  der  Bundes¬ 
republik  und  in  West-Berlin.  (In  der  Vor¬ 
woche  waren  es  3369). 

_ _  jyi» 

*  ■  .  .fjioc 

Anträge  auf  Aussiedlung  gesperrt 

iShoVc, 

Aus  dem  Grenzdurchganqslager  Friedland  er¬ 
fahren  wir.  daß  in  mehreren  Regierungsbezirken 
der  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebiete, 
u.  a.  auch  in  Ostpreußen,  keine  Anträge  auf 
Aussiedlung  von  den  polnischen  Behörden  mehr 
angenommen  werden.  Nach  Berichten  von  Aus¬ 
siedlern  werden  die  jetzt  laufenden  Anträge 
weiter  abgewickelt  Die  Regelung  soll  nicht  ein¬ 
heitlich  sein.  Die  Gründe  für  die  Sperrung  der 
Aussiedlungsanträge  „ind  nicht  bekannt,  es  wird 
aber  vermutet,  daß  die  polnischen  Behörden  die 
weitere  Abwanderung  von  Facharbeitern  aus 
den  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten 
verhindern  möchten. 


Die  Pensionierung  von  etwa  zwanzig  älteren 
Generalen  der  Bundeswehr  erwartet  man  in 

Bonn  für  die  nächsten  zwei  bis  drei  Jahre,  Es 
handelt  sich  um  Generale,  die  bis  dahin  das 
Pensionsalfer  lür  höhere  Offiziere  von  sechzig 
Jahren  überschritten  haben  In  einigen  Aus- 
nahmefälleu  können  die  Generale  bis  zu 
65  Jahren  im  Dienst  bleiben.  Zu  den  höheren 
Offizieren,  die  in  den  kommenden  Jahren  aus- 
scheiden  werden,  dürften  nach  Bonner  Unter¬ 
richtungen  u.  a.  die  Generale  Heusinger,  Röt- 
liger,  Kammhuber,  von  Horn,  Pemsel  und  Frei¬ 
herr  von  Lüttwitz  gehören. 

Die  Rückgabe  von  den  Sowjets  entführter  deut¬ 
scher  Kunstschätz.e  nach  Ost-Berlin  wurde  von 
Moskau  angekündigt.  Es  soll  sich  unter  an¬ 
derem  um  den  berühmten  Pergamon-Altar  und 
außerordentlich  wertvolle  Gemälde  von  Rcm- 
brandi,  Hals  und  anderen  großen  Meistern 
handeln.  Alle  diese  Künstwerte  hatte  die  so¬ 
wjetische  Rote  Armee  nach  der  Eroberung 
Berlins  nach  der  Sowjetunion  geschafft. 

Die  neue  Regierung  für  Nordrhein-Westlalen 
soll  bis  Ende  Juli  gebildet  werden.  Die  CDU, 
die  im  neuen  Landtag  über  eine  absolute 
Mehrheit  verfügt,  hat  als  ihren  Kandidaten 
für  das  Amt  des  Ministerpräsidenten  den 
früheren  Innenminister  Dr.  Franz  Meyers  be¬ 
nannt. 


Herausqebei  Landsmannsdiafl  Ostpreußen  *  V, 
Chefredakteur:  Martin  Kakles  (In  Urlaub).  Ver¬ 
antwortlich  für  den  politischen  Teil:  Eitel  Kaper.  Unver¬ 
langte  Einsendungen  unterliegen  nicht  der  redaktio¬ 
nellen  Hafluna.  für  die  ROdc*enduna  wird  Porto  er¬ 
beten. 


Dos  OstpreuBenblatt  Ist  das  Orgnn  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  und  erscheint  wöchentlich  tur  In- 
tortnallon  der  Mitglieder  de»  Fdrdererkretses  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen 
Anmeldungen  nehmen  lede  Postanstalf  und  dla 
, ^/'^"'"nnnsrhalr  Ostpreußen  entgegen.  Monatlldt 
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Bekenntnis  zu  Lovis  Corinth 


über  die  Ufer  der  Formen  tritt  und  sie  sprengt. 
Das  gilt  für  Porträts,  Landschaften,  Blumen.  Von 
1912  bis  1925,  bis  zu  seinem  Tode,  malt  Corinth 
475  Bilder,  davon  130  Porträts  (die  überwiegende 
Zahl  davon  Selbstporträts),  120  Blumenstücke, 
61  Bilder  der  Landschaft,  in  der  er  dann  lebt, 
der  Gegend  um  den  Walchensee. 

Das  Porträt  reift  zur  Meisterschaft  (Leonid 
Pasternak,  Grusemann,  Friedrich  Ebert,  Grön- 
vold),  die  Landschaft  wird  zum  Bekenntnis,  die 
Blumen  erstehen,  lebende  Wesen,  aus  Rausch, 
Hingabe,  Erschütterung.  Das  menschliche  Fleisch 
der  Bilder  jener  Zeit  wird  Licht  und  Farbe, 
Farbe  andererseits  wird  Fleisch  (.Akt  mit  Put¬ 
ten*,  1921,  .Blumen  zum  60.  Geburtstag*. 
.Susanne  und  die  beiden  Alten*  —  .Amaryllis, 
Kalla  und  Flieder*. 

Nichts  mehr  von  erkennbarer  .Anstrengung* 
in  biblischen  Szenen,  grandios  der  .Kain",  in 
die  Knie  zwingend  das  letzte  Werk  des  Mei¬ 
sters,  .Ecce  homo*.  Christus,  Pilatus  und  der 
Hauptmann. 

Ein  Wort  zu  den  Selbstbildnissen:  Corinth 
hat  mehr  davon  geschaffen  als  irgendein  an¬ 
derer  Meister  der  Kunstgeschichte.  Keine  Zu¬ 
fallsarbeiten,  er  malte  sich  fast  systematisch, 
wie  um  sich  selbst  zu  erkennen,  sich  immer  wie¬ 
der  selbst  zu  prüfen,  sich  über  sich  klar  zu  wer¬ 
den.  Ja,  er  wählte  Kostümierungen,  so  als 
wollte  das  Modell  Corinth  den  Maler  Corinth 
täuschen  —  doch  der  Maler  durchschaute  es. 

Corinth  hat  sich  als  tanzender  Derwisch,  als 


.Dennoch  Ist  es  mir  ein  so  heiliger  Ernst.  Einkehr  in  mich  zu  halten,  um  die  Zeiten  wieder 
heraulzubeschwören,  wo  Ich  als  Kind  meine  Spiele  spielte . .  .*,  so  heißt  es  zu  Beginn  der 
Selbstbiographie  von  Lovis  Corinth.  Sie  endet  mit  einem  Dank  an  die  schon  lange  verstorbenen 
Ellern:  .Sie  würden  meinen  Erfolg  mit  Anerkennung  konstatieren.  Bin  ich  doch  auch  Ehren- 
bü'aer  der  Stadt  Tapiau  geworden.“  —  Dieses  1917  gemalte  Gruppenbild  der  Stadträte  von 
Tapiau  ist  eines  der  Werke,  die  Lovis  Corinth  seiner  Vaterstadt  gewidmet  hat. 


gröhlender  Bacchant  gemalt,  als  orientalischer 
Teppichhändler,  als  Zeus,  als  Jäger,  als  .Bis¬ 
marck*  mit  Bismarckhute,  in  Bismarck-Pose  Er 
hat  sich  mit  einem  Lachen  der  Verzweiflung  ge¬ 
malt.  Ruhig  und  ernst  im  Atelier.  Gröhlend  — 
ernst:  niemals,  fast  niemals  selbstsicher,  ge¬ 
lassen,  überlegen.  Er  hat  selbst  einmal  gesagt, 
er  sei  sein  Leben  lang  unglücklich  gewesen  — 
das  wird  nicht  wörtlich  gemeint  sein.  Vielmehr 
war  er  unglücklich  wie  die  Größten  der  Kunst 
je  und  je  unglücklich  waren  und  sind  für  die 
hinter  jedem  gelungenen  Werk  schon  die  neue 
Aufgabe  aufsteigt,  die  nie  zufrieden  sind,  die 
die  Menschheit  mit  den  Früchten  aus  einer  in¬ 
neren  Zwiespältigkeit  reich  beschenken.  Die 
ganz  Großen  sind  es.  Und  keiner  von  ihnen 
hat  uns  sein  eigenes  Antlitz  —  und  dahinter 
sein  Herz  —  so  mitleidlos  enthüllt  wie  Corinth 
in  seinen  Selbstbildnissen. 


Unvergänglich 

Viel  wird  jetzt  über  unseren  Landsmann  ge¬ 
schrieben.  Experten  analysieren  seinen  Stil, 
versuchen,  ihn  .einzuordnen".  Man  bezeichnet 
ihn  als  einen  Mann  zwischen  Vergangenheit 
und  Zukunft.  Man  untersucht  seine  Beziehun¬ 
gen  zum  Impressionismus,  seinen  Einfluß  auf 
den  Expressionismus.  Man  versucht  Charakter¬ 
analysen  und  irgendwo  lasen  wir,  er  hielte  etwa 
die  Mitte  zwischen  .dem  Kraftmenschen"  und 
.dem  geistvollen  Grandseigneur*  . . .  Das  allein 
zeigt,  wieviel  Unsinn  geredet  und  geschrieben 
wird.  Nichts  mehr  davon.  Kein  .ismus*  und 
keine  Seelendeutung  wird  Corinth  gerecht  Er 
hat  unser  Leben,  er  hat  die  Welt  bereichert,  für 
bleibend.  Genügt  das  nicht? 

Der  Berichterstatter  verrät,  daß  er  nächstes 
Jahr  nach  Basel  reisen  wird,  um  dort  im  Museum 
dem  .Mädchen  mit  Blumen*  wiederzubegegnen, 
vor  dem  er  drei  Stunden  in  Berlin  verweilte, 
und  noch  einmal  drei  Stunden  in  Wolfsburg. 

Und  Sie,  mein  lieber  Leser?  Wollen  wir  erst 
wieder  ein  nächstes  Gedenkjahr  abwarten?  Man 
braucht  nicht  nach  Basel  zu  reisen,  nicht  unab¬ 
sichtlich  wurden  zu  Beginn  alle  Orte  genannt, 
an  denen  Bilder  von  Lovis  Corinth  zu  finden 
sind.  Wer  wollte  denn  sein  Leben  nicht  be¬ 
reichern  mit  Eindrücken  von  unvergänglicher 
Schönheit!?  Ein  jeder,  der  Augen  hat,  zu  sehen, 
sollte  Corinth  mit  in  sein  Leben  hineinnehmen, 
seien  es  ein  Dutzend,  oder  zwei  oder  nur  ein 
einziges  seiner  Bilder. 

Freilich:  Reproduktionen  tun  es  bei  diesem 
Meister  mit  dieser  Maltechnik  wohl  kaum.  Man 
kann  ihn  sich  also  nicht  ins  Zimmer  hängen, 
denn  die  Originale  sind  unbezahlbar,  unver¬ 
käuflich.  Doch  sollte  man  dort  hingehen,  wo  sie 
hängen  und  sie  im  Herzen  mitnehmen.  Sie  sind 
so  stark,  daß  sie  dort  nicht  verlöschen  oder  ver¬ 
blassen,  komme,  was  da  mag. 


Liebe  zur  Landwirtschaft 

Aus  seiner  Jugendzeit  berichtet  Lovis  Corinth: 
.Die  Zerstreuungen,  welche  ich  in  den  großen 
Sommerferien  mir  leisten  durfte,  waren  das 
Schönste  vom  Leben.  Ich  wurde  ein  halber  Land¬ 
wirt.  Die  Getreidearten  reiften.  Der  Rips  wurde 
gemäht  und  die  Tagelöhner  machten  sich  nach¬ 
her  daran,  die  Leiterwagen  in  lange  Austwagen 
zu  vergrößern.  Ein  Plan  aus  starkem  Segeltuch 
wurde  untergelegt,  damit  gas  ganze  Fuder  Rips 
damit  umgelegt  werden  sollte.  So  konnten  keine 
Körner  der  allzureifen  Schoten  herausfallen  und 
wurden  mit  flinken  Pferden  in  die  Scheunen 
gefahren.  Auf  dom  Felde  fing  meine  Arbeit  an, 
ich  sdiwanq  mich  auf  das  Sattelpferd  und  fuhr 
von  einer  Hocke  zur  andern,  während  der  Knecht 
und  die  Tagelöhner  aufluden.  Nachher  kam  aber 
das  Schönste:  das  Ripstrampeln.  Es  ist  das 
Biblische  vom  Ochsen,  der  da  drischt.  Ich  als 
der  Leichteste  schwang  mich  auf  das  Pferd,  nahm 
eines  an  der  Hand  und  so  überklimmten  wir 
die  mannshoch  geschichteten  Ripshaufen,  welche, 
mit  der  Zeit  immer  niedriger  heruntergetreten, 
allmählich  ausgedroschen  wurden." 


Vor  hundert  Jahren,  am  21.  Juli  1858,  wurde 
er  in  Tapiau  geboren.  Lovis  Corinth,  der  größte 
Maler,  den  unsere  ostpreußische  Heimat  her¬ 
vorgebracht  hat,  das  blutvollste  Malqenie  un¬ 
seres  Jahrhunderts  überhaupt. 

Seit  diese  unsere  Zeitung  besteht,  haben  wir 
seiner  immer  wieder  gedacht.  Wir  taten  es  in 
diesem  Gedenkjahr  besonders  häufig  —  wis¬ 
send,  daß  Mensch  und  Werk  nicht  in  einem 
Aufsatz  darzustellen  sind,  auch  nicht  in  einer 
ganzen  Folge  von  Aufsätzen  —  ja.  auch  das 
Buch,  das  Corinth  erschöpfend  behandelte,  ist 
noch  nicht  geschrieben.  Es  müßte  ein  gewaltiqes 
Werk  sein,  gewaltig  an  Tiefe,  geistiger  Klarheit 
und  auch  an  Umfang  —  und  es  würde  dennoch 
an  Aussagekraft  zurückstehen  hinter  den  Mei¬ 
sterwerken  Corinlhs  selbstl 

Ein  Teil  der  Arbeit  ist  jetzt  allerdings  ge¬ 
leistet  Charlotte  Berend-Corinth,  die  verehrte 
Gattin  Corinths,  hat  in  jahrzehntelanger  Mühe, 
in  Korrespondenzen,  die  über  den  ganzen  Erd¬ 
ball  sich  erstreckten,  den  Katalog  des  Gesamt¬ 
werkes  zusammengestellt.  Er  ist  nun  Im  Mün¬ 
chener  Bruckmann-Verlag  erschienen  und  zeigt 
in  rund  1100  Abbildungen  alles,  was  Corinth 
geschaffen  hat.  Dieser  sogenannte  Oeuvre- 
Katalog  kostet  200  DM,  und  nur  einige  unserer 
Landsleute  werden  sich  ihn  leisten  können  — 
er  ist  ein  vorzügliches  Hilfsmittel  für  alle,  die 
die  in  viele  Museen  zerstreuten  Bilder  nicht 
sehen  können.  Das  Erlebnis  vor  dem  Original 
läßt  sich  nicht  ersetzen. 

Wo  begegnen  wir  Corinth? 

Wir  hören  schon  einen  Einwand.  .Ihr  habt  gut 
reden  —  aber  wann  und  wo  bekomme  i  c  h  denn 
mal  einen  Corinth  im  Original  zu  sehen!?* 

Eine  berechtigte  Frage,  sie  soll  und  muß  be¬ 
antwortet  werden.  Landsleute,  die  ihr  in  Mün¬ 
chen,  Hannover,  Bremen,  Hamburg  lebt,  ihr  habt 
es  gut,  ihr  findet  eine  stattliche  Anzahl  der  be¬ 
deutendsten  Werke  Corinths  in  den  Museen, 
Galerien  eures  Wohnortes.  Habt  ihr  diese  Ge¬ 
legenheit  schon  genutzt?  Einige  Werke  jeweils 
hängen  der  Öffentlichkeit  zugänglich  in  Aachen, 
Berlin.  Bielefeld,  Braunschweig,  Dortmund, 
Darmstadt,  Düren,  Düsseldorf,  Essen,  Frankfurt, 
Gelsenkirchen,  Heidelberg,  Kaiserslautern,  Köln, 
Krefeld,  Lübeck,  Mainz,  Münster  und  Mannheim 
seien  genannt,  Nürnberg,  Oldenburg,  Saar¬ 
brücken,  Stuttgart,  Wiesbaden,  Wilhelmshaven, 
Wuppertal-Elberfeld. 

Aus  dem  Ausland  nennen  wir  Basel  und 
Zürich,  Linz  und  Wien:  Galerien  in  Frankreich, 
Belgien,  Holland  und  weitverstreut  über  die 
Vereinigten  Staaten  besitzen  Corinth-Werke. 
Hunderte  von  Bildern  befinden  sich  in  Privat¬ 
besitz.  Vieles,  was  sonst  unzugänglich  ist,  wurde 
und  wird  in  diesem  Gedenkjahr  ausgestellt  — 
wir  nennen  Berlin,  Wolfsburg,  Hannover,  Bre¬ 
men,  München. 

Solch  eine  Ausstellung  zu  besuchen,  lohnt 
sich  eine  Reise;  weshalb,  das  sei  versucht  in 
Worten  auszudrücken. 

Wolfsburg  1958 

Die  aufstrebende  Volkswagenstadt  Wolfs¬ 
burg  bot  mit  350  Werken  die  umfassendste 
Corinthausstellung  seit  jener,  die  die  Berliner 
Nationalgalerie  ein  Jahr  nach  seinem  Tode, 
1926,  veranstaltet  hatte.  Damals  wurden  über 
500  Bilder  gezeigt  und  die  Ausstellung  war  ein 
nationales  Ereignis.  Das  Museum  (heute  Ost- 
Berlin)  war  mit  Fahnen  geschmückt,  vor  dem 
Eingang  loderten  Gedenkfeuer.  Die  Reichs¬ 
regierung  mit  Reichskanzler  Luther  nahm  an  der 
Eröffnung  teil.  Charlotte  Berend-Corinlh 
schreibt  in  ihrem  Erinnerungsbuch  .Mein  Leben 
mit  Lovis  Corinth*:  .Von  allen  Seiten  dringen 
Wellen  der  Begeisterung  heran,  alle  Zeitungen 
schreiben  . . .  die  Menschen  strömen  in  die  Aus¬ 
stellung.  Schon  wenn  man  die  Linden  hinauf¬ 
geht,  vom  Schloß  an,  begegnet  man  Streifzügen, 
die  aus  der  Galerie  kommen  ...  * 

32  Jahre  später  eröffnet  Frau  Berend- 
Corinth,  an  der  Seite  des  Volkswagen-General¬ 
direktors  Professor  Nordhoff,  die  Wolfsburger 
Ausstellung.  Fahnen  flattern  vor  dem  Rathaus, 
vor  der  Ausstellungshalle:  ganz  Europa  hat  Be¬ 
richterstatter  entsandt.  .Ein  bestürzendes  Fest 
für  die  Augen . .  .*  hieß  die  Überschrift  in  einer 
großen  Tageszeitung.  Das  Resultat:  Lovis 
Corinth  lebt! 

.Der  glühende  Atem  des  Genies*,  so  hatten 
wir  unseren  Bericht  von  der  vorangegangenen 
Ausstellung  im  Charlottenburger  Schloß  in 
West-Berlin  überschrieben.  Das  waren  75  Bilder 
und  wir  hatten  festgestellt:  .Für  einen  Besuch 
zuviel,  man  wird  ein  zweites,  ein  drittes  Mal 
hingehen  müssen ..."  Und  nun  in  Wolfsburg 
350  Bilder.  Dazu  brauchte  es  tagelang.  Man 
konnte  nicht  einfach  durrhqehen,  mußte  immer 
wieder  innehalten,  ausruhen,  die  Eindrücke 
ordnen. 


Das  war  nicht  nur  ein  Fest  für  die  Augen.  Das 
ist  nur  eines  der  dreierlei  Erlebnisse,  die  so  eng 
miteinander  verknüpft  sind,  daß  man  zunächst 
last  verwirrt  und  bestürzt  ist.  Die  beiden  an¬ 
deren  lauten:  das  Ringen  des  qroßen  Ostpreußen 
von  den  Anfängen  bis  zur  Meisterscha‘t  und 
die  Enthüllung  einer  neuen  Wirklid  '  eit 
Die  Geschidrte  seines  Werkes  ist  seine 
Lebensgeschichte.  Jedes  Bild  ist  Zeugnis  und 
Bekenntnis,  von  den  frühesten  Versuchen  an. 
Und  schon  bei  den  frühen  Bildern  beginnen  wir 
?u  erkennen:  Corinths  Herkunft  war  sein  Schick¬ 
sal.  Welches  Motiv  er  auch  darstellt,  e  r 
bleibt  Ostpreuße,  schwer  bis  manchmal 
zur  Schwerfälligkeit,  und  zugleich  vital  bis  zur 
ekstatischen  Ausgelassenheit.  Ein  barocker 
Kraftmensch  und  zugleich  unendlich  zart  una 
empfindlich.  Ein  Ringender  stets,  der  alles  will 
und  der  nie  auf  den  billigen  Beifall  der  Menge 
spekuliert. 


Lovis  Corinth  war  ein  Meister  des  Porträts  im  psychologischen  Erlassen  wie  in  der  malerischen 
Behandlung  Als  im  Frühjahr  190 7  In  der  Berliner  Sezession  das  Bildnis  des  Schauspielers 
Rudoll  Rlltner  in  der  Rolle  des  Florian  Geyer  ausgestellt  wurde,  erregte  es  allgemeine  Be¬ 
wunderung.  Die  Darstellung  des  entschlossenen  Kämplers  ist  ein  blutvoller,  echter  Corinth. 
Aul  der  schwarzen  Rüstung  spiegelt  sich  im  matten  Glanz  das  Licht.  Das  Auge  des  dem  Unter¬ 
gang  geweihten  Helden  des  deutschen  Bauernkrieges  sucht  mutig  den  hier  nicht  sichtbar  wer¬ 
denden  Gegner.  —  Ein  Zug  des  eigenen  Wesens  des  Malers  wird  in  diesem  Bilde  spürbar. 


Das  ist  der  Sohn  des  Gerbermeisters  Franz 
Heinrich  Corinth,  Ratsherr  in  Tapiau,  eines 
gewandten,  weltaufgeschlossenen  Mannes,  und 
der  Mutter  Amalie  Wilhelmine,  einer  Frau,  die 
wir  als  zäh,  fleißig  und  sparsam  kennen,  einer 
Jener  Menschen,  die  ihren  Gefühlen  (die  sie 
sehr  wohl  besitzen)  keinen  Ausdruck  geben 
können. 

Mit  diesem  Erbteil  und  darüber  hinaus  ge¬ 
formt  von  Jugendeindrücken,  die  ihm  die  Hei¬ 
mat  vermittelte,  ein  natürliches  Verbundensein 
mit  Landschaft,  Mensch  und  Tier  —  geht  Corinth 
In  die  Welt  hinaus.  Und  immer  bleibt  er  der 
Heimat  verbunden,  nicht  nur  in  den  an  Zahl  ge¬ 
ringen  Werken,  in  denen  er  heimatliche  Motive 
gestaltet,  sondern  bis  zu  den  letzten  reifsten 
Meisterwerken. 

Das  Werk 

Corinth  hat  elf  Jahre  lang  gelernt,  was  es 
damals  in  Europa  für  einen  Maler  zu  lernen 
gab.  Er  studierte  in  Königsberg,  in  München,  in 
Antwerpen,  fn  Paris  —  aber  der  Koloß  aus  ost¬ 
preußischer  Erde  erlag  keinem  Vorbild,  keinem 
Stil,  rang  immer  nur  um  die  Vervollkommnung 
seiner  eigenen  Handschrift.  Und  die  hatte  er 
von  Anfang  an.  Sie  ist  schon  in  dem  1879  ge¬ 
malten  .Kuhstall*  erkennbar,  ein  Bild,  das  er 
zeitlebens  in  seinem  Atelier  hängen  hatte,  sie 
bricht  mächtig  hervor  in  dem  Negerporträt 
.Othello":  der  .weibliche  Halbakt*  aus  dem 
Jahre  1892  zeiqt,  wie  schon  die  Farben  zu  bren¬ 
nen  beginnen,  das  .Altmännerhaus  in  Krai- 
bürg*  aus  demselben  Jahr,  wie  er  Gestalten 
und  Raum  zu  Kompositionen  zusammenzwingt. 

Es  gibt  auch  schwächere  Arbeiten  aus  jenen 
Jahren  und  es  ist  gut,  wenn  sie  gezeigt  wer¬ 
den:  nichts  beweist  mehr,  wie  dieser  Meister 
gerungen  hat  sowohl  mit  der  Komposition  als 
auch  mit  Formen  und  Farbe.  Er  hat  sich  immer 
maßlos  angestrengt:  in  den  reifsten  Schöpfungen 
ist  von  der  Anstrengung  nichts  mehr  zu  bemer¬ 
ken,  wo  sie  aber  spürbar  ist,  erschüttert  sie 
(z.  B.  .Die  Jugend  des  Zeus*  oder  die  Kreuzi¬ 
gungsszene  aus  dem  Jahr  1907).  An  solchen 
Bildern  ist  abzulesen,  wie  Corinth  gegen  die 
Wirklichkeit  anrannte,  die  als  solche  abzubil¬ 
den,  zu  schildern  ihm  nie  genügte.  Was  eT  letzt¬ 
lich  schaffen  wollte,  war  eine  Vision  der  Wirk¬ 
lichkeit.  Er  selbst  hat  es  einmal  so  ausqedrückt: 
.Die  wahre  Kunst  ist  Unwirklichkeit  üben." 

Zwei  Daten  wollen  wir  nur  noch  nennen.  Das 
Jahr  190t,  das  die  Begegnung  mit  Charlotte 
Berend  bringt,  der  wir  fortan  in  vielen  Ver¬ 
wandlungen  auf  Corinths  Bildern  begegnen: 
d  1  e  Frau  in  des  Meisters  Leben  und  sein  guter 
Geist  bis  weit  über  den  Tod  hinaus  noch  heute 
für  ihn  wirkend.  Und  der  schwere  Schlaganfall 
im  Jahre  1911,  ein  Markstein  in  Corinths  Schaf¬ 
fen.  Hatte  er  bis  dahin  schon  Bleibendes  ge¬ 
schaffen  (genannt  nur  die  Porträts  Gerhart 
Hauptmanns  und  des  Grafen  von  Keyserling, 
das  .Familienbild  des  Künstlers"),  so  wirft  der 
von  der  Krankheit  Genesene  unter  dem  Druck, 
es  könne  Ihm  nur  noch  wenig  Zeit  verblieben 
sein,  eine  reife  malerische  Offenbarung  nach 
der  anderen  auf  die  Leinwand.  Er  wirft  sie 
buchstäblich  darauf,  Berge  von  Farbe,  düster 
glimmend  oder  in  hellem  Brennen,  Farbe,  die 
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Auszahlung  für  Wohnungsbauvorhaben 

Von  unserem  Bonner  O.  B. -Mitarbeiter 


„Säuberung" 
in  der  Roten  Armee 

über  die  sogenannte  .Säuberung*  in  der 
Roten  Armee  berichtet  das  .St.  Galler  Tagblatt* 
in  einem  interessanten  Artikel,  den  wir  nachfol¬ 
gend  wiedergeben: 

.Bis  Jetzt  wurde  der  Name  des  hoben  sowje¬ 
tischen  Offiziers,  dem  Chruschtschew  die 
schwere  Aufgabe  der  Säuberung  der  Roten  Ar¬ 
mee  von  Elementen,  die  dem  abgesetzten  Mar¬ 
schall  S  c  h  u  k  o  w  treu  geblieben  sind,  anver¬ 
traute,  sorgsam  geheimgehalten.  Jetzt  sind  zu¬ 
verlässige  Informationen  durchgesickert,  nach 
denen  es  sich  bei  dieser  geheimnisvollen  Persön¬ 
lichkeit  um  Generaloberst  Alexej  Sergeje witsch 
Scheltow  handelt.  Man  rechnet  damit,  daß 
Scheltow  als  Belohnung  bald  den  Grad  eines 
Sowjetmarschalls  erhalten  wird. 

Generaloberst  Scheltow  war  im  Auslande 
kaum  bekannt,  bis  sein  Name  in  Verbindung  mit 
seiner  Ablösung  als  Oberster  Politoffizier  im  Ja¬ 
nuar  in  der  Presse  erschien.  Man  glaubte  da¬ 
mals,  Scheltow  wäre  von  Chruschtschew  kaltge¬ 
stellt  worden.  Er  ist  am  28.  August  1904  geboren: 
seine  ganze  Karriere  entwickelte  sich  in  der 
Politischen  Abteilung  und  im  Abwehr¬ 
dienst  der  Sowjetarmee.  Nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg  wurde  er  zum  Stellvertretenden  Chef 
der  Politischen  Abteilung  der  Roten  Armee  er¬ 
nannt:  im  Jahre  1952  wurde  er  dann  Leiter 
dieser  Abteilung. 

Scheltow  war  es,  der  im  Oktober  1957  einen 
geheimen  Bericht  über  die  .bonapartistischen 
Tendenzen  Schukows*  einreichte.  Im  Dezember 
1957  befahl  Chruschtschew  die  .Reorganisierung 
der  politischen  und  informativen  Arbeit*  in  der 
Roten  Armee:  Scheltow  wurde  Leiter  einer  Son¬ 
deraktion,  deren  Aufgabe  es  war,  Informationen 
über  alle  Offiziere  zu  verschaffen,  die  im  Ruf 
standen,  Anhänger  Schukows  zu  sein.  Unzählige 
Offiziere,  darunter  auch  mehrere  Marschälte, 
wurden  im  Zuge  dieser  Säuberung  von  ihren 
Posten  entfernt.  Andere  starben  unter  geheim¬ 
nisvollen  Umständen,  wie  z.  B.  Generaloberst 
Puchow,  Kommandant  des  westsibirischen 
Wehrbezirkes. 

Puchow,  der  als  intimer  Freund  des  abgesetz¬ 
ten  Marschalls  Schukow  bekannt  war,  wurde  im 
Mai  1958  nach  Moskau  berufen,  wo  er  mit  dem 
Verteidigungsminister  Malinowski  ein  langes 
Gespräch  führte.  Bald  nachdem  er  das  Verteidi¬ 
gungsministerium  verlassen  hatte,  fiel  Puchow 
tot  um. 

Generaloberst  Puchow  war  in  der  Roten  Ar¬ 
mee  sehr  beliebt  und  erfreute  sich  des  Ver¬ 
trauens  jener  militärischen  Persönlichkeiten,  die 
dem  Marschall  Schukow  treu  geblieben  sind.  Er 
begann  seine  militärische  Laufbahn  als  Unter¬ 
offizier  in  der  Armee  des  Zaren:  später  trat  er 
der  Roten  Armee  bei,  ohne  Parteimitglied  zu 
werden.  Er  arbeitete  lange  Jahre  in  den  Stäben 
verschiedener  Wehrbezirke  und  wurde  danach 
Professor  der  Militärakademie.  Erst  1941  trat  er 
der  KP  bei.  Danach  wurde  er  zum  Generalmajor 
befördert.  Im  Laufe  des  Zweiten  Weltkrieges 
tat  er  sich  in  der  Schlacht  bei  Brjansk  hervor: 
später  wurde  er  an  der  Ersten  Ukrainischen 
Front  eingesetzt.  Nach  dem  Tode  Puchows  ver¬ 
breiten  sich  Gerüchte  in  Moskau,  auch  Marschall 
Schukow  sei  eingekerkert." 


Studenten  ohne  Vaterland  . . . 

r.  Der  Rektor  der  Wilhelmshavener  Hoch¬ 
schule  für  Sozialwissenschaften,  Professor  Dr. 
Hofstätter,  hat  sich  veranlaßt  gesehen,  die  wei¬ 
tere  Verteilung  einer  von  den  dortigen  Stu¬ 
denten  herausgegebenen  Zeitschrift  zu  verbie¬ 
ten,  in  der  in  einem  Leitartikel  mit  der  Über¬ 
schrift  .Denken  oder  studieren“  folgende  Auf¬ 
fassung  vertreten  wurde: 

.Täglich  lassen  wir  uns  den  Begriff  Vater¬ 
land  von  Professoren  erläutern,  ohne  zu  sagen, 
daß  es  für  uns  so  wenig  ein  Vaterland  gibt 
wie  etwa  ein  Kaisertum  von  Gottes  Gnaden. 
Wer  noch  glaubt,  es  gäbe  es,  sollte  darüber 
nachdenken.“ 

Der  Rektor  der  Hochschule  hat  zu  dieser 
Schmähung  des  deutschen  Vaterlandes  erklärt, 
er  könne  die  weitere  Verbreitung  der  Zeitschrift 
nicht  mehr  verantworten.  Er  erinnerte  bei  dieser 
Gelegenheit  die  Studierenden  daran,  daß  sie 
freiwillig  bei  ihrer  Immatrikulation  die  Ver¬ 
pflichtung  übernommen  hätten,  .in  Treue  zu 
Volk  und  Vaterland  für  die  Sache  der  Mensch¬ 
heit“  zu  wirken.  Die  Studentenzeitunq  enthalte, 
so  sagte  der  Rektor  weiter,  Meinungen,  die  auch 
den  Interessen  der  Hochschule  und  der  Studie¬ 
renden  im  ganzen  .nicht  dienlich“  seien. 

Uns  scheint  mit  dieser  im  ganzen  doch  sehr 
weichen  und  unzureichenden  Erklärung  des  Rek¬ 
tors  der  Fall  keineswegs  als  erledigt.  Ist  es  nicht 
geradezu  ungeheuerlich,  wenn  deutsche  Stu¬ 
dierende  offen  erklären,  für  sie  gäbe  es  kein 
Vaterland?  In  den  Nachkriegsjahren  sind  aller¬ 
dings  nicht  wenige  studentische  Publikationen 
erschienen,  in  denen  höchste  Werte  des  deut¬ 
schen  Volkes  herabgesetzt  und  geschmäht  wur¬ 
den.  Die  Lenkung  solcher  Aktionen  durch  be¬ 
stimmte  linksradikale  Kreise  war  mehr  als  of¬ 
fenkundig.  In  keinem  anderen  Land  der  Welt 
würden  junge  Leute,  die  übrigens  noch  auf  Ko¬ 
sten  der  Steuerzahler  zu  künftigen  Sozialwissen¬ 
schaftlern  ausgebildet  werden,  sich  solche  Diffa¬ 
mierung  ihres  eigenen  Vaterlandes  und  Volkes 
ungestraft  leisten  können,  ln  Deutschland  zeigt 
man  bisher  diesen  Kreisen  gegenüber  eine  Nach¬ 
sichtigkeit,  die  nicht  mehr  verständlich  ist.  Es 
ist  an  der  Zeit,  daß  man  in  Wilhelmshaven  wie 
auch  überall  dort,  wo  ähnlich  gesinnte  Stu¬ 
dierende  ihr  Wesen  treiben,  nach  dem  Rechten 
sieht. 

Zahlreiche  verlassene  Geholte 
in  Ostpreußen 

Das  Zentralorgan  der  rotpolnischen  Bauern¬ 
partei,  .Zielony  Sztandar*  (Grünes  Banner), stellt 
in  einem  Bericht  aus  dem  südlichen  Ostpreußen 
fest,  daß  sich  im  E  r  m  1  a  n  d  und  in  Ma¬ 
suren  zahlreiche  bäuerliche  Gehöfte  befin¬ 
den,  die  verlassen  wurden  und  verfallen.  All- 


ln  der  letzten  Folge  des  Ostpreußenblattes 
waren  die  neuen  Bestimmungen  über  die  be¬ 
vorzugte  Hauptentschädigungs¬ 
freigabe  im  Falle  dringender  sozialer  Not¬ 
stände  mitgeteilt  worden.  Die  Weisung  über  die 
Erfüllung  des  Anspruchs  auf  Hauptentschädi- 
gunq  und  die  dazu  ergangenen  Durchführungs¬ 
bestimmungen  vom  10.  Juni  1958  enthalten  als 
völlig  neuen  Freigabetatbestand  die  Auszahlung 
für  Wohnungsbauvorhaben. 

Zwecks  der  Auszahlung  von  Hauptentschädi¬ 
gung  für  Wohnungsbauvorhaben  ist 
es,  die  Finanzierungsmöglichkeiten  für  die 
Gruppe  der  Hauptentschädigungsberechtigten  zu 
erweitern,  ohne  deren  Anteil  an  der  Förderung 
durch  Bewilligung  von  Aufbaudarlehen  für  den 
Wohnungsbau  zu  beschränken.  Jedoch  werden 
nicht  etwa  im  Einzelfall  Aufbaudarlehen,  die  in 
der  nach  der  Weisung  über  Aufbaudarlehen  für 
den  Wohnungsbau  (AW-Weisung)  zulässigen 
Höhe  gewährt  werden,  durch  Auszahlung  der 
Hauptentschädigung  aufgestockt.  Hauptentschä¬ 
digung  für  Wohnungsbauvorhaben  wird  nur  ge¬ 
zahlt,  wenn  entweder  im  Einzelfall  solche  Vor¬ 
aussetzungen  für  die  Gewährung  eines  Aufbau¬ 
darlehens,  die  nicht  gleichzeitig  Voraussetzun¬ 
gen  für  die  Erfüllung  der  Hauptentschädigung 
sind,  fehlen  oder  wenn  Mittel  zur  Bewilligung 
eines  Aufbaudarlehens  nicht  zur  Verfügung 
stehen. 

Für  die  Bauvorhaben  und  für  die  Berechnung 
des  Erfüllungsbetrages  gelten  ergänzend  die  Be¬ 
stimmungen  der  AW-Weisung  über  Bauvor¬ 
haben  zur  Eigentumsbildung  und  über  die  Be¬ 
rechnung  der  Höchstsätze.  Damit  ergibt  sich, 
daß  es  für  den  Vertriebenen  unerheblich  ist,  ob 
Hauptentschädigung  gezahlt  oder  ein  Aufbau¬ 
darlehen  für  den  Wohnungsbau  gewährt  wird, 
weil  die  Bedingungen  für  die  Finanzierung  aus 
Darlehens-  oder  Hauptentschädigungsmitteln, 
die  Sätze,  die  im  Einzelfall  zugebilligt  werden, 
und  die  Zahlungstermine  in  vollem  Umfang 
übereinstimmen.  Unterschiede  bestehen  hinsicht¬ 
lich  des  Kreises  der  Berechtigten:  soweit  bei 
Aufbaudarlehen  Beschränkungen  hinsichtlich 
der  bisherigen  Unterbringung  der  Antragsteller 
oder  der  Größe  und  Ausstattung  der  Wohnung 
bestehen  und  der  Gewährung  von  Aufbaudar¬ 
lehen  entgegenstehen,  gelten  diese  Beschrän¬ 
kungen  nichi  für  die  Hauptentschädigungsfrei¬ 
gabe. 

Voraussetzung  für  die  Erfüllung  des 
Anspruchs  auf  Hauptentschädigung  ist,  daß  die 
Gebäudenutzfläche  bei  Eigenheimen  und  Klein¬ 
siedlungen  mehr  als  zur  Hälfte,  bei  sonstigen 
Gebäuden  mehr  als  zu  zwei  Dritteln  Wohn¬ 
zwecken  dient.  Die  Hauptentschädigung 
kann  auch  zum  Erwerb  eines  Baugrundstücks 
qezahlt  werden,  wenn  nach  den  vorgelegten 
Unterlagen  sichergestellt  ist,  daß  auch  das 
eigentliche  Bauvorhaben  durchgeführt  wird.  Die 
geschaffenen  Wohnungen  sind  in  der  Regel,  so¬ 
weit  sie  nicht  den  Eigenbedarf  des  Erfüllungs¬ 
berechtigten  dienen  und  seine  Eingliederung 
nicht  beeinträchtigt  wird,  auf  die  Dauer  von  zehn 
Jahren  ab  Bezugsfertigkeit  an  Geschädigte  zu 
überlassen.  Dem  Eigenbedarf  des  Erfüllungs¬ 
berechtigten  dienen  geschaffene  Wohnungen 
auch  dann,  wenn  er  sie  Angehörigen  überläßt. 


Die  Zahl  der  nach  dem  deutsch-sowjetischen 
Repatriierungsabkommen  aus  der  Sowjetunion 
heimkehrenden  Deutschen  steigt.  Im  Juni  sind 
352  Deutsche  in  die  Bundesrepublik  und  nach 
West-Berlin  zurückgekehrt,  während  es  im 
Mai  nur  177  und  im  April  150  gewesen  waren. 
In  dieser  Zahl  sind  sowohl  die  Familienzusam¬ 
menführungen  nach  den  Einzelanträgen  des 
Deutschen  Roten  Kreuzes  als  auch  die  nach 
den  Anträgen  aus  dem  Regierungsabkommen 
enthalten.  Wie  in  Bonn  hervorgehoben  wird, 
müßte  allerdings  ein  Monatsdurchschnitt  von 
lausend  Repatriierungen  erreicht  werden,  wenn 
das  Regierungsabkommen,  wie  vereinbart,  in 
anderthalb  Jahren  erfüllt  werden  soll. 

Auch  die  Familienzusammenführung  aus 
Rumänien,  die  lange  Zeit  auf  besondere 
Schwierigkeiten  gestoßen  war  und  ln  den  Jah¬ 
ren  1956  und  1957  nur  einen  Monatsdurch¬ 
schnitt  von  zwanzig  beziehungsweise  vierzig 
Personen  erreichte,  zeigt  jetzt  ein  günstigeres 
Bild  Von  Januar  bis  Juni  dieses  Jahres  sind 
907  Deutsche  aus  Rumänien  heimgekehrt.  Das 
entspricht  einem  Monatsdurchschnitt  von  151. 
Allerdings  hat  das  Rote  Kreuz  insgesamt  8500 
Anträge  auf  Zusammenführung  in  Bukarest  ein- 
qereicht. 

Die  größten  Schwierigkeiten  werden  der 
Familienzusammenführung  und  auch  der  Häft¬ 
lingsbetreuung  noch  von  der  Tschecho¬ 
slowakei  gemacht.  Das  Deutsche  Rote  Kreuz 
will  sich  daher  in  den  nächsten  Monaten  wieder 
um  Verhandlungen  mit  der  tschechoslowakischen 
Organisation  bemühen.  Entgegenkommender 
zeigt  sich  dagegen  Ungarn,  das  von  den  850 
gestellten  Anträgen  einen  großen  Teil  positiv 
behandelt  hat. 


gemein  sei  man  im  südlichen,  polnisch  verwal¬ 
teten  Ortpreußen  der  Überzeugung,  daß  die 
Warschauer  Regierung  das  Gebiet  absolut  ver¬ 
nachlässige.  Mangelerscheinungen  in  der  Ver¬ 
sorgung  der  Bevölkerung  mit  Gegenständen  des 
täglichen  Bedarfs  seien  an  der  Tagesordnung. 
Zudem  bestünden  Spannungen  zwischen  der  neu 
zuqewanderten  polnischen  Bevölkerung  und  den 
.Autochthonen“,  was  dazu  geführt  habe,  daß 
sieh  die  in  der  Heimat  verbliebenen  Deutschen 
in  immer  größerer  Zahl  zur  Umsiedlung  nach 
Westdeutschland  meldeten.  Polnische  Kultur¬ 
veranstaltungen  fänden  so  gut  wie  überhaupt 
keine  Besucher,  obwohl  der  Eintritt  frei  sei. 


Dem  Eigentum  an  Grundstücken  und  dem  Woh¬ 
nungseigentum  stehen  das  Erbbaurecht  und  das 
Wohnungserbbaurecht  gleich.  Voraussetzung 
für  die  Auszahlung  ist  schließlich,  daß  die  Durch¬ 
führung  des  Bauvorhabens,  insbesondere  seine 
Gesamtfinanzierung,  sichergestellt  ist. 

Die  wichtigsten  Bestimmungen 
der  Weisung  über  Aufbaudarlehen  für  den 
Wohnungsbau,  soweit  sie  auch  für  die  Haupt¬ 
entschädigungsfreigabe  Geltung  haben,  sind 
die  folgenden. 

Die  Wohnung  muß  nach  Größe  und  Ausstat¬ 
tung  den  Voraussetzungen  des  sozialen  Woh¬ 
nungsbaues  nach  dem  jeweils  anzuwendenden 
Wohnungsbaugesetz  entsprechen. 

Die  Höhe  des  Aufbaudarlehens  richtet  sich 
nach  dem  Umfang  des  Vorhabens  sowie  der  da¬ 
für  erforderlichen  Finanzierungsmittel  und  wird 
durch  die  nachstehenden  Höchstsätze  begrenzt. 

Der  Gesamtbetrag  der  an  einen  einzelnen 
Geschädigten  gegebenen  Darlehen  darf 
35  000  DM,  wenn  der  Hauptentschädigungsan¬ 
spruch  höher  ist  50  000  DM  nicht  übersteigen. 
Als  Höchstbetrag  für  eine  60  qm  große  Woh¬ 
nung  können  gewährt  werden  für  Familien¬ 
heime  und  sonstige  Eigenheime  mit  nur  einer 
Wohnung  5500  DM,  für  Eigentümerwohnungen 
in  Familienheimen  und  sonstigen  Eigenheimen 
mit  zwei  Wohnungen  4400  DM,  für  Wohnungen 
in  der  Rechtsform  des  Wohnungseigentums  und 
für  Eigentümerwohnungen  in  Mehrfamilien¬ 
häusern  3900  DM  und  für  Mietwohnungen.  Ge¬ 
nossenschaftswohnungen  und  sonstige  Woh¬ 
nungen  3300  DM.  Für  Wohnungen  von  ge¬ 
ringerem  Wert  (Einliegerwohnungen,  Dachge¬ 
schoßwohnungen  u.  ä.)  mindern  sich  die  vor¬ 
stehenden  Darlehenssätze  um  500  DM.  Bei 
Wohnungen  über  60  qm  kann  für  jeden  über 
diese  Größe  hinausgehenden  Quadratmeter 
ein  Zuschlag  von  1  v.  H.  des  für  60  qm  vorge¬ 
sehenen  Betrages  gewährt  werden.  Bei  Woh¬ 
nungen  unter  60  qm  sollen  nach  Maßgabe  der 
Gesamtkosten  und  der  Finanzierungserforder¬ 
nisse  entsprechende  Abschläge  vorgenommen 
werden .  Bei  Kleinsiedlungen  kann  für  die 
Grundfläche  der  Kleinfierställe  und  der  Wirt¬ 
schaftsräume  der  gleiche  Zuschlag  wie  für 
Wohnflächen  gewährt  werden.  Weiterhin  ist  es 
bei  Kleinsiedlungen  zulässig,  je  20  qm  der  über 
200  qm  hinausgehenden  Bodenfläche  (Landzu¬ 
lage)  wie  1  qm  Wohnfläche  zu  behandeln.  Steht 
dem  Antragsteller  ein  höherer  Hauptentschä¬ 
digungsanspruch  zu,  als  das  Aufbaudarlehen 
nach  den  vorgenannten  Bestimmungen  aus¬ 
machen  würde,  so  können  die  vorstehenden 
Beträge  um  bis  zu  100  v.  H.  erhöht  werden,  so¬ 
lange  die  Gesamtsumme  aller  Darlehen  den 
Hauptentschädigungsanspruch  nicht  über¬ 
schreitet. 

Es  muß  auch  in  diesem  Falle  darauf  hinge¬ 
wiesen  werden,  daß  eine  Hauptentschädigungs¬ 
freigabe  nur  dann  möglich  ist,  wenn  bereits  ein 
rechtskräftiger  Hauptentschädi¬ 
gungsbescheid  vorhanden  ist.  Außer¬ 
dem  muß  darauf  hingewiesen  werden,  daß  die 
Auszahlung  nur  nach  Maßgabe  der  vorhandenen 
Mittel  erfolgen  kann  und  diese  Mittel  sehr 
knapp  sind. 


Der  Leiter  des  Suchdienstes  beim  Deutschen 
Roten  Kreuz,  Dr.  Wagner,  hat  die  Auslegungen 
einiger  Äußerungen  richtiggestellt,  die  er  ln 
Münster  gemacht  hatte  und  aus  denen  entnom¬ 
men  worden  war,  es  sei  jetzt  überraschend  be¬ 
kanntgeworden,  daß  siebentausend  frühere 
deutsche  Soldaten  sich  in  der  Sowjetunion  an¬ 
gesiedelt  hätten.  Wagner  verwies  darauf,  diese 
Zahl  sei  schon  seit  dem  Besuch  Dr.  Adenauers 
in  Moskau  bekannt.  Es  müsse  berücksichtigt 
werden,  daß  es  sich  größtenteils  um  Rußland¬ 
deutsche  handele,  die  zur  Wehrmacht  einge¬ 
zogen  gewesen  seien,  oder  um  Personen,  die 
begründete  persönliche  Anlässe  zum  Verbleiben 
in  der  Sowjetunion,  wie  Heirat  oder  Anwesen¬ 
heit  von  Angehörigen,  gehabt  hätten. 


Ferienfreude 
für  ostpreußische  Kinder 

.Möge  auch  diese  kleine  Spende  dazu  bei¬ 
tragen,  einem  lieben  Ostpreußenkind  Ferien¬ 
freude  zu  bringen.  Das  wünschen  mit  lands¬ 
mannschaftlichem  Gruß  eine  Neunundachtzig- 
jährige  und  eine  Zweiundneunzigjährige.* 

Diese  herzlichen  Worte  fanden  wir  auf  einer 
Postüberweisung  über  DM  30, — ,  die  wir  aus 
einem  Altersheim  in  Süddeutschland  erhielten. 

Zwei  Altchen,  die  heute  selbst  in  einem  Heim 
leben  und  dort,  fern  von  der  Heimat,  ihren 
Lebensabend  verbringen,  haben  uns  durch  ihre 
Spende  und  durch  ihre  liebevollen  Worte  ge¬ 
zeigt,  wie  sehr  ihnen  das  Schicksal  unserer  ost¬ 
preußischen  Kinder  am  Herzen  liegt,  von  denen 
so  viele  auch  heute  noch  in  Lagern  und  Barak- 
ken  leben  müssen.  Die  Ostpreußische  Kinder¬ 
hilfe  hat  es  sich  auch  in  diesem  Jahr  zur  Auf¬ 
gabe  gemacht,  diesen  Kindern  ein  wenig  Ferien¬ 
glück  zu  verschaffen.  Wir  wünschten,  es  könnten 
noch  mehr  dieser  Kinder  sein,  denen  wir  einen 
Ferienaufenthalt  vermitteln  Die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  ist  dabei  auf  die  Mithilfe 
aller  Landsleute  angewiesen.  Jede  Spende,  auch 
der  kleinste  Betrag,  hilft  mit,  ein  oslpreußisches 
Kind  wenigstens  für  kurze  Zeit  glücklich  zu 
machen. 

Spenden  bitten  wir  einzuzahlen  auf  das  Post¬ 
scheckkonto  Hamburg  Nr.  75  57  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  e.  V.  mit  dem  Vermerk  .Ost- 
preußische  Kinderhilfe*. 


Baum  und  Spreu 

. . .  wie  ein  Daum,  gepflanzt  an  den 

Wasserbächen . . . 

, . .  wie  Spreu,  die  der  Wind  verstreut 

Psalm  I 

Ein  Formgesetz  der  Psalmen  besteht  in  der 
Zweigliederung  eines  Verses,  wobei  die  beiden 
Glieder  sich  nach  dem  Urteil  eines  Schrlltaus • 
leger s  entsprechen  .wie  Hall  und  Widerhall, 
wie  die  beiden  Baumreihen  einer  Allee,  und  in 
schöner  Form  den  vollständigen  Gedanken  aus- 
sprechen Oll  Ist  das  zweite  Glied  eines  Ver¬ 
ses  auch  der  Gegensatz,  die  Gegenüberstellung, 
ilie  dem  Gedanken  zur  Klarheil  und  Anschau¬ 
lichkeit  verhilll.  Gott  und  Mensch,  der  Gottlose 
und  der  Gerechte,  Himmel  und  Erde,  der  Freund 
und  der  Feind,  Schal  und  Hirt,  Baum  und  Spreu, 
Wasser  und  Wüste  werden  scharl  gegenüb erge- 
stellt  und  wollen  dem  Menschen  zu  einer  rechten 
Entscheidung  verheilen.  Dabei  emplinden  wir  es 
als  Gnade,  daß  GoMes  Rede  an  uns  sich  unseren 
Vorstellungen  und  unserem  Verständnis  an¬ 
paßt.  Sie  ist  so  bildhalt,  so  von  lebendiger  An¬ 
schauung  getränkt,  daß  ein  Kind  verstehen 
kann,  worauf  es  ankommt.  Er  könnte  fa  awh 
in  einer  Weise  reden,  daß  die  Völker  verzagen 
und  die  Königreiche  lallen,  und  das  Erd¬ 
reich  vergehen  muß,  wenn  er  sich  hören  läßt 
IPs.  46).  Wir  wissen  auch  von  solchem  Wort  des 
Herrn,  das  wie  Feuer  brennt  und  zusddagl, 
schneidend  scharl  wie  ein  zweischneidig 
Schwert  (llebr.  4).  Hinter  dem  Wort  gnädiger 
Herablassung  sollen  wir  immer  das  Wort  des 
Herrn  aller  Herrn  hören,  der  heilig  ist  und 
ewig.  Er  spricht  vom  Daum,  und  vor  uns  stehen 
die  Bäume  der  Heimat,  die  Eichen  von  Sleinorl, 
der  Hochwald  der  Kurischcn  Nehrung,  Birke 
und  Linde  Im  Dort  und  am  Haus,  das  unsere 
Wohnung  war.  Er  spricht  von  der  Spreu,  und 
vor  uns  stehen  die  Arbeitstage  aul  der  Tenne 
und  im  Hol,  wo  in  der  klaren  Lull  letzter 
Augusttage  das  Surren  der  Dreschmaschine  weit¬ 
hin  zu  hören  war  und  der  Staub  der  Spreu  aul 
Kleidung  und  Gesicht  der  Arbeitenden  seine 
Spuren  hinterließ.  Baum  und  Spreu:  der  Baum 
steht,  die  Spreu  wird  verweht.  Der  Baum  wächst, 
die  Spreu  vergeht.  Der  Wind  beugt  die  Wipfel 
des  Baumes,  aber  er  bricht  ihn  nicht,  Spreu  ist 
ihm  ein  leichtes  Spielwerk.  Der  Baum  hat  seinen 
testen  Platz,  der  olt  zum  Kennzeichen  einer 
ganzen  Landschalt  wird,  die  Spreu  hat  keine 
Stätte.  Der  Baum  bringt  seine  Früchte  zu  seiner 
Zeit,  die  Spreu  bleibt  ohne  Frucht,  ein  totes 
Ding.  Beide  stehen  vor  uns,  die  Zweige  des 
Baumes  rauschen  und  rulen  uns  nicht  nur  zu: 
komm  her  zu  mir.  Geselle,  hier  lindst  du  deine 
Ruh!  Sie  rulen  auch  zur  Entscheidung  unter  der 
Frage:  wie  bist  du,  Mensch ?  Die  Biegende  Spreu, 
die  uns  manchmal  das  Auge  tränen  macht,  fragt 
uns,  ob  wir  nicht  trauern  müßten  über  die  Halt¬ 
losigkeit  und  Ziellosigkeit  unserer  Jahre,  die 
dahinfahren,  als  Bögen  wir  davon.  Diese  unsere 
Zeit  braucht  ganze,  echte,  gegründete  Menschen, 
die  tragen  können,  schützen  und  wehren  kön¬ 
nen.  Der  Baum  des  Morgenlandes,  gepllanzt  an 
den  Wasserbächen,  welche  die  Steppe  durchztc- 
Iren,  hat  Kraft  und  Salt.  Der  Mensch,  der  aus 
des  ewigen  Gottes  Wort  und  Gebot  sein  Leben 
formen  und  bestimmen  läßt,  wird  wie  Stcklngan 
zu  einer  Herberge  der  Gerechtigkeit  in  einer 
wilden  Welt,  ein  Leitbild  der  Jugend,  Heller 
und  Tröster  der  Schwachen,  Förderer  aller  gro¬ 
ßen  und  guten  Dinge,  Führer  zum  wirklichen 
Leben,  das  In  die  Ewigkeit  geht. 

Pfarrer  Lei  t  ne  r-  Altdorf 


Klarstellung  gefordert! 

Gerüchte,  denen  zufolge  französische  Parla¬ 
mentarier  im  Rahmen  der  Versammlung  die  An¬ 
erkennung  der  Oder-Neiße-Linie  durch  die  Bun¬ 
desrepublik  gefordert  haben,  veranlaßten  den 
Bund  der  Vertriebenen  —  Vereinigte  Lands¬ 
mannschaften  und  Landesverbände  — ,  an  den 
Bundesaußenminister  ein  Schreiben  zu  richten, 
in  dem  es  heißt: 

.Der  Bund  der  Vertriebenen  hat  mit  Beunruhi¬ 
gung  von  Informationen  Kenntnis  genommen, 
wonach  französische  Mitglieder  des  Parlaments 
der  Westeuropäischen  Union  Forderungen  nach 
Anerkennung  der  Oder-Neiße-Grenze  erhoben 
haben. 

Wir  bitten,  daß  die  Bundesregierung  diese 
Meldung  prüft  und  gegebenenfalls  alles  unter¬ 
nimmt.  um  die  Hintergründe  dieses  Vorgehens 
französischer  Parlamentarier  aufzuklären  und 
solchen  Tendenzen  diplomatisch  wie  politisch 
entgegenzutreten.* 

gez.:  Manteuffel  gez.:  Rehs 

Vorsitzender  Mitglied  des  Vorstandes 

Vertriebenenministerium 
für  Nordrhein-Westfalen? 

Die  Landtagswahlen  in  Nordrhein-Westfalen, 
dem  größten  Land  der  Bundesrepublik,  haben 
auch  hier  zu  einer  absoluten  Mehrheit  der 
Christlich-Demokratischen  Union  geführt.  Diese 
Partei  wird  damit  eine  noch  größere  Verant¬ 
wortung  übernehmen  müssen.  Dies  um  so  mehr, 
als  gerade  in  Nordrhein-Westfalen,  dem  Indu¬ 
striezentrum  Westdeutschlands,  noch  große  Pro¬ 
bleme  ihrer  Lösunq  harren. 

Der  Verband  der  Landsmannschaften  möchte 
in  diesem  Zusammenhang  daran  erinnern,  daß 
seinerzeit  durch  seinen  Vorsitzenden.  Dr.  Baron 
Manteuffel-Szoege  (MdB),  an  den  amtierenden 
Ministerpräsidenten,  Fritz  Steinholf,  und  den  in¬ 
zwischen  verstorbenen  früheren  Minlslerpräsi- 
denlen  von  NRW,  Karl  Arnold,  geschrieben  hat 
mit  der  Bitte,  in  NRW  möge  nach  den  Landtags- 
Wahlen  ein  Vertriebenenministerium  errichtet 
werden.  Der  VdL  möchte  diese  Bitte  nun  an  den 
neuen  Ministerpräsidenten  mit  allem  Nachdruck 
wiederholen.  Der  verstorbene  frühere  Minister¬ 
präsident,  Dr.  Karl  Arnold,  hatte  in  Gesprächen 
mit  dem  VdL-Vorsilzenden,  Baron  Manteuffel« 
die  Berechtigung  dieser  Forderung  anerkannt. 


Mehr  Heimkehrer  aus  der  Sowjetunion 

Die  notwendige  Monatsziffer  noch  nicht  erreicht 
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Hektare!* 


20.  Juli:  Angerapp  ln  Hamburg-SUlldorl.  SUUdorfer 

Hol. 

Rastenburg,  Hauptkreis  treffen  ln  Wesel.  Nleder- 
rhelnhalle. 

SO.  und  S7.  Juli:  Neldenburg,  Hauptlcrelstrcffen  In 
Bochum,  Nord-Stld-Halle. 

Sensburg,  Houptkrelstretfen  In  der  Patenstadl 
Remscheid.  _ 

17.  Juli.  I.abiau.  Hauptkrclstreffen  ln  Hamburg.  Ce- 
werkschaftshaus,  Am  Bcsenblnderhof. 

1.  und  3  August:  Lyck.  Hauptkrclstreffen  ln 

tuien. 

I  und  3  August:  Heiligenbell,  Hauptkrclstreffen 
In  Burgdorf  (Han).  Gaststätte  am  Stadion. 

I.  August  Angerburg,  Kreistreffen  In  Siegburg. 

Lindenhof  , 

10  August:  Bartenstein.  Hauptkreistreffen  tn  Nien¬ 
burg  (Weser),  Dlerksaal 

Elchnlcderung,  Kreistreffen  In  Lübeck-Israels- 
dort.  Gartenlokal  Muuhs 

Insterburg-Stadt  und  -Land,  Hamburg-Harburg 
Gaststätte  .Eichenhöhe".  Ktrchenhang  29. 
Ilellsberg.  In  Köln-Dellbrück.  Heidehof. 

17.  August:  Goldap  In  Ulm,  Kornhauskeller  Hafen- 

13  und  14  August:  Lfitzen,  Hauptkrclstreffen  In 
N'eumünster  Reichshallenbetriebe.  Altonaer 

Straße 

14  August:  Angerburg  In  Hannover.  Kurhaus  Llm- 
merbrunnen 

Memel-Stadt  und  -Land.  Ileydekrug,  Pogegen, 

gemeinsames  Treffen  In  Hamburg.  Gcwera- 

srhaftshaus  Bcsenblnderhof 

Johannlshurg,  Hauptkrelstreffcn  ln  Hamburg. 

II  August  und  I  September'  Gumbinnen.  Kreis- 
treffen  In  Berlin 

II.  August-  Tilsit-Stadt,  Tllslt-Ragnlt  und  Elehnlede- 
rung,  gemeinsames  Kreistreffen  In  Frankfurt 
(Maln)-Srh  wanhelm.  Saarbrücker  Straße  «. 
-Turnhalle  Saarbrücker  Straüc". 

Ebenrode,  Krclstreffen  In  Ahrensburg  bei  Ham¬ 
burg,  Hotel  Lindenhof.  „  .  ... 

I'r. -Holland,  Kreistreffen  In  Hannover.  Kurhaus 
Ltmmerbrunnen  ,  .  _ 

Helllgenbell  und  Pr.-Eylau.  gemeinsames  Trer- 
fen  In  Schwerte. 

Königsbeiy-Sfarll 

Wettbewerb  für  Junge  Kdnigsberger 
An  dem  Aufsatzwettbewerb  für  Junge  Königsbcr- 
Cer,  zu  dem  die  Patenstadt  Duisburg  In  Verbindung 
mit  der  Stadtvertretung  Königsberg  In  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  (erster  Krclsvertrcter  Kon¬ 
sul  Bicske)  lm  Dezember  1957  aufgerufen  hatte,  nah¬ 
men  163  Einsender  teil.  Der  Prüfungsausschuß  be¬ 


stehend  aus  Frau  Realschuldlrektorln  Dr.  Braun. 
Duisburg.  Realschuldirektor  Grlmonl,  Düsseldorf. 
Schriftsteller  Kühn.  Stadtoldendorf,  und  Regierungs¬ 
direktor  Matul!.  Düsseldorf,  hat  am  26.  Juni  1958  Uber 
die  Preisverteilung  entschieden.  Neben  den  ausge- 
setzten  Preisen  konnten  einige  Sonderpreise  verge¬ 
ben  werden. 

Die  Preise  wurden  wie  folgt  verteilt:  In  der  Alters¬ 
gruppe  I  (Geburtsjahrgänge  1942  bis  1945;  Thema: 
Wir  sprechen  ln  der  Schule  über  Königsberg)  1.  Preis 
(150  DM  und  ein  Buch)  Helmut  von  Lölhöffel,  Ulm; 

2.  Preis  (75  DM  und  ein  Buch)  Ernst  Pommer.  Kiel; 

3.  Preis  (75  DM  und  ein  Buch)  Gerhard  Jakobell, 
Mühlbrock  über  Neumünster:  4.  Preis  (25  DM  und 
ein  Buch)  Katharina  Bonge,  Berlin-Dahlem;  5.  Preis 
(25  DM  und  ein  Buch)  Elisabeth  Miermelster.  Biele¬ 
feld;  6.— 10.  Preis  (Buchpreise)  Karin  Flemmlng. 
Wolfsburg  über  Kaltenkirchen,  Jutta  Godau.  Sprenge 
Uber  Tritten.  Knut  Mollowltz.  Köln.  Helga  Schmaasc. 
St.  Mlchacllsdonn  Barbara  Vogel.  Eutin.  1.  Sonder¬ 
preis  (25  DM  und  ein  Buch)  Heidelore  Arndt.  Bonn 
—  In  der  Altersgruppe  II  (Geburtslahrgängc  1936  bis 
1941-  Thema-  Wir  sprechen  zu  Hause  über  unsere 
Vaterstadt  Königsberg):  1.  Preis  (150  DM  und  ein 
Buch)  Ilse  Casemlr.  Telgte  (Münster):  2.  Preis  (75  DM 
und  ein  Buch)  Rainer  Nttsch.  Wermelskirchen: 
3.  Preis  (75  DM  und  ein  Buch)  Christine  Fischer. 
Hamburg;  4.  Preis  (25  DM  und  ein  Buch)  Rüdiger 
Raatz,  Delmenhorst  (Oldb):  5.  Preis  (25  DM  und  ein 
Buch)  Renate  L  Fellechncr,  Hornheide  über  Mün¬ 
ster:  6  — 10.  Preis  (Buchpreise)  I.  B..  Berlin.  Roswitha 
Eder.  Braunschwelg,  Ilse  Klein.  Lüchow.  Gisela 
Pahlke.  Geilenkirchen.  Bezirk  Aachen,  Rosemarie 
Wasglcn.  Eutin.  Sonderpreise:  75  DM  und  ein  Buch 
Helga  Forsehner  Wiesbaden:  25  DM  und  ein  Buch 
Carla  Bunte.  Rodetal  über  Göttingen:  25  DM  und  ein 
Buch  Hannelore  Graul.  Bad  Wlldungen:  25  DM  und 
ein  Buch  Manfred  Kuhn.  Hannover:  25  DM  und  ein 
Buch  Heide  Sauvant  Heldenhelm  (Brenz):  25  DM 
und  ein  Buch  Dieter  Korbanka,  Mannheim.  —  In  der 
Altersgruppe  III  (Geburts)ahrgSnge  1931  bis  1935: 
Thema:  Meine  Erinnerungen  an  Königsberg): 
1  Preis  (150  DM  und  ein  Buch)  Ulrich  Gralllch 
Bottrop:  2  Preis  (75  DM  und  ein  Buch)  Siegfried 
Bartsch,  Bergkamen  über  Kamen:  3  Pre's  (75  DM 
und  ein  Buch*  Edgar-Günther  Hamann.  Memmingen: 
4  Preis  (25  DM  und  ein  Buch)  Beate  Daegc.  Düssel¬ 
dorf:  5.  Preis  (25  DM  und  ein  Buch)  Jürgen  Stobbe. 
Dortmund;  6.— 10  Preis  (Buchprcisc)  Lothar  Fllrmer. 
Köln.  Frau  Rosemarie  Frauendorf.  Köln.  Heinz  Merz 
Oppenheim  (Rhein).  Ulrich  Praetzel  Frankfurt/M  . 
Rosemarie  Schakols  Hannover.  1  Sonderpreis  (25  DM 
und  ein  Buch)  Erika  Sommerick.  Brunsbflttelkoog 
(Holst).  Alle  Wettbeworbtellnchmer  werden  einzeln 
benachrichtigt 

Stadtverordneter  Christian  Löhner  siebzig  Jahre  alt 

Am  25.  Juli  wird  der  frühere  Stadtverordnete 
Christian  Löhner  siebzig  Jahre  all  Er  wurde  In 
Fürth  geboren  1912  kam  er  nach  Königsberg  Hier 
fand  er  seine  Lebensgefährtin  und  wurde  seßhaft 
1913  wurde  er  persönlich  haftende:  Gesellschaf'er 
der  bedeutenden  Firma  M  Solrgetls  Nachfolger  Un¬ 
ter  seiner  umsichtigen  Leitung  nahm  sie  einen  gro¬ 
ßen  Aufschwung  die  alten  Blume  reichten  nicht 
mehr  aus  und  es  erfolgte  ein  Durchhau  der  Grund¬ 
stücke  Stclndamm  56  .  57.  58  bis  zu  den  H.-tiisr  n  der 
Traghelmer  Kirchenslraüe  53.  54  und  55.  Die  .'Irma 


hatte  mehr  als  zweihundert  Angestellte.  Den  Ersten 
Weltkrieg  machte  Christian  Löhner  als  Batterie- 
führer  mit.  Außer  .seiner  Tätigkeit  als  Stadtverord¬ 
neter.  die  lm  Jahre  1933  endete,  hatte  der  Jubilar 
mehrere  Ehrenämter  Inne.  Er  war  u.  a.  Vorsitzender 
des  Verbandes  des  Einzelhandels.  Sachverständiger 
der  Wirtschahskammer  Königsberg  und  Beisitzer 
bei  den  Prüfungen  ln  der  Handelshochschule.  Im 
Zweiten  Weltkrieg  leistete  Christian  Löhner  als 
Fiak-Batterleführcr  In  Königsberg  abermals  Wehr¬ 
dienst.  Nach  der  Vertreibung  trat  der  Jubilar  In  die 
Uber  hundert  Jahre  bestehende  Firma  Anton  Hart¬ 
mann,  Fachgeschäft  für  Eisenwaren,  Werkzeuge 
Haus-  und  Küchengeräte  als  Mitinhaber  ein  Seine 
Fachkenntnisse  kamen  dem  Unternehmen  beim  Wie¬ 
deraufbau  zugute.  Er  wohnt  heute  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  In  Frankfurt  a.  M..  Waldschmidtstraße  34. 

SO  Jahre  staatliche  Ingenieurschule  für  Bauwesen 
in  Essen 

Die  Staatliche  Ingenieurschule  für  Bauwesen  In 
Essen,  Trägerin  der  Patenschaft  für  die  Staatsbau¬ 
schule  Königsberg,  feiert  vom  17,  bis  20.  Oktober  Ihr 
fünfztglährlges  Bestehen.  Die  Wledersehcnsfeler  der 
Absolventen  beider  Anstalten  findet  am  18  der 
Festakt  am  19.  Oktober  statt.  Es  wird  gebeten,  An¬ 
meldungen  und  Programmanforderungen  an  den  Di¬ 
rektor  der  Staatlichen  Ingenieurschule  für  Bauwesen 
Dr.-Ing.  Hasenbetn,  Essen.  Robert-Schmldt-Straße  1. 
zu  richten 

Königsberg- Land 

Jugemlsonimcrlagc-r 

Wie  schon  In  der  vorigen  Ausgabe  berichtet,  hat 
unser  Patenkreir  Minden  zwölf  Frelplgtze  In  dem 
Jugcndsommerlager  In  St.  Andreasberg  (Harz)  zur 
Verfügung  gestellt.  Zur  Teilnahme  werden  Jugend¬ 
liche  Im  Alter  von  zwölf  bis  neunzehn  Jahren  auf¬ 
gefordert.  Das  Lager  steht  uns.  entgegen  der  ersten 
Veröffentlichung.  In  der  Zelt  vom  12.  bis  25.  August 
oder  vom  26  August  bis  zum  5.  September  zur  Ver¬ 
fügung.  Anmeldungen  sind  umgehend  an  mich  zu 
richten. 

Fritz  Telchert,  Kreisvertreter 
Helmstedt.  Triftweg  13 

Lahiau 

700  Jahre  Labiau 

Unter  diesem  Leitgedanken  steht  unser  diesjähri¬ 
ges  Haupt  kreist  reffen  In  Hamburg  Im  Gewerk¬ 
schaftshaus  am  Besen blnderhof.  zwei  Minuten  vom 
Hauptbahnhof  (gegenüber  dem  Zentralomnibusbahn¬ 
hof).  Nochmals  laden  wir  alle  Labiauer  Jung  und  alt. 
hierzu  herzlich  ein 

Georg  Dehio  schreibt  ln  seinem  Handbuch  der 
Deutschen  Kunstdenkmäler  Im  Ordcnsland  Preußen 
Uber  Lablau:  .lm  Jahre  1258  wurde  Lablau  erstmalig 
erwähnt  Die  Burg  wurde  In  den  folgenden  Jahr¬ 
hunderten  weiter  entwickelt.  1372  erfolgte  dann  die 
erste  Krugvcrlelhung.  1372  erfolgten  auch  große  Re¬ 
gulierungsarbeiten  an  der  Delme  Die  Burg  wurde 
zur  Sicherung  des  Wasserweges  über  Delme  und 
KurUchc-  Haff  zur  Mcmclburg  ausgebaut.  Eben- 
fclU  wurde  die  ehemalige  Burg  des  Deutschen  Or- 
rt-1«  Laukischkcn  1258  zum  erstenmal  genannt." 

Auf  diese  geschichtlichen  Tatsachen  wird  bei  der 
H-  matfelerstunde  am  27.  Juli  ln  Hamburg  clnge- 
g"n»en  werden 

Treffen  In  Hamburg 

Am  Sonntag.  31.  August,  findet  Im  Wülfcler  Bier¬ 
garten  ein  Helmatkrcistreffen  statt,  auf  das  heute 
schon  hingewiesen  wird.  Wir  bitten  alle  lm  Rpume 


Treffen  der  natanglschen  und  samländlschvn  Kreise 
In  Stuttgart-Feiierbach 

Am  8.  Juilt  veranstalteten  die  Kreise  Königsberg- 
Land.  Fischhausen  Labiau.  Pr.-Eylau  und  Heiligen¬ 
bell  ln  Gemeinschaft  mit  der  Landesgruppe  Baden- 
Württemberg  und  der  Gruppe  Stuttgart  ein  Treffen, 
das  von  schönstem  Wetter  begünstigt  war  und  zu 
einem  großen  Erfolg  für  die  helmalpolltischc  Arbeit 
wurde.  Das  Treffen  fand  In  Stuttgurt-Feuerbach 
statt  und  vereinte  über  tausend  Landsleute,  darun¬ 
ter  viele  Spätaussiedler  aus  dem  Lagei  Welnsbetg. 
Eröffnung,  Begrüßung  und  Totenehrung  leitete  Fritz 
Telchert.  Kreisvertreter  des  Kreise,  Königsberg- 
Land.  Gedichtvorträge  und  musikalische  Darbietun¬ 
gen  gaben  der  Feierstunde  einen  würdigen  Rahmen. 
Landsmann  Stork  führte  farbige  Lichtbilder  vor.  mit 
denen  die  ferne  Heimat  In  alter  Schönheit  vor  den 
Augen  erstand.  Die  Kreisvertreter  von  Eiern  und 
Gernhöfcr  sprachen  Uber  den  Sinn  det  landsmann- 
schaftllchen  Arbeit  besonders  auch  lm  Hinblick  auf 
die  politischen  und  kulturpolitischen  Aufgaben  der 
Zukunft  MH  reger  Aufmerksamkeit  wurden  die 
Ausführungen  von  Krelsvertretei  Knorr  über  den 
Kampf  um  den  Lastenausglclch  und  die  sozialen 
Probleme  aufgenommen,  die  es  noch  zu  lösen  gilt. 
Der  stellvertretende  Krclsvertreter  von  Fischhau¬ 
sen.  Sommer,  mahnte  zu  ständigem  Zusammenhalt 
und  zur  Pflege  des  Helmatgedankens  Innerhalb  der 
Gemeinschaften  Die  Krelsvcrtrcter  seien  als  die 
Garanten  dieser  Aufgabe  anzuschcn  Im  Anschluß 
an  die  Feierstunde  blieb  man  noch  lange  bei  froher 
Unterhaltung  und  Tanz  zusammen.  Die  Jugend- 
gruppc  sorgte  mit  ihren  Darbietungen  für  die  rechte 
Stimmung. 

Treffen  der  Kreise  Fisclihauscn  und  Königsberg-Land 
ln  Essen-Steele 

Die  Im  Ruhrgebiet  wohnenden  Landsleute  aus  dem 
Samland  waren  zu  einem  Treffen  nach  Essen-Steele 
eingeladen  worden.  Etwa  achthundert  Samländer 
der  Kreise  Königsberg-Land  und  Fischhausen  waren 
diesem  Ruf  gefolgt  Das  beweist,  welche  Bedeutung 
dem  Ostpreußenblatt  als  alleiniges  Verbindungsglied 
zwischen  den  Landsleuten  zukommt  und  wie  sehr  es 
den  Zusammenhalt  fördert.  Die  Feierstunde  wurde 
durch  Krelsvertretei-  Lukas  (Flschhauscm  mit  dem 
Gedenken  an  die  Toten  eröffnet.  Für  den  verhinder¬ 
ten  Vorsitzenden  der  Landesgruppe.  Erich  Grlmonl, 
sprach  Dr.  F.  Gause  herzliche  Begrüßungswortc  Er 
unterstrich  die  Notwendigkeit  der  Kleinarbeit  In  den 
örtlichen  Gruppen  und  In  den  Kreisgemeinschaften. 
Im  Aufträge  des  Bundesvorstandes  sprach  Krelsvcr- 
treter  Telchert  von  Königsberg-Land  Uber  den  stän¬ 
digen  Kampf  um  die  Heimat.  Sie  sei  erst  dann  ver¬ 
loren.  wenn  sie  von  den  Lebenden  aufgegeben  sei. 
Der  Redner  wies  auch  darauf  hin.  daß  die  sozialen 
Belange  det  Vertriebenen  nur  über  eine  starke  und 
geschlossene  Organisation  vertreten  werden  können. 
Starker  Beifall  dankte  den  beiden  Kreisvertretern 
für  Ihre  Ausführungen.  —  Auch  während  des  fol¬ 
genden  geselligen  Teils  dieses  Trefrens  blieb  die 
Erinnerung  an  die  Heimat  lm  Mittelpunkt  aller  Ge¬ 
spräche. 


Hannover  wohnenden  Landsleute,  sich  hierauf  ein¬ 
stellen  zu  wollen 

Nähere  Einzelheiten  werden  In  den  nächsten  Num¬ 
mern  des  Ostpreußenblattes  bekanntgegeben. 

Walter  Gernhöfcr.  1.  Krelsvcrtrcter 
Lamstedt/N.  E. 
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traf,  dann  schimpfte  er  mit  ihnen.  Einmal  machte 
nun  ein  Zigeunerwagen  vor  dem  Gasthaus  in 
Georgenburg  halt.  Oer  Mann  wartete  vor  der 
Wirtschaft,  während  die  Zigeunerin  inzwischen 
wahrsagen  und  betteln  ging.  Als  sie  zurückkam, 
hörte  sie  schon  von  weitem  den  heftigen  Wort¬ 
wechsel  des  Stallmeisters  mit  ihrem  Eheliebsten. 
Da  warf  sie  den  Kopf  zurück  und  rief:  .Wat 
strittst  di  mit  dem  Herre,  de  foahrt  nur  kenig- 
liche  Perde.  Aber  du  foarscht  diene  eegenen!“ 

F.  S. 


Kindermund 


Oma  Grigulls  Weislieilssprüche 

ln  jedem  Sommer  wohnten  wir  in  den  Schul¬ 
ferien  in  einem  Fischerdorl  auf  der  Kurisdien 
Nehrung,  bei  Oma  Grigull,  ihrem  Sohn  Karl, 
genannt  Koardelke,  und  der  jungen  Frau  Anna. 
Das  Ehepaar  hatte  vier  Kinder,  Franz,  Paul,  Fritz 
und  ein  einjähriges  Töditerchen  mit  dem  damals 
hochmodernen  Namen  Lilly.  Oma  Grigull  bekam 
fast  einen  Herzschlag  als  sie  hörte,  wie  ihr 
Jüngstes  Enkelkind  heißen  sollte,  aber  die  junge 
Frau  hatte  sich  diese  Namensgebung  nicht  aus- 
reden  lassen;  die  Tochter  ihrer  früheren  Herr¬ 
schaft  hieß  Lilly  und  ihre  Tochter  sollte  nun 
auch  so'n  feines  Mädchen  werden,  ,1s  good“, 
hatte  Oma  Grigull  gebrummt,  „göff  ihr  e  Noame 
und  loat  ihr  loape." 

Ja,  die  alte  Oma  war  ein  Original,  sie  hatte 
es  mit  den  Sprichwörtern;  das  heißt,  zum  Teil 
waren  es  überlieferte,  aber  olt  auch  selbst  er¬ 
dachte  Lebensweisheiten.  Als  sich  nun  das 
fünfte  Enkelkind  anmeldete  und  man  Bedenken 
erhob,  weil  ein  Fischer,  der  noch  kein  eigenes 
Boot  besaß,  sich  schwer  plagen  müßte,  um  alle 
Mäuler  zu  stopfen,  meinte  sie  nur:  „Dat  stömmt, 
oawer  göfft  dat  leewe  Gottche  Jungens,  dann 
göfft  hei  ok  de  Boxe  (Hosen).* 

Oma  Grigull  sprach  fast  nur  in  dieser  Form, 
sie  wußte  auf  jede  Frage  immer  die  passende 
Antwort.  .Dat  is  e  schlechte  Muus  (Maus),  de 
nur  een  Loch  weet*,  sagte  sie  einmal,  als  sie  der 
vielen  Sprichwörter  wegen  gehänselt  wurde. 
Heute  lebt  sie  nicht  mehr,  aber  ihre  Redensarten 
werden  uns  unvergeßlich  sein,  wie  diese:  .Die 
Zeit,  die  gut  hingeht,  kann  nicht  schlecht  wieder¬ 
kommen.”  A.  D. 

Das  schlechte  Gewissen 

Folgendes  heitere  Gescfaichtdien  erzählte  man 
sich  einst  in  unserem  Kirchdorf  G.  Unser  tüch¬ 
tiger  alter  Pfarrer  O.  pflegte  allmorgendlich 
einen  besinnlichen  Rundgang  durch  seinen  Gar¬ 
ten  zu  machen.  Da  mußte  er  eines  Tages  zu 
seinem  Ärger  feststellen,  daß  seine  Martini¬ 
äpfel  über  Nacht  gestohlen  worden  waren.  Wie 
zum  Spott  hing  nur  noch  ein  einziger  schöner 
Apfel  am  Baum.  Natürlich  war  der  geistliche 
Herr  sehr  erbost  über  diese  Untat.  Er  wußte, 
daß  das  nur  ein  paar  kleine  Lorbasse  aus  dem 
Dorf  getan  haben  konnten.  Einen  bestimmten 
Verdacht  hatte  er  nicht,  aber  dann  kam  ihm 
ein  Gedanke,  wie  er  vielleicht  doch  den  Schul¬ 
digen  erwischen  könnte. 

Am  nächsten  Sonntag  pilgerte  wieder  das 
ganze  Dorf  rüstig  zur  Kirche.  Die  Gemeinde 
war  schon  vollzählig  versammelt,  als  der  Pfar¬ 
rer  das  Gotteshaus  betrat.  Selbst  die  größeren 
Kihder  waren  alle  mitgekommen.  Voller  Ver¬ 
wunderung  sahen  die  Leute,  daß  ihr  Seelsorger 
in  seiner  Hand  sehr  demonstrativ  einen  ein¬ 
zigen  Apfel  hielt,  den  er  bei  Beginn  der  Predigt 
vor  sich  auf  die  Kanzel  legte.  Nachdem  er  erst 
lehr  erbaulich  über  das  Sonntagsevangelium 


gepredigt  hatte,  hob  der  alte  Herr  nun  bedeu¬ 
tungsvoll  den  Apfel  und  berichtete  der  Ge¬ 
meinde,  was  ihm  passiert  war.  Er  sagte  ab¬ 
schließend:  .Ich  kenne  den  Dieb  nicht,  aber  aus 
unserem  Dorf  muß  er  sein.  Diesen  letzten  Apfel, 
der  noch  am  Baum  war,  den  werde  ich  jetzt 
in  die  Kirche  werfen  und  vielleicht  wird  iim 
Gott  so  lenken,  daß  er  den  Schuldigen  trifft  * 

Mit  diesen  Worten  hob  er  die  Hand  und  tat, 
als  wenn  er  ziele.  Da  gellte  eine  Frauenstimme 
durch  den  Raum:  .Karl,  Jungchen,  duck  dil“ 

E.  K. 

Immer  höflich 

Ein  kleines,  vierjähriges  Königsberger  Mar- 
jellchen  wurde  von  seiner  Mutti  belehrt,  daß 
man  sich  —  wenn  man  irgendwo  zu  Besuch 
gewesen  sei  —  immer  für  die  freundliche  Auf¬ 
nahme  bedanken  müsse.  Der  nächste  Besuch 
galt  dem  Urgroßvater.  Beim  Abschied  fiel  der 
Kleinen  die  mütterliche  Belehrung  ein.  Sie 
stellte  sich  also  vor  den  Urgroßpapa,  machte 
einen  schönen,  tiefen  Knicks  und  sagte  freund¬ 
lich:  .Ick  dank  auch  schön,  daß  ich  dagewesen 
bin!"  W.R. 

übertrumpft 

Der  Stallmeister  in  Georgenburg  konnte  die 
Zigeuner  nicht  ausstehen.  Wenn  er  sie  sah  und 


Wir  wohnten  in  Allenstein  dicht  an  einer 
Kirdie.  Als  nun  die  fünfjährige  Helga  unserer 
Nachbarsleute  hörte,  daß  die  Kirche  Gottes 
Haus  sei,  wurde  sie  sehr  neugierig  und  wollte 
den  lieben  Gott  gar  zu  gern  einmal  sehen.  Als 
sie  eines  Morgens  an  der  Kirche  vorbeiging, 
stand  gerade  die  Tür  groß  offen,  da  das  Kirchen- 
schiff  gereinigt  wurde.  Neugierig  schaute  Helga 
in  die  Kirche  und  lief  eiligst  nach  Hause.  Dort 
erzählte  sie:  .Multi,  ich  hab  genau  in  die  Kirche 
geguckt.  Die  Tür  stand  ganz  groß  offen.* 
Lädielnd  fragte  die  Mutter:  .Na,  und  was  hast 
gesehen?“  Hierauf  Helga  mit  ernstem  Gesicht: 
.Der  liebe  Gott  war  nicht  zu  Hause,  aber  die 
Frau,  die  fegte  gerade  ausl*  M.  F. 

Berechtigter  Vorwurf 

Neulich  bin  ich  in  einer  großen  Stadt  und 
sehe  plötzlich  auf  der  anderen  Straßenseite 
unsere  Nachbarin  aus  der  Heimat.  Da  ich  sie 
dringend  sprechen  möchte,  wage  ich  es,  durch 
den  dicksten  Verkehr  auf  die  andere  Straßen¬ 
seite  zu  kommen.  Es  ging  beinahe  schief.  Einige 
kreischende  Bremsen  und  ärgerliche  Rufe  der 
Fahrer  machten  verschiedene  Passanten,  auch 
unsere  Nachbarin,  auf  mich  aufmerksam.  Und 
sie  nahm  mich  dann  auch  mit  folgenden,  echt 
ostpreußischen  Worten  in  Empfang:  .Mä'dien, 
Mä'dien,  wie  konntst  nurl  Bei  so'nem  Verkehr 
bockst  du  hier  über  die  Straß'!“  U.  G. 


Alarm:  Hyäne  bei  Lyck 


Die  Hyäne  ist  ein  höchst  widerliches,  feiges 
Raubtier.  Sie  lebt  von  Aas  und  scharrt  auch 
Leichen  aus,  die  nicht  tief  vergraben  sind.  Das 
Abstoßende  in  ihrem  tückischen  Wesen  wird 
noch  durch  ihr  Aussehen  verstärkt,  wenn  sie 
die  Haare  sträubt.  Haarsträubend  war  auch  die 
Kunde,  die  Lyck  in  den  sechziger  Jahren  des 
vorigen  Jahrhunderts  durchlief:  im  Sybbaner 
Walde  seien  schauerliche  Dinge  geschehen,  eine 
Hyäne  habe  dort  Menschen  angeiallen  und  zer¬ 
rissen.  Das  Gerücht  mußte  wahr  sein,  denn  die 
Lycker  Garnison  hatte  den  Befehl  erhalten,  eine 
große  Treibjagd  durchzuführen,  um  das  mord¬ 
gierige  afrikanische  Biest  zu  erlegen.  Der  Land 
rat  und  der  Oberförster  verhinderten  noch  recht¬ 
zeitig  den  Aufbruch  der  Soldaten,  denn  sie 
kannten  die  Jagdschnurren  des  Försters  Adam 
Skowronnek  aus  Sybba  nur  zu  gut,  der  gerne 
blindgläubigen  Leuten  allerlei  Geschichten  auf¬ 
tischte  und  sich  ins  Fäustchen  lachte,  wenn  sie 
wirklich  geglaubt  wurden. 

So  hatte  er  einem  Tischlermeister,  dem  er  un 
Walde  Holz  zuwies,  .insgeheim“  erzählt,  daß 
in  der  polnischen  Stadt  Suwalki  ein  wildes  Tier 
—  vermutlich  eine  Hyäne  —  aus  einer  Wander¬ 
menagerie  entsprungen  und  über  die  Grenze 
gekommen  sei.  Die  gefährliche  Bestie  habe  in 
seinem  Revier  eine  alte  Beerenteserin  zer¬ 
rissen  und  bis  auf  die  Fußstümpfe  aufgefressen. 


Waagerecht:  1.  berühmter  ostpreußischer 
Maler,  6.  Bodennahrung,  7.  amerikanischer 
Unionstaat,  9.  Längenmaß,  11.  aitgermanischcr 
Wurfspieß,  13.  kleiner  Behälter,  15.  Nadelbaum, 
17.  Ackergerät,  19.  sibirischer  Strom,  21.  Getränk, 
23.  Maschinenteil,  25.  Gewässer,  26.  Gedicht  ge¬ 
tragenen  Stils,  27.  ostpreußische  Graphikerin. 

Senkrecht:  2.  Schwanzlurch,  3.  Turnab¬ 
teilung,  4.  inneres  Organ,  5.  Eingang,  6.  Köniqs- 
berger  Philosoph,  8.  Zufluß  des  Pregels,  10. 
trommelförmige  Reuse  zum  Fischfang,  12.  fla¬ 
ches  Gelände,  14.  Zufluß  der  Weichsel,  16.  Be¬ 
wohner  einer  großen  europäischen  Insel.  17. 
Liebesgott,  18.  griechischer  Buchstabe.  19.  dem 
Winde  abgewandte  Seile  des  Schilfes,  20.  Fluß 
in  der  Elchniederung,  22.  Saugwurm,  23.  männ¬ 
licher  Vorname.  24  französisch:  König. 

Nach  Übertragung  det  Anfangsbuchstaben  ins 
den  Zahlenfeldern  12,  19.  10,  7,  4  und  1 1  enlstent 
der  Name  einet  Stadt  nordwestlich  des  Drau- 
sensees.  (Iz  =  i  Buchstabe). 


Der  verängstigte  Meister  entsetzte  sich  über 
diese  grausige  Mär,  die  er  natürlich  nicht  bei 
sich  behielt  und  weiter  verbreitete.  Königs- 
berger  Zeitungen  berichteten  über  den  Vorfall, 
Sicherungsmaßnahmen  wurden  ohne  Versäum¬ 
nis  gefordert,  und  so  kam  es  zu  dem  erwähnten 
Befehl  an  die  Lycker  Garnison,  der  kurz  vor 
der  Ausführung  widerrufen  wurde.  —  Der 
phantasiebegabte  Förster  hatte  gar  nicht  ge¬ 
ahnt,  welche  Folgen  seine  Hyänen-Erfindung 
zeitigen  sollte.  Berichtet  hat  diese  Geschichte 
einer  seiner  federgewandten  Söhne,  der  Schrift¬ 
steller  Fritz  Skowronnek. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  28 


Silbenrätsel 

1.  Zaspel,  2.  Ulster,  3.  Haeher,  4.  Alraun,  5. 
Urahn,  6  Silber.  7.  Eisvogel,  8.  Sebastian,  9. 
Cluver,  10.  Hotel,  11.  Mitau,  12.  Ebenrode,  >3. 
Corinth,  14.  Kobbel,  15.  Termin,  16  Trompeie, 
17.  Rettich,  18.  Orion,  9.  Conus,  20.  Kaddick, 
21.  Ewer,  22.  Nordenbnrg.  23  Bofist,  24.  Rarität, 
25  Okel,  26.  Timber,  27.  Buddel,  28,  Eleve. 

.Zu  Hause  schmeckt  Irocken  Brot  besset  -ils 
Butterbrot  in  der  Fremde.“ 
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Abltuilentlnnen,  Jahrgang  1932,  fielen  sich  In  dte  Arme 

Wie  Schwestern  wieder  beisammen 

Kaffeerunde  um  die  »Prüfungslorte«  —  Ergötzliche  Erinnerungen  an  fröhliche  Mädchenstreiche 


Daß  Erlebnisse  aus  der  Kindheit  und  aus  den 
'Jahren  der  Schulzeit  am  stärksten  halten  —  wer 
weiß  das  nicht  aus  eigener  Ertahrungl  Auch  die 
vielen  schweren  Jahre,  die  wir  zu  überstellen 
hatten,  konnten  die  Bilder  von  einst,  die  tröh- 
liehen  Begebenheiten,  die  Streiche,  die  harm¬ 
losen  Albernheiten  sorgloser  Jugendtage,  nicht 
verwischen  Golden  Ist  die  Erinnerung  an  alles, 
was  unter  den  strengen  Augen  der  Lehrerinnen 
und  Lehrer  geschah,  selbst  noch  der  größte  Kum¬ 
mer,  den  Klassenarbeiten  aut  die  Seelen  zu  wäl¬ 
zen  pllegten,  ist  nun  verblaßt  und  milde  ge¬ 
worden  in  dem  sanlten  Licht  der  Ferne.  Es  ist 
uns  nicht  möglich,  aul  jede  det  vielen  Wieder- 
sehensleiern  ehemaliger  ostpreußischer  Schüle¬ 
rinnen  und  Schüler  einzugehen.  Schön,  Iröhllch 
und  wohl  auch  ein  wenig  besinnlich  sind  sie 
immer,  diese  T reiten.  Der  nachstehende  heiter- 
versonnene  Bericht  mag  ein  Beispiel  sein.  Er 
soll  hier  lür  viele  ähnlicher  Art  veröltentlicht 
werden. 

Im  Jahre  1932  bestanden  sie  ihr  Abiturienten- 
examen  an  der  Körte-Obersdiule  zu  Königsberg, 
—  achtundzwanzig  Mädchen,  die  aul  den  gerette¬ 
ten  Erinnerungsfotos  hoffnungsfroh  ins  Leben 
lachen.  Die  Jüngste,  die  erst  siebzehn  war.  hielt 
den  Kopf  steif  unter  dem  wackeligen  roten  Zy¬ 
linder,  den  die  anderen  ihr  zum  Scherz  aufge¬ 
setzt  hatten  Sie  alle  prangten  auf  diesem  Foto, 
das  aul  dem  Hof  der  alten  Schule  aufgenommen 
worden  war.  nach  ostpreußischer  Sitte  im 
Schmuck  der  goldbestickten  Cerevis-Kappen  und 
der  Albertennadeln,  die  unter  dem  Bildnis  von 
Herzog  Albrecht  die  Inschrift  trugen:  Civis  Acad. 
Albert:  Bürqer  der  Albertus-Universität,  denn 
dieses  ehrenvolle  Bürgerrecht  auf  der  Albertina 
hatte  man  sich  mit  der  bestandenen  Prüfung  er¬ 
worben. 

Nicht  alle  machten  von  diesem  Bürgerrecht 
Gebrauch,  aber  immerhin  zwölf  von  den  acht- 
undzwanziq  einstigen  Abiturientinnen.  Neun 
von  diesen  zwölfen  beendeten  ihre  Studien,  die 
anderen  heirateten  vorher,  übrigens  gingen 
diese  jungen  Mädchen  weg  wie  die  warmen 
Semmeln.  In  den  Jahren  nach  der  Trennung  von 
den  gemeinsamen  Schulbänken  konnte  man  nicht 
oenuq  Bleistift  und  Zettel  zücken,  um  neue 
Familiennamen  und  Anschriften  zu  notieren.  Wir 
verzeidineten  diese  neuen  Namen  gewissenhaft, 
denn  wir  blieben  einander  verbunden.  Manch¬ 
mal  zwar  traten  lange  Pausen  in  unserem  Schrift¬ 
wechsel  ein,  und  der  Rundbrief,  eine  dicke 
Kladde  mit  schwarzem  Wachstuchdeckel,  der  alle 
unsere  Schicksale  aufnehmen  sollte,  schien  zeit¬ 
weise  verschwunden,  bis  er  endlich,  mit  der 
Kunde  von  inzwischen  geschlossenen  Ehen,  von 
Geburten,  Examen  und  Berufsplänen  angerei¬ 
chert,  sein  stockendes  Wanderleben  wieder  auf¬ 
nahm.  Außerdem  gab  es  manch  fröhliches  Wie¬ 
dersehen. 

Bei  Zusammenkünften  in  den  einzelnen  Fami¬ 
lien,  wozu  man  einfach  mitbrachte,  was  man 
nicht  allein  lassen  konnte,  wuchs  die  Zahl  der 
vor  dem  Hause  angefahrenen  Kinderwagen  stän¬ 
dig.  Und  als  der  Krieg  über  uns  hereingebrochen 
war,  stockte  zwar  die  Zahl  dieser  Wägelchen, 
nicht  aber  die  ihrer  Insassen,  denn  nun  wurden 
die  vorhandenen  weißberüschten  Gefährte  von 
Haus  zu  Haus  weitergereidit  an  die,  die  ihrer  ge¬ 
rade  bedurften. 

Wenn  wir  heute  an  jene  Jahre  in  der  Heimat 
zurückdenken,  erscheinen  sie  uns  wie  von  der 
Heiterkeit  der  Kindheit  vergoldet,  obwohl  wir 
doch  damals  auch  schon  Frauen  und  Mütter  ge¬ 
worden  waren.  Aber  die  Bewährungsprobe  kam 
erst  mit  der  Flucht  und  dem  einsamen  Lebens¬ 
kampf  der  Frauen.  Die  harten  Jahre  wurden  auch 
zur  Bewährungsprobe  der  alten  Sdiulfreund- 
schaften.  Man  weiß  gar  nicht  mehr,  wie  es  eigent¬ 
lich  gelang,  daß  hier  und  da  eine  dem  Verbleib 
einer  anderen  auf  die  Spur  kam.  Schon  flogen 
Nachrichten  hin  und  her,  hilfreiche  Päckchen  gab 
es  in  Zeiten  der  schlimmsten  Not,  manchmal,  bei 
Durchreisegelegenheiten,  einen  Besuch,  von  dem 
ausführlich  weiter  berichtet  wurde,  und  schließ¬ 
lich  waren  es  elf,  die  sich  zum  Abiturtag  in  Han¬ 
nover  trafen. 

Traute  hatte  alle  zu  sich  geladen  und  sich  mit 
Hedela,  die  auch  in  Hannover  wohnt,  Beherber¬ 
gung  und  Beköstigung  geteilt.  Seit  Januar  flo¬ 
gen  Postkarten  hin  und  her:  Bitte  Schlafsack 
und  Handtuch  mitbringenl  Und  dann  kamen  sie: 
Aus  Kiel,  aus  Bremen,  Ostfriesland,  aus  der 
Zone,  aus  Bonn.  Hagen  und  Bielefeld.  Vor  Trau¬ 
tes  Haustür  standen  zwei  freundlich  lächelnde 
junge  Männer,  die  sich  der  jeweils  Herannahen¬ 
den  als  Trautes  Söhne  vorstellten,  um  koffertra¬ 
gend  die  Führung  zur  richtigen  Wohnungstür  zu 
übernehmen  Und  oben,  endlich,  in  der  Diele 
ihres  Heimes  stand  sie,  die  uns  alle  zusanimen- 
getrommelt  hatte,  lebhaft,  mit  ausgebreiteten 
Armen  alle  zu  empfangen  schlichtgescheitelt  und 
schlank,  wie  eh  und  je;  und  immer,  wenn  eine 
dazukam.  stürzten  schon  Eingetroffene  aus  den 
Zimmern,  weil  keiner  die  Begrüßung  erwarten 
konnte  Was  es  nie  zwischen  uns  gegeben  hatte, 
gab  es  jetzt-  Umarmungen  und  Küsse.  Aus  elf 
Mädchen,  die  einst  die  gleichen  Schulbänke  ge¬ 
drückt  hatten,  waren  elf  Schwestern  geworden, 
und  ihr  Wiedersehen  hatte  etwas  überwältigen¬ 
des  für  jede  von  ihnen  Hatten  sie  sich  doch 
jahrelang  nicht  gesehen,  ja,  einige  gab  es,  die 
seit  der  Schulzeit  nur  schriftlich  von  einander 
Kenntnisse  empfangen  hatten. 

Hedela  hatte  die  Kaffeetafel  mit  derselben 
Nußtorte  bereichert,  die  sie  einst  zur  Stärkung 


während  der  Abiturprüfungen  mit  in  die  Schule 
gebracht  hatte.  Das  erste  Geplauder  ließ  sisir  nur 
gedämpft  an,  denn  immer  wieder  mußte  man 
tiefatmend  die  Augen  rundum,  von  einem  ver¬ 
trauten  Gesicht  zum  anderen,  wandern  lassen: 
Seid  ihr  es  wirklich?  Ja,  sie  waren  es,  und  die 
vielen  Ausrufe  wie  .Unverkennbar!“,  .Ganz  wie 
früher!"  trafen  für  jede  zu,  wenn  auch  Bärbel 
inzwischen  graue  Haare  trägt  und  die  Jahre, 
wenn  auch  noch  so  leise,  ihre  Zeichen  in  unsere 
Gesichter  und  Gestalten  gegraben  haben  Durch 
den  Kreis  der  Versammelten  wanderten  nun  die 
Briefe  und  Telegramme  der  Unabkömmlichen 
und  der  einstigen  Klassenlehrerin,  die  alle  we¬ 
nigstens  in  Gedanken  bei  uns  weilten  Unter 
dem  Motto  .Wißt  Ihr  noch?"  wurden  die  Schul¬ 
geschichten  und  netten  Dummheiten  aus  der  Ver¬ 
gangenheit  hervorgeholt,  und  die  elf,  die  in 


Von  Gertrud 

Wir  fuhren  alle  miteinander,  die  Großen  und 
die  Kleinen,  und  als  besondere  Neuerung  sogar 
die  Allerkleinsten  —  sie  machten  ihres  jungen 
Lebens  erste  große  Fahrt.  Auf  daß  den  sechsjäh¬ 
rigen  Herzen  nicht  bange  würde,  in  der  weiten 
Welt  und  in  der  Fremde,  erging  der  Ruf  an  die 
Mütter,  an  Tanten  und  erwachsene  Geschwister: 
Kommt  mitl  —  Das  gab  große  Begeisterung. 

Sie  kamen  in  hellen  Haufen,  im  besten  Staat, 
gerüstet  und  bepackt:  es  war,  als  hätte  der  halbe 
Haberberg  beschlossen,  gemeinsam  auszuwan¬ 
dern,  in  Rucksäcken  und  Taschen  Vorräte  für 
viele  Wochen.  Wir  hatten  es  uns  so  schön  ge¬ 
dacht,  es  wurde  noch  viel  schöner,  es  wurde  ein 
lanz,  ganz  großes  FesL 

Es  war  von  morgens  an  so  heiß,  daß  schon  der 
bloße  Gedanke,  in  gedrängten  Massen  den  Zug 
besteigen  zu  müssen,  den  Atem  benahm.  Als  es 
dann  soweit  war,  war  es  noch  viel  schlimmer, 
als  man  erwartet  hatte.  Es  blieb  nichts  übrig,  als 
sich  zu  ergeben:  Dann  ist  es  eben  heiß,  nicht  zu 
ändern! 

Für  mich  verblieb  von  meiner  ganzen  kleinen 
Bande  nur  eine  Handvoll  Schützlinge,  die  übri¬ 
gen  waren  versorgt,  ln  meiner  Gefolgschaft  be¬ 
fanden  sich  einige  zwanzig  Mütter,  etliche  Tan¬ 
ten,  eine  große  Schwester,  ein  zwanzigjähriger 
Bruder,  zwei  Großmütter  und  ein  Großvater. 

Doch  nein,  das  ist  nicht  richtig.  Es  muß  leider 
gesagt  werden,  daß  der  Opa  sich  nach  Männer¬ 
art  von  vornherein  stelbständig  machte,  er 
brauchte  weder  die  Schule  noch  sein  Enkelkind, 
sondern  reiste  auf  eigene  Faust  mitsamt  den 
zwanzig  Pfennigen,  die  die  sorglichen  Eltern  für 
Milch  bestimmt  hatten,  für  Eis  oder  Sprudel 
Zum  Glück  entbehrte  die  kleine  Gerda  ihren  Be¬ 
schützer  nicht  Sie  genoß  voll  Seligkeit  ihre 
erste  Eisenbahnfahrl,  sie  hätte  sich  am 
liebsten  ganz  und  gar  zum  Fenster  hinaus  ge¬ 
hängt,  um  zu  sehen,  wo  Felder  und  Wiesen, 
Häuser  und  Höfe,  die  so  rasend  vorbeiflogen, 
denn  eigentlich  blieben.  Die  übrigen  saßen  zu¬ 
meist  still  und  erwartungsvoll,  untersuchten  den 
Rucksack  und  lutschten  Bonbons 

Dagegen  ging  durch  den  ganzen  Wagen  ge¬ 
meinsame  Unterhaltung  der  Großen.  Die  Brücke 
war  schnell  geschlagen:  .Fünf  Klopse  fürs  Kind.“ 
—  .Nein,  ich  habe  meiner  vier  Eier  .  .  .“  — 
.Ich  kenne  von  der  See  nur  Cranz  und  Rau¬ 
schen.“  —  .Ach,  wir  waren  schon  mal  in  Nien¬ 
dorf  —  Niendorf  an  der  Nordsee  .  .  ."  —  Die 
Lübecker  Bucht  Ist  weit  entfernt,  —  du  lieber 
Gott,  wer  will  da  Einspruch  erheben?!  Außer¬ 
dem,  was  hat  das  zu  sagen,  wenn  doch  hierzu¬ 
lande  der  Volksmund  spricht,  daß  Cranz  und 


manchen  Jahren  wenig  zu  lachen  gehabt  hatten, 
ergötzten  sich  an  fröhlichen  Albernheiten,  als 
wären  sie  wirklich  wieder  die  Mädels,  die  sie 
vor  einem  Vierteljahrhundert  gewesen  waren. 

Zum  Abend  hatten  kundige  Männerhände 
eine  zünftige  Bowle  gebraut-  Trautes,  Hedelas 
und  Doras  Männer,  die  einzigen  Ehegefährten, 
die  an  der  .Tagung“  teilnatimen.  Die  Gläser 
klangen  au;  das  Wohl  derer,  die  unsere  ge¬ 
schwisterliche  Verbundenheit  begründet  haben, 
auf  das  Gedächtnis  unserer  alten  Direktorin,  die 
nicht  mehr  lebt,  unserer  lieben  Klassenlehrerin 
zum  Gruß,  unserer  Zeichenlehrerin,  die  heute  in 
Süddeutschland  wirkt,  auf  das  Andenken  unse¬ 
res  Deutschlehrers,  der  uns  lehrte,  Volkslieder 
zur  Lockerung  unserer  Seelen  jederzeit  zu  pfei¬ 
fen  und  zu  singen  Da  holte  Hedela  schon  ihre 
Gitarre,  und  los  ging  es  mit  dem  Singen,  das 


Papendiek 

Rauschen  an  der  Ostsee,  Neuhäuser  und  Pillau 
an  der  Nordsee  lägen  I  — 

Von  den  vielen,  vielen  Stunden  am  Strande 
In  weißer  Sonnenglut  —  weit  draußen,  ganz 
unter  uns  —  ist  nicht  viel  zu  erzählen.  Sie  waren 
eine  einzige  große  Glückseligkeit  Ein  Haufen 
jubelnder  Nacktfrösche  rollte  sich  im  Sand, 
balgte  sich  im  Wasser,  strampelte,  spritzte  und 
schrie.  Sie  warfen  Steinchen  und  ließen  den 
losen  Seesand  wie  Streuzucker  fliegen:  sie  ka¬ 
men  von  hinten  leise  herangeschlichen  und  gos¬ 
sen  mir  heimtückisch  Eimer  und  Eimer  voll  Was¬ 
ser  über  den  Rücken.  Sie  saßen  bei  den  zufrie¬ 
den  ruhenden  Müttern  und  futterten. 

Dazwischen  kam  die  Frau  mit  dem  Eiswagen 
den  Strand  entlang.  Sie  hatte  große  Portionen, 
kleine  und  ganz  winzige,  in  Waffelbechern,  mit 
heißbegehrten,  blechernen  Puppenlöffeln.  Sie 
konnte  kaum  aeraten,  das  Geschäft  blühte  wie 
nie. 

Gegen  Mittag  ging  ich  mit  meinem  halben 
Dutzend  Einzelkindern  vom  Strand  zum  Wald¬ 
haus  zu  Schmant  und  Glumse  und  Milch.  Die 
sechs  kleinen  Würmer  saßen  still  und  brav  am 
Tisch,  mit  ernsten,  erstaunten  Augen,  ein  jedes 
hielt  das  gioße,  runde  Milchglas  mit  beiden 
Händen  fest  Diese  Kinder  —  ihr  Lebenskreis  um¬ 
schloß  die  Sandgasse,  die  Schafgasse,  den  Ha¬ 
berberger  Grund:  sie  kannten  die  Anlagen  am 
Friedländer  Tor,  die  Badeanstalt  und  die 
Planschwiese  und  vielleicht  den  Park  von 
Schönbusch.  mehr  nicht.  Sie  kannten  die  See 
nicht  und  kaum  den  Himmel  und  saßen  zum 
erstenmal  mitten  im  lebendigen  Wald,  den  Gott 
für  sie  wachsen  ließ  Sie  waren  völlig  ver¬ 
stummt. 

Nur  eins  fragte  nach  einer  Weile  aus  eineig 
Herzen  voll  tiefer  Sehnsucht  heraus:  .Gehen 
wir  nachher  wieder  —  auf  —  die  Wiese?“  Ja, 
wir  gingen  wieder  auf  die  Wiese,  sonst  .Strand” 
genannt,  wir  blieben  auf  der  Wiese,  bis  es  Zeit 
war,  aufzubrechen  und  heimzufahren 

Eins  bleibt  noch  zu  erzählen: 

Da  war  eine  der  beiden  Großmütter,  eine 
starke,  rüstige  Frau  um  die  Mitte  der  Fünfzig. 
Sie  stammte  vom  Lande,  hatte  als  ganz  junges 
Ding  einen  Burschen  aus  ihrem  Dorf  geheiratet 
und  war  mit  ihm  nadi  der  Stadt  gezogen  Ein 
Leben  voll  Arbeit  und  Sorgen  lag  hinter  ihr: 
Zwei  Männer  begraben,  sedis  Kinder  zur  Welt 
gebracht  und  großgezogen,  fast  alle  waren  ver¬ 
heiratet.  Sie  wohnte  seit  fünfunddreißig  Jahren 
in  Königsberg  und  sah  heute  zum  erstenmal  die 
Seel 

Sie  hatte  wohl  keine  Ahnung  und  keinerlei 
Vorstellung  davon  gehabt  Und  nun  stand  sie 


uns  so  oft  verbunden  hatte.  Und  jenes  Lands¬ 
knechtlied,  an  dem  wir  uns  so  oft  fast  heiser 
geschrien  hatten,  mußte  natürlich  auch  darunter 
sein 

Dann  aber  kam  die  Stunde,  in  der  wir  jede 
nacheinander  unsere  Schicksale  seit  dem  Schul- 
abschluß  erzählten  Wenn  auch  jede  versuchte, 
ihrem  Dasein  die  heiteren  Seiten  abzugewlnnen 
und  manche  Lachsalve  aufklang,  so  wurde  es 
doch  auch  ofl  sehi  still  denn  |ede  von  uns  ist 
von  den  letzten  fünfzehn  Jahren  In  irgendeiner 
Weise  gezeichnet  worden,  und  es  stockte  einem 
der  Atem,  wenn  Eva  von  Verhören  auf  sowjeti- 
sehen  Kommandanturen  berichtete,  Dora  von 
dem  tragischen  Tod  ihres  ersten  Mannes  auf  der 
Flucht  und  ihrem  Kampf,  um  drei  kleine  Kinder 
allein  zu  ernähren.  Hedela  von  der  Baracken¬ 
unterkunft  an  einer  Flaschenfabrik  und  ihren 
vier  barfüßigen  Kleinen  zwischen  lauter  Scher¬ 
ben,  Bärbel  vom  wiederaufgenommenen  Medizln- 
studi.um  ohne  Geld  nach  dem  Tod  ihres  Lebens¬ 
gefährten  Vier  von  den  Elfen  haben  eine  beruf¬ 
liche  Umschulung  durchmachen  müssen,  oder  ihr 
durch  die  Ehe  unterbrochenes  Studium  erst  nach 
dem  Zusammenbruch  von  1945  beendet.  Alle  eil 
haben  Kinder,  viele  davon  schon  erwachsene, 
und  acht  dieser  Schulfreundinnen  arbeiten  In 
einem  Beruf  Sieben  haben  ihre  Männer  noch, 
aber  nur  vier  haben  das  Glück,  Ihre  ganze  Zeit 
und  Kraft  der  Sorge  für  ihre  Familie  geben 
und  .nur“  Hausfrau  sein  zu  dürfen.  Von  Berufen 
waren  unter  den  elf  Versammelten  vertreten: 
drei  Ärztinnen  eine  Studienrätin,  zwei  Leiuerin- 
nen,  eine  Bibliothekarin  und  eine  Sekretärin 

Sie  haben  es  inzwischen  alle  geschafft,  wieder 
auf  den  .aufsteigenden  Ast“  zu  gelangen,  wenn 
sich  auch  fast  alle  noch  anstrengen,  um  die  Woh¬ 
nung  über  Bett  und  Tisch  hinaus  einzurlchten 
und  die  Berufsausbildung  der  Kinder  zu  ermög¬ 
lichen.  Um  das  Maß  der  materiellen  Wünsche  zu 
kennzeichnen:  Keine  der  elf  besitzt  einen  Fern¬ 
sehapparat.  noch  wünscht  eine  einen  solchen  zu 
besitzen  Bei  vieren  von  uns  gibt  es  ein  Auto, 
drei  davon  sind  dienstlich  notwendig  Alle  waren 
nett  angezogen,  einige  diskret  zurechtgemacht 
und  mit  ein  wenig  eleganter  Note  verseheni 
einige  verzichteten  auf  jegliches  Make-up  und 
ließen  sehen,  wieviel  Charakter  und  innere 
Schönheit  sich  aus  dem  Gewebe  von  Leid  und 
Arbeit  von  Jahr  und  Tag  in  den  Zügen  eines 
menschlichen  Antlitzes  verdichtet. 

Wie  wir  auch  waren,  wir  gefielen  einander  wie 
je.  Eines  aber  hatte  sich  inzwischen  etwas  ge¬ 
ändert:  Früher  hatten  Eva  und  Lotte  besonders 
innig  harmoniert,  waren  Traute  und  Bärbel  un¬ 
zertrennlich  qewesen,  hatte  es  besondere  Einzel¬ 
freundschaften  gegeben.  —  heute  aber  wußte 
man  kaum  noch,  wer  einem  die  Liebste  sei.  Man 
war  so  dankbar  für  jedes  gute,  altbekannte  Ge¬ 
sicht,  man  mochte  nicht  eines  missen.  Dachte 
man  doch  schmerzlich  genug  an  eine  wahrschein¬ 
lich  in  Sibirien  Verschollene,  an  eine  Tote  und 
an  die  Unabkömmlichen,  von  denen  die  eine  aus 
Argentinien  geschrieben  hatte. 

Als  sie,  lange  nach  Mitternacht,  zum  letzten¬ 
mal  ihre  Bowlengläser  füllten,  sagte  Bärbel: 
.Laßt  uns  nochmal  auf  Francke  anstoßenl*  wo¬ 
mit  die  damalige  Direktorin.  Fräulein  von  Fran¬ 
kenberg,  gemeint  war,  .denn  sie  ist  es  gewesen, 
die  uns  durch  den  Geist  ihrer  Schule  zusammen¬ 
geschlossen  hatl* - .Wißt  Ihr  noch?",  es  war 

wohl  Ruth,  die  sich  meldete,  .sie  gab  uns  als 
letzten  Rat  auf  den  Weg:  Welche  schlimmen 
Stunden  auch  kommen  mögen,  nehmen  Sie  so¬ 
gleich  eine  Arbeit  vor,  und  die  schlimme  Stunde 
wird  vergehen!“  —  .Ja,  und  was  sie  vom  Glau¬ 
ben  sagte,  der  Glaube  sei  ein  Sprung  ins  Dunkle“, 
murmelte  eine  aus  dem  Hintergrund  und  dachte, 
daß  es  sich  gelohnt  habe,  solchen  Sprung  zu 
wagen. 

Dr  Ingeborg  Nolde 


Der  Ruf  der  samländtsdien  Glocken 

In  älterer  Zeit  hieß  Jeder  dritte  Bauer  im  sam- 
ländischen  Kirchspiel  Heiligencreutz  Johann  in  der 
Abkürzung  des  Namens  Hans.  Daher  läuteten  die 
Glocken  der  1353  gebauten  Kirche-  .Krielzer  Hanse, 
Krictzer  Hansel"  —  Krietzer  “  Kreutzer  waren  eine 
kleine  Scheidemünze,  so  benannt  nach  dem  Kreuz, 
das  ursprünglich  ihr  Gepräge  zeigte.  Die  Glocke 
mahnte  also  zum  Bezahlen  der  Kirchensteuer.  Ob  die 
Gemeinde  Pobelhen  wohlhabender  war.  wollen  wir 
nicht  untersuchen  Die  Glorke  ihrer  Kirche  konnte 
jedenfalls  mit  einem  besseren  Klang  aufwarten: 
.Rieke  Bure,  rieke  Bure“  (Reiche  Bauern).  Als  Palm¬ 
nickens  Einwohnerzahl  infolge  det  Zunahme  der  Be¬ 
legschaft  des  Bernsteinwerks  anstieg,  wurde  in  dem 
Ort  ein  Gotteshaus  errichtet.  Seine  Glocken  wußten 
von  dem  hier  geförderten  Reichtum,  denn  sie  riefen 
über  das  Land  .Geclet  Gold!  Geelet  Gold"  —  womit 
das  ostpreußische  Gold,  der  gelbe  Bernstein,  gemeint 
war  Auch  das  Fischerdorf  Groß-Kuhren  erhielt  eine 
Filialkirche  von  Heiligencreutz.  Die  Glocken  prie¬ 
sen  den  aus  der  Ostsee  eingebrachten  guten  Fang: 
.Väle  Fösch.  väle  Fösch“  (Viele  Fischet  H.  B. 


da,  breit  und  kräftig,  ein  Mensch,  aus  der  Erde 
gewachsen,  und  sah  voll  Andacht  und  Inbrunst 
in  die  blaue  Ferne  hinaus  Den  alten  Augen  und 
dem  jungen  Herzen  ging  still  das  große  Wun¬ 
der  auf  .Daß  ich  das  noch  erlebe",  sagte  sie, 
und  es  klang,  als  könne  es  Größeres  danach 
nun  nicht  mehr  geben  Mehr  konnte  dem  Men¬ 
schen  vom  Leben  wohl  nicht  beschieden  sein. 
Nach  einer  Weile  fragte  sie  und  sah  mich  dabei 
nachdenklich  und  ein  wenig  unsicher  an:  .Da 
hinten.  Fräuleinchen"  —  und  sie  wies  mit  dem 
Arm  über  die  See  —  .ist  da  hinten  nu  auch  noch 
—  ein  Dorf?“ - 

.Doch“,  sagte  Ich,  .das  heißt  Schweden.  Ich 
war  voriges  Jahr  dort  Man  fährt  Tag  und  Nacht 
mit  dem  Schiff.“ 

Da  gab  sie  keine  Antwort,  sondern  sah  mich 
nur  einen  Augenblick  mißtrauisch  von  der  Seite 
an.  Es  war  klar,  das  war  ihr  zu  viel.  Das  glaubte 
sie  mir  nicht  mehr. 


.Sie  alle  prangten  aul  diesem  Foto,  das  aul  dem  Hol  der  allen  Schule  aulgenommen  worden 
war,  nach  ostpreußischer  Sitte  im  Schmuck  der  goldbestickten  Cerevis-Kappen  und  der  Alber¬ 
tennadeln’,  —  und  dies  nun  ist  das  Bild,  das  die  Abiturientenklasse  19: 32  des  Körte-Lyzeums 

Königsberg  zeigt. 

Familienfahrt  an  den  Samland  -Strand 
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Fischhausen 

Vlerw«  Treffen  der  HelmatgeraelaKchaft 
der  Seestadt  Plllau  In  der  Patenstadt  Eckernfördc 
Etwn  1200  Ptllaucr  aus  der  ganzen  Bundesrepublik 
waren  am  5  und  fl  Juli  Gäste  ln  der  Patenstadt  und 
(reuten  sich  des  Wiedersehens  mit  alten  Freunden 
und  Bekannten  Eingeleitet  wurden  die  Tage  mit 
einer  Sitzung  der  Gemelndevcrtreter  im  Rathaus- 
saal,  ln  der  der  Vorsitzende  Hugo  Kaftan,  Vluyn 
den  Jahresbericht  erstattete  und  seinen  Rücktritt 
vor  Ablauf  seiner  Amtszeit  aus  gesundheitlichen 
Gründen  bekannt  gab.  Schatzmeister  E.  F.  Kaffkc 
übernahm  für  den  Rest  der  Amtsperlode  den  Vor¬ 
sitz. 

Die  Archlvsammlung  hat  durch  die  Stiftung  zahl¬ 
reicher  Bilder  und  Dokumente  und  vor  allem  durch 
eine  Karte  Plllaus  vbn  iw  sehr  wertvolle  Bereiche¬ 
rung  erfahren.  Die  Errichtung  eines  Plllauer  Zim¬ 
mers  zur  Ausstellung  dieser  wertvollen  Erinne¬ 
rungsstücke  wurde  der  Patenstadt  sehr  ans  Herz  ge¬ 
legt.  Von  sich  aus  stellte  die  Helmatgemelnschaft 
einen  recht  namhaften  Betrag  zur  Beschaffung  wei¬ 
teren  Archivmaterials  zur  Verfügung.  Jedem  Spen¬ 
der  wurde  der  Abdruck  eines  Leuchtturmbildes  aus 
dem  Sklzzcnbuch  des  Malers  Hiemann  übermittelt. 

Der  Sonntag  vereinte  die  Plllauer  zu  einem  Got¬ 
tesdienst  ln  der  St.  Nicolaikirche.  Sie  lauschten 
der  Predigt  Ihres  ehemaligen  Pastors  A.  Badt  Jun.. 
Jetzt  Hannover.  Es  folgte  eine  offizielle  Feierstunde 
auf  dem  Rathausmarkt,  eingeleitet  durch  den  Marsch 
„Feste  Plllau"  von  stieberit/. .  Bürgervorstoher  Ohm 
begrüßte  die  Palenklnder  und  wünschte  einen  guten 
Erfolg  des  Treffens.  Der  Vorsitzende  der  Arbeits¬ 
gemeinschaft  dankte  mit  herz.lichen  Worten  der  Pa¬ 
tenstadt  für  Ulte  fürsorgliche  Tätigkeit  (Archlv¬ 
sammlung,  künstlerischer  Wegweiser  nach  Plllau. 
Umerbringung  von  Ferienkindern.  Versendung  der 
Helmatbrlefc  usw.i.und  schloü  mit  dem  Wunsche: 
..Eckernförde  —  Plllau,  up  ewig  ungedeelt."  Der  erste 
stellvertretende  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  W  Strüvy,'  überbrachte  die  Grüße  des  Bun¬ 
desvorstandes.  Kr  mahnte  zu  weiterem  festen  Zu¬ 
sammenhalt  und  betonte  den  unabdingbaren  An¬ 
spruch  auf  die  angestammte  Heimat  im  Osten.  Das 
Plllauer  Lied  von  der  Stadt  am  Baltischen  Meer  be¬ 
schloß  die  offizielle  Veranstaltung,  der  sich  die  tra¬ 
ditionelle  Plllauer  Gedcnkstaffel  anschloß,  die  am 
Großen  Kurfürsten  —  genau  wie  daheim  —  endete. 
Der  Nachmittag  brachte  In  dem  überfüllten  .See¬ 
garten“  eine  ausgezeichnete  Lichtbildserie  des  alten 
und  neuen  Plllau.  dargebaten  von  Frau  Ch.  Sa- 
kowskl.  geb.  Sklerlo,  Uelzen,  und  reizende  platt¬ 
deutsche  Dichtungen  von  Frau  Köhnkc.  geb.  Gron- 
wald.  Heide.  Dann  wurde  getanzt.  Alles  klappte  her¬ 
vorragend  unter  der  Leitung  des  zweiten  Vorsitzen¬ 
den  rrltz  Goll.  Eekernförde.  Ihm  und  seinen  Ge¬ 
treuen  gebührt  großer  Dank. 

Elcbnlerierunq 

Zum  KrelstreHen  am  10.  August 
Die  lm  letzten  Ostpreußenblatt  für  unser  Krclstref- 
fen  In  LUbeck-Israelsdorf  am  10.  August  für  die  Ta¬ 
gesordnung  genannten  Zeltfolgen  verschieben  steh 
voraussichtlich.  Genaues  Programm  folgt  so  bald  wie 
möglich. 

Daß  Landsmann  Dr.  GUle  In  Israelsdorf  zu  uns 
■prechen  wird,  steht  fest, 

Israelsdorf  Ist  Haltestelle  der  Linien  1.  2  und  S  der 
Straßenbahn  Lübeck,  die  alle  am  Hauptbahnhof  Lü¬ 
beck  halten.  Von  der  Haltestelle  Israelsdorf,  ganz 
dicht  an  der  Zonengrenze  gelegen,  führt  ein  wunder¬ 
schöner  Spaziergang  etwa  acht  Minuten  ganz  durch 
Waldgelände  nach  dem  Gartenlokal  Muuü. 

Auf  die  Benutzung  von  Sonntagsrückfahrkarten 
und  Sammelbusfahrten  wird  nochmals  hingewiesen, 
ebenso  darauf,  daß  das  Krelstreffen  ln  Israelsdorf 
das  einzige  Ist.  das  In  diesem  Jahre  lm  Norden  der 
Bundesrepublik  stattfindet. 

Wer  von  den  Besuchern  am  lo.  August  Verwandte 
oder  Bekannte  aus  der  Elchnledemnrg,  die  In  der  BO- 
Wlettsehcn  Bemtzungszorte  wohnen,  ' erwartet  oder 
mUbringt.  wird  gebeten,  .mir  diese  möglichst  acht 
Tage  vor  dem  Treffen  mlfztitellen. 

Klaus,  Krelsvcrtreter 

(Mai  Husum.  Woldscnstraße  34 

Memel,  Heydekrug  und  Pogegen 

Achtung!  Wichtige  Mitteilung! 

Es  sind  uns  gerade  in  letzter  Zelt  sehr  viele  Rück¬ 
fragen  wegen  der  Anerkennung  der  ln  den  Jahren 
1920  bis  1939  gezahlten  LVA-Bcitrüge  zugegangen. 
Dabei  haben  wir  feststellen  müssen,  daß  sehr  viele 
Landsleute  Schwierigkeiten  bei  der  Berechnung  der 
Renten  hatten,  da  man  Ihnen  diese  Beträge  nicht 
anrechnen  wollte  oder  gar  meinte,  sic  fallen  unter 
das  Fremdrentengesctz.  Wer  Schwierigkeiten  dieser 
Art  hatte  oder  gegenwärtig  noch  hat,  melde  sich 
unter  Darlegung  der  Personalien,  det  Arbeitsver¬ 
hältnisse.  der  früheren  Heimatanschrift  usw.  (ohne 
Unterlagen  beizufügen)  bei  der  Arbeitsgemeinschaft 
der  Memelkrelso.  Oldenburg  (Oldb).  Münnlehstraße 
Nr.  31.  Es  wird  Jeder  Fall  überprüft  und  entsprechen¬ 
der  Bescheid  gegeben.  In  verschiedenen  Fällen 
konnte  schon  für  Abhilfe  gesorgt  werden. 

Adam  Wannags  70  Jahre 

Am  M.  Juli  vollendete  der  einstige  Präsident  der 
Landwirtschaftskammer  des  Memelgeblctes  Adam 
Wannags  das  70.  Lebensjahr.  Er  wurde  ln  Grumbcln, 
Krets  Memel,  als  Sohn  eines  Bauern  geboren.  Spü¬ 
ler  übernahm  er  den  elterlichen  Hof.  In  der  Heimat 
bekleidete  er  viele  Ehrenämter.  So  war  er  Gemeinde¬ 
vorsteher.  Schulverbandsvorsteher.  Mitglied  des  Ge- 
melndektrchcnrats,  Leiter  der  Ralffeisenkasse  Wens- 
ken  und  Schöffe  beim  Amtsgericht  ln  Prökuls.  Vor 
der  Rückgliederung  des  Memelgebietes,  nach  der 
Verhaftung  seines  Vorgängers  von  Drcßler-Schreit- 
laugkcn  durch  die  litauischen  Behörden,  wurde  er 
Präsident  der  Landwirtschaftskammer.  Als  aufrech¬ 
ter  Deutscher  leitete  er  mit  viel  Geschick  die  Kam¬ 
mer  und  errang  dadurch  die  Achtung  aller  Memel- 
deutschen.  1945  wurde  er  zum  Volkssturm  einge¬ 
zogen.  geriet  In  russische  Gefangenschaft,  aus  der  er 
lm  gleichen  Jahre  noch  entlassen  wurde.  Er  wohnt 
Jetzt  ln  Leonberg-Rappenhof  bei  Stuttgart. 

Ebenrode  |Stallupönen| 

Hauptkreistreffen  ln  Hamburg-Ahrensburg 
Am  Sonntag,  dem  31.  August,  findet  das  itaupt- 
k reistreffen  und  zugleich  die  Mitgliederversamm¬ 
lung  der  Krclsgemeinschaft  Ebenrode  ln  Hamburg- 
Ahrensburg,  Hotel  Llndenhof  am  Bahnhof  Ahrens¬ 
burg.  statt.  Um  den  gemütlichen  Teil  am  Nachmittag 
nicht  zu  stören,  wird  die  Mitgliederversammlung  um 
zehn  Uhr  vor  den  Ansprachen  abgehaltcn.  Die  daran 
Interessierten  Landsleute  bitte  Ich  um  pünktliches 
und  rechtzeitiges  Erscheinen. 

Tagesordnung:  1.  Berichterstattung  über  das  abge- 
loufene  Geschäftsjahr.  2.  Jahresabrechnung,  3.  Be¬ 
richt  der  Kassenprüfer  Uber  die  Revisionen  und  den 
Jahresabschluß  4.  Entlastung  der  Geschäfts-  und 
Kassenführung.  5.  Wahlen.  G.  Aufstellung  eines 
Haushaltsplanes  für  1958/59.  7.  Erfassung  der  Jugend. 
8  Verschiedenes  Satzungsgemiifl  sind  zu  wählen 
zehn  Bezirksvertrauensmänner  aus  dem  Landkreis 
und  Je  zwei  aus  den  Städten  Ebenrode  und  Eydtkau. 
Der  Kreisvertreter  und  sein  Stellvertreter  werden 
vom  Kreistag  gewählt:  eine  Urwaht  kann  auch  statt¬ 
finden.  i  . 

Nachstehend  dl*  otsherlgcn  Bezirksvertrauens- 
männor  des  Landkreises.  Bezirk  1.  F.benrode:  Bruno 
Sfhwarzln-Ba  ringen  Jetzt  (22b)  Bickenaschbacher 
Torhaus  bei  Zweibrücken  (Pfalz).  2.  Görlttcn:  Otto 
Flscher-Scharfeneck,  Jetzt  ln  (22a)  Wuppertal-Bar¬ 
men.  Schuchardstraüe  22.  3.  Schtoßbach:  Otto  Ke- 
wcrsun-Mattcn.  Jetzt  ln  <24b)  Ahrensburg  (Holst), 
Rotdornweg  14.  4  Bli  kenmllhle:  Fritz  Neubacher- 
Schanzenort  (24b)  Heide  (Holst).  Joh.-IDnr.-Fchrs- 
Straüe  65  5.  Kassuben:  Fritz  Baltruschat-Klndcr- 
lauken.  Jetzt  (Toai  Zlerseri  la  über  Hessisch  Oldendorf. 
*.  Rodebach:  Rudolf  de  !a  Chaüx-Andersgrund  (zu¬ 
gleich  Krelsvcrtreter)'  Stellvertreter:  Hermann  Con- 
tad-Klschken.  jetzt  .(240)  Steinau.  N.  W.  S.  290  (Nie- 
derclbe)  7  Kattenau:  Johann  Mathtszig-Kattenau, 
Jetzt  (23)  Lauenbrück  Uber  Scheessei.  Bezirk  Bremen. 
8  Föhrenhorst:  Friedrich  Hllper-Schcllendorf.  Jetzt 
In  (24a)  Schiphorst  über  Bari  Oldesloe.  9  Fritz  Eh- 


mer-Schapten.  Jetzt  (20a)  Ebstorf.  Dnnzlger  Straße  5. 
Kreis  Uelzen,  lo.  Eydtkau:  Friedrich  Wlemer-Grenz- 
krug,  Jetzt  (17b)  Gaggenau,  Schulstraße  23,  Kreis 
Rastatt.  Die  zu  den  betreffenden  Bezirken  gehören¬ 
den  Gemeinden  sind  ln  Folge  23  des  Ostpreußenblat- 
tes  vom  4.  fl.  1955  veröffentlicht  worden. 

Stadtbezirk  Ebenrode:  Walter  Lelbenath  (tla) 
Blomberg-Lippe  (stellvertretender  Kreisvertreter). 
Auf  der  Steinkohle  33.  Erich  Kownatzkl,  (21a) 
Beckum  (Westf),  Ellsabcthstraße  0  (wird  demnächst 
nach  Gütersloh  umziehen).  Stadtbezirk  Eydtkau: 
Walter  Gudladt  (16)  Kirchbauna  Uber  Kassel  7, 
Frankfurter  Straße  1.  und  Gerhard  Wermbter  (20a) 
Hannover-Linden,  Windhelmstraßc  49. 

Etwaige  andere  Vorschläge  sind  bis  20.  August  an 
den  Wahllclter  des  Kreises,  Kreisoberinspektor  a.  D. 
Alfred  Kreuzberger  vom  Landratsamt  Stallupöncn, 
Jetzt  ln  (24a)  ilainburg-Groß-Flottbek.  Ovelgönne  93. 
zu  richten.  Ein  Wahlvorschlag  muß  Name.  Vorname. 
Helmatwohnsitz  und  Jetzige  Anschrift  des  Vorge¬ 
schlagenen,  sowie  des  Vorschlagenden  enthalten.  Die 
Zustimmung  des  Vorgeschlagenen  Ist  belzufügcn. 
Jeder  Kreisangehörige  darf  für  seinen  Bezirk  nur 
einen  Wahlvorschlag  einreichen. 

Gesucht  wird:  Frau  Helene  Heinrich,  geb.  Schor- 
gcl,  aus  Schloßbach.  Bel  sämtlichen  Anfragen,  die 
eventuell  Suchanzeigen  erforderlich  machen,  bitte 
zwei  Freimarken  beizufügen.  Erneut  bitte  Ich,  mir 
Jede  Wohnsitzänderung  mltzutellen,  um  die  Kartei 
auf  dem  laufenden  halten  zu  können. 

Rudolf  de  la  Chaux,  Kreisvertreter 
(16)  Wiesbaden.  Sonnenberger  Straße  67 

Gumbinnen 

Hclmatbuth  Gumbinnen 

Das  Rclmatbuch  Ist  fertiggestellt  und  den  Lands¬ 
leuten,  die  es  durch  Vorauszahlung  oder  Nachnahme 
bestellt  hatten,  übersandt  worden.  Viele  Landsleute 
haben  mir  günstige  Beurteilungen  übermittelt,  es 
wird  vorläufig  noch  weiter  zum  Vorzugspreis  von 
9.70  DM  —  dem  Selbstkostenpreis  —  angeboten.  Ein¬ 
zahlung:  Deutsche  Gewerbe-  und  Landkreditbank, 
Hamburg  I.  zur  Gutschrift  auf  Konto-Nr.  81  06.  Post¬ 
scheck:  Hamburg  Nr.  28  81. 

Allen  Landsleuten,  die  durch  Ihre  Vorauszahlung 
mltgeholfen  haben,  daß  das  Buch  ln  dieser  Ausstat¬ 
tung  hcrausgegeben  werden  konnte,  recht  herzlichen 
Dank.  Bestellungen  sind  zu  richten  an  Gebauer. 
Heide  (Holst),  Joh.-Hlnr.-Fehr-Straße  68. 

Helmattreffen  ln  Neumünster  am  14.  September 
(Tag  der  Heimat) 

Auf  vielfachen  Wunsch  findet  in  diesem  Jahr  ein 
Gumblnner  Kreistreffen  ln  Neumünster  statt,  da  das 
Treffen  ln  Hamburg  ausfallen  mußte.  Das  genaue 
Programm  wird  noch  bekanntgegeben. 

Hans  Kuntzc.  Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt,  Schlffbeker  Weg  188 

Ehemalige  Gumblnner  Frlcdrlchsscbfller 

Wie  bereits  früher  angektlndtgt,  wird  das  Staatlich- 
städtische  Gymnasium  Bielefeld  anläßlich  der  Feier¬ 
lichkeiten  zu  reinem  400jährigen  Bestehen  die  Pa¬ 
tenschaft  für  die  Frledrlchsschule  Gumbinnen  über¬ 
nehmen.  Entgegen  früheren  Ankündigungen  sind 
nunmehr  die  folgenden  Termine  für  die  Veranstal¬ 
tungen  festgelegt: 

Die  Patenschaftsübernahme  für  die  Frlcdrlchs- 
schulo  erfolgt  am  Donnerstag,  dem  24.  Juli,  lm  An- 
schluü  an  einen  Fackelzug.  den  das  Patengymnaslum 
ab  21  Uhr  (Abmarsch  vom  Schulhof)  durch  die  Innen¬ 
stadt  von  Bielefeld  veranstaltet.  In  feierlichem  Akt 
auf  der  Freitreppe  des  alten  Rathauses  werden  wir 
der  Bielefelder  Schulfahne  nach  der  Verkündung 


der  Patcnschaftsübemahme  durch  Oberstudiendirek¬ 
tor  Müller  ein  Fahnenbond  ln  den  Farben  unserer 
Schule  als  äußeres  Zeichen  der  Verbundenheit  an- 
heften.  Für  uns  wird  der  letzte  Leiter  unserer 
Schule,  Oberstudiendirektor  Fink,  sprechen 

Am  Freitag,  dem2  5.  Juli.  11  Uhr,  werden 
wir  ln  der  Oetkcrhalle  zum  Festakt  anläßlich  der 
4oo-Jahr-Felcr  des  Bielefelder  Gymnasiums  mit  einer 
Abordnung  erscheinen  und  unsere  Gratulation  mit 
einem  Angebinde  darbringen. 

AmSonnabend. dem:  8.  Juli,  treffen  sich 
die  ehemaligen  Frtedrlchsschülcr  lm  Rahmen  der 
Wledersehenafeler  der  Ehemaligen  des  Bielefelder 
Gymnasiums  ab  18  Uhr  Im  Haus  des  Handwerks  an 
einem  für  uns  reservierten  Tisch.  Wir  laden  alle 
ehemaligen  Friedrichsschüler  mit  Angehörigen  ein, 
zu  diesem  besonderen  AnlsO  nach  Bielefeld  zu  kom¬ 
men  und  bitten,  zur  Gewinnung  einer  Übersicht  Uber 
die  voraussichtliche  Tellnehmcrzahl  und  zur  Reser¬ 
vierung  von  Plätzen  um  kurze  unverbindliche  An¬ 
meldung  bei  dem  Unterzeichneten.  Wer  ein  Quartier 
benötigt,  möge  dies  bitte  ebenfalls  umgehend  mit  ge¬ 
wünschter  Preisklasse  angeben;  wir  werden  durch 


das  Städtische  Verkehrsamt  und  gegebenenfalls  such 
Privatquartiere  beschaffen. 

Dietrich  Goldbeck 

(21a)  Brackwede  (Westf),  Qualle  t 

Angerapp 

Krelstreffen  —  Jugendlager 
Letztmalig  weise  Ich  heute  auf  das  am  20.  Juli  lo 
Hamburg-Sülldorf  lm  Sülldorfer  Hof  stattflndanda 
Krelstreffen  hin  Beginn  des  offiziellen  Teiles  um 
II  Uhr.  Am  Nachmittage  wird  der  Llchtblldervortrag 
über  Angerapp  erneut  mit  zum  Teil  neuen  Bildern 
vorgeführ:  Ich  bitte  um  recht  zahlreichen  Besuch. 

Für  das  Ir  der  Zell  vom  1.  bis  14.  August  ln  Lan- 
genberg  statiflndende  Jugendlager  können  sich  noch 
einige  Mädel  lm  Alter  von  zwölf  bis  achtzehn  Jah¬ 
ren  melden  Wie  bereits  mehrfach  bekanntgegeben, 
entstehen  den  Teilnehmern  keine  Kosten,  da  au (4* 
die  Reisekosten  erstattet  werden.  Die  Anmeldungen 
bitte  Ich  Jedoch  umgehend  vorzunehmen,  damit  die 
Vorbereitungen  abgeschlossen  werden  können. 

Wilhelm  Haegert.  Kreisvertreter 
Düsseldorf,  Zaberner  Straße  42 


Gerechtigkeit  als  Grundpfeiler 

Hauptkreistreffen  Pr.-Eylau  ln  Hamburg 


Noch  kurz  vor  dem  Umbau  des  weiten  Saales  der 
Elbschloßbraucrei  ln  Hamburg-Nienstedten,  der  vie¬ 
len  Landsleuten  von  Zusammenkünften  gut  bekannt 
Ist,  versammelten  sich  ln  Ihm  am  13.  Juli  annähernd 
sechshundert  Pr.-Eylauer  zu  Ihrem  Hauptkreis  tref¬ 
fen.  Der  Kreisausschuß  hatte  sich  am  Vortrage  mit 
dringlichen  Angelegenheiten  beschäftigt.  Unter  dem 
Vorsitz  von  Kreisvertreter  Karl  von  Elern-Bandels 
wurden  am  Sonntagvormittag  die  Besprechungen 
vom  Kreistag  Im  Beiseln  von  Orts-  und  Bezirksver¬ 
tretern  fortgesetzt.  Eine  der  wichtigsten  Forderun¬ 
gen  war  die  Betreuung  der  Spätaussiedler.  Die  Ver¬ 
lesung  des  Kassenberichts  durch  Pricdrtch  Rungk 
(Wildcnhoffi  bewies  die  sparsame  Wirtschaftsfüh¬ 
rung.  Landsmann  Wilhelm  Strüvy-Gr.-Pelsten  be¬ 
richtete  aus  der  Arbeit  der  Heimatauskunftstelle  In 
Lübeck.  Die  Feststellung  des  Elnheltswertcs  lm  land¬ 
wirtschaftlichen  Sektor  des  Kreises  Ist  abgeschlos¬ 
sen.  Die  Grundvermögen  konnten  bisher  zur  Hälfte 
ermittelt  werden;  begonnen  wurde  die  Erfassung  der 
einstigen  Betriebsvermögen.  Fragen,  die  noch  der 
Klärung  bedürfen,  ergeben  sich  bei  der  Behandlung 
des  ehemaligen  Waldbesitzes,  lm  Fischereiwesen  und 
bei  Gärtnereien. 

lm  Geiste  alter  nachbarlicher  Gesinnung,  wie  Eie 
daheim  üblich  war.  eröffnete  Wllltelm  Strüvy  die 
Feierstunde.  In  seiner  Eigenschaft  als  zweiter  Spre¬ 
cher  unserer  Landsmannschaft  übermittelte  er  die 
Grüße  des  Bundesvorstandes.  In  der  Totenehrung 
würdigte  er  die  Verdienste  von  vier  ln  diesem  Jahre 
verstorbenen  Landsleuten  für  die  Krelsgemeln- 
sehaft;  Sankowskl-Elchon.  Eangol-Pctershagen.  Karl 
Schaff-Gabdlcken  und  Fritz  Groß-Llndenau. 

Krelsvertreter  von  Eiern  erörterte  ln  einer  klaren 
Gliederung  politische  Probleme,  die  uns  alle  be¬ 
wegen.  Der  Wunsch  der  Deutschen  nach  Wiederver¬ 
einigung  scheitert  an  dem  kalten  Machtwillen  des 
Kreml,  der  mit  Immer  neuen  Ausflüchten  und  ge¬ 
suchten  Vorwänden  die  angestrebte  Vereinigung 
verhindert.  Frei  von  Ihren  Entschlüssen  sind  auch 
die  von  der  Sowjetunion  unterdrückten  Polen  nicht, 
die  sich  Jedoch  der  Zugehörigkeit  zum  abendlän¬ 
dischen  Kulturkrels  bewußt  sind  und  die  niemals  ln 
der  Geschichte  auf  die  Freiheit  Ihrer  Nation  verzich¬ 
tet  haben.  Ein  Volk  mit  einem  derartigen  Selbstge¬ 
fühl  darf  einem  anderen  Volke  nicht  zumuten,  auf 
Hunderttausende  von  Quadratkilometern  Land  frei¬ 
willig  zu  verzichten,  zumal  Polen  gar  nicht  in  der 
Lage  Ist.  das  unter  seine  Verwaltung  gestellte  Land 


900  Ängerburger  in  Rotenburg  (Hann.) 


Liebe  Landsleute!  Vom  Erholungsurlaub  zurückge- 
kelirt.  kann  Ich  erst  heute  berichten.  Zum  vierten 
Male  fand  unser  Itauptkrelstieffen  ln  Rotenburg 
(Han),  der  Kreisstadt  unseres  Patenkreises,  statt.  Es 
war  von  schönstem  Wetter  begünstigt  und  ver¬ 
einigte  rund  900  Landsleute  aus  der  Bundesrepublik, 
aus  Berlin,  sowie  Spätaussiedler  aus  dem  Lager 
Wentorf  mit  unseren  Gästen.  Am  Freitag  und  Sonn¬ 
abend  tagten  Kreisausschuß  und  Kreistag  lm  Kreis¬ 
tagssaal.  Nach  Begrüßung  durch  den  Vertreter  des 
Kreises  Rotenburg.  Oberkreisdirektor  Janssen, 
wurde  eine  umfangreiche  Tagung  erledigt.  Kreis¬ 
vertreter  Hans  Priddat  erstattete  den  Jahresbericht 
und  erläuterte  die  Jahresrechnung,  die  angenommen 
wurde  Krcisaussehuß  und  Kassierer  wurde  einstim¬ 
mig  Entlastung  erteilt.  Hans  Priddat  hob  die  großen 
Leistungen  des  Patenkreises  für  unseren  Heimat¬ 
kreis  hervor,  dann  wurden  die  Richtlinien  für  die 
wettere  Arbeit  fcstgelegt.  Die  turnusmäßig  ausschei- 
rlcnden  Krelsausschußmitglleder  wurden  mit  Zettel¬ 
wahl  durch  Stimmenmehrheit  wiedergewählt.  Der 
Krelsausschuß  setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  Kreis¬ 
vertreter:  Hans  Priddat,  stellvertretender  Kreisver¬ 
treter:  Franz  Jordan:  für  die  Kirchspiele  Engelstein' 
Rosengarten:  Klaus  Gruhnwald:  fürGroßgarten/Krug- 
lanken:  Julius  Dembowsky;  für  Buddern/Kanitz: 
Emil  Raschke-  für  Angerburg-Stadt  und  -Land: 
Ernst  Groos,  Erich  Pelffcr.  Der  Kreistag  besteht  aus 
30  Mitgliedern,  die  am  3.  Mal  1956  auf  fünf  Jahre  ge¬ 
wählt  worden  sind.  Auch  lm  kommenden  Jahr  wird 
vor  allem  der  Aufbau  der  Kretskartel  fortgesetzt 
werden,  damit  endlich  alle  Landsleute  erfaßt  wer¬ 
den  können  Einstimmig  faßte  der  Kreistag  den  Be¬ 
schluß,  einen  Arbeitsausschuß  für  die  Landwirtschaft 
zu  bilden  und  wählte  dazu  als  Mitglieder  die  Lands¬ 
leute  Franz  Jordan-Sapatlen.  Emil  Raschke-Dowia- 
ten.  Arno  Sakowskl-Prlmsdorf  und  Friedrich-Karl 
Mlltholer-Schonbrunn.  Außerdem  beschloß  der 
Kreistag,  eine  Arbeitsgemeinschaft  der  „Jüngeren 
Generation”  Ins  Leben  zu  rufen.  Aufgabe  und  Ziele 
dieser  beiden  Ausschüsse  sind  In  den  Aufrufen  am 
Ende  dieses  Berichtes  verzeichnet. 

Am  Sonnabend  fand  der  kulturelle  Abend  Im  Saal 
des  Rotenburger  Hofes  bei  überaus  zahlreicher  Be¬ 
teiligung  und  In  Anwesenheit  von  Behördenvertre¬ 
tern  und  Gästen  aus  Rotenburg  statt.  Er  wurde  um¬ 
rahmt  von  Gesängen  und  Spreehchörcn  des  Gesang¬ 
vereins  „Germania",  sowie  Gedichtvorträgen  von 
Frau  Anneliese  Sciffert.  Nach  Begrüßungsworten 
des  Kretsvertreters  wurde  der  Heimat-Farbfilm 
„Beiderseits  der  Wümme“  vorgeführt.  Man  sah  Bil¬ 
der  reizvoller  und  wechselvoller  Landschaftstelle  des 
Kreises  Rotenburg.  Schließlich  wurde  vom  Helne- 
mann-Bilderdtenst  die  Ltchtbilderrelhe  „Ostpreußen. 
Land  unter  dem  Kreuz“  mit  farbigen  Lichtbildern 
markanter  Landschaften  und  Baudenkmäler  aus  der 
ganzen  Provinz  gezeigt.  Beide  Filme  stellten  eine 
schöne  Verbindung  zwischen  Ost  und  West  her  und 
ernteten  reichen  Beifall.  Anschließend  blieb  man 
noch  recht  lange  zusammen 

Am  Sonntag  hielt  Superintendent  Stalmann  tn  der 
evangelischen  Stadtkirche  zu  Rotenburg  den  Fest- 
gottesdlcnst  ab.  Dann  wurden  das  Angerburger  Zim¬ 
mer  sowie  das  Rotenburger  Heimatmuseum  auf  dem 
mit  großem  Arbeitsaufwand  neu  und  sehr  anspre¬ 
chend  gärtnerisch  gestalteten  Burgberg  von  sehr  vie¬ 
len  Landsleuten  besucht. 

Höhepunkt  des  Kreistreffens  war  die  „Feierstunde“ 
Irn  Saal  des  Lüneburger  Hofes.  Der  Saal  war  über¬ 
füllt.  Zu  Beginn  sang  der  Schülerchor  des  Rotenbur¬ 
ger  Realgymnasiums  unser  Ostpreußenlied .  Kreis- 
vertreter  Priddat  hieß  die  Landsleute,  die  Gäste, 
die  Jugend  und  die  Angerburger  Spätaussiedler,  de¬ 
ren  Teilnahme  aus  dem  Lager  Wentorf  unser  Pa¬ 
lenkreis  ermöglicht  hatte,  herzllchst  willkommen.  Er 
begrüßte  besonders  den  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen.  Dr.  Gllle,  Landrat  Brunkhorst, 
Oberkrelsdlrektor  Janssen.  den  Kreisbetreuer  der 
Ortsgruppe  Berlin.  Balllng,  und  mehrere  Landsleute 
aus  Berlin.  Er  führte  aus:  -Auch  dieses  Krelstreffen 
soll  nicht  mir  der  Wiederschensfroude  dienen,  son¬ 
dern  es  soll  ln  uns  allen  den  Willen  stärken,  nie¬ 
mals  die  Heimat  zu  vergessen  und  niemals  auf  das 
uns  von  Gott  gegebene  Recht  auf  die  Heimat  zu  ver¬ 
zichten.  Der  heutige  Tag  möge  aber  auch  neue  Bande 
der  Freundschaft  mit  den  Landsleuten  unseres  Pa¬ 
tenkreises  schließen.” 

Nach  der  Totenehrung  übermittelte  Oberkreis¬ 
direktor  Janssen  die  Grüße  des  Kreistages  und  der 
Verwaltung  Er  sagte:  „Dieses  Treffen  Ist  ein  Wie¬ 


dersehen  zwischen  Freunden  und  Verwandten,  zu¬ 
gleich  aber  auch  ein  Wiedersehen  mit  der  Heimat. 
Was  der  Patenkreis  und  seine  Bevölkerung  tun  kön¬ 
nen,  um  den  Gedanken  an  die  Heimat  wachzuhalten 
—  mag  es  auch  wenig  sein  —  wird  aus  vollem  Her¬ 
zen  getan.  Dazu  bietet  sich  auf  kulturellem  und  so¬ 
zialem  Gebiet  manche  Möglichkeit.“  Er  erinnerte  an 
die  Verschickung  von  Angerburger  Kindern  zu  Fe¬ 
rienaufenthalten.  an  den  Angerburger  Literaturpreis 
und  an  die  Möglichkeit  der  Ansiedlung  einiger 
Angerburger  Bauern  im  Kreise  Rotenburg.  Er  ver¬ 
sprach  für  die  nächste  Zelt  weitere  Arbeitsplatzbc- 
schaffung  und  Sledlungsförderung  für  Angerburger 
sowie  Fortsetzung  der  blshertgeii  Leistungen. 
Schließlich  würdigte  er  unseren  Heimatkreis  als 
..Das  gute  Land“  unter  Bezugnahme  auf  das  Buch 
von  Walter  von  Sandcn-Guja  und  schloß  mit  den 
Worten  „auch  dieses  Treffen  soll  wieder  den  Hand¬ 
schlag  erneuern,  um  eines  Tages,  wenn  sich  das  Tor 
ln  die  alte  Heimat  auftut,  gemeinsam  dieses  deut¬ 
sche  Land  aufbauen  zu  können“. 

Der  Sprechei  unserer  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Dr.  Gllle,  Uberbrachtc  die  Grüße  des  Bundes¬ 
vorstandes.  erwähnte  seine  persönlichen  Beziehun¬ 
gen  zum  Kreis  Angerburg  als  ehemaliger  Bürger¬ 
meister  von  Lötzen  und  fand  ehrende  Worte  für  un¬ 
seren  Kreisältesten,  Bürgermeister  a.  D.  Laudon.  Er 
beglückwünschte  uns  dazu,  einen  Patonkrels  gefun¬ 
den  zu  haben,  dessen  Führung  so  klar  und  verant¬ 
wortungsbewußt  das  tue.  was  sich  die  Helmatver- 
trlebenen  von  einem  Patenkreis  wünschen.  Er  ging 
auf  die  augenblickliche  politische  Situation  ein.  er¬ 
wähnt«  den  Fall  Wcnger  und  kritisierte  die  man¬ 
gelnde  Demonstration  des  drelgetellten  Deutschland 
Im  deutschen  Pavillon  auf  der  Weltausstellung  In 
Brüssel.  Polen,  das  einen  Teil  unseres  Ostpreußens 
zur  Verwaltung  bekommen  hat.  sollte  man  trotz¬ 
dem  ein  gutes  Wort  gönnen  und  Ihm  wünschen,  daß 
es  mit  Deutschland  ln  Frieden  und  Freundschaft 
verkehren  könne.  Wenn  man  die  Völker  selbst  ent¬ 
scheiden  ließe,  so  würde  die  Ordnung  wtederher- 
gestellt  werden,  wie  sie  früher  bestanden  habe.  Von 
den  Heimatvertriebenen  aber  würde  alles  getan  wer¬ 
den.  alle  Gegensätze  auch  lm  Innern  Ubcrbrücken 
zu  helfen  und  vor  allem  dem  Volk  zum  Bewußtsein 
zu  bringen,  daß  die  Forderung  auf  Wiederherstel¬ 
lung  der  deutschen  Einheit  und  Rückgabe  der  deut¬ 
schen  Ostgebiete  nicht  nur  lm  ostpreußischen,  schle¬ 
sischen  und  pommerschen  Interesse  liegt,  sondern 
eine  verpflichtende  Aufgabe  des  ganzen  deutschen 
Volkes  Ist.  Er  rief  die  Jüngere  Generation  zur  akti¬ 
ven  Mitarbeit  ln  der  Krclsgemeinschaft  und  Lands¬ 
mannschaft  auf  und  gab  seiner  Hoffnung  Ausdruck, 
daß  auch  die  Angerburger  Ihrer  Heimat  treu  bleiben 
werden,  wie  es  Generationen  der  Immer  gefährde¬ 
ten  Ostpreußen  waren. 

Langanhaltender  Beifall  zollten  die  Anwesenden 
beiden  Rednern  für  die  Ausführungen.  Krelsvertre- 
tcr  Priddat  dankte  Ihnen  für  Ihre  allen  zu  Herzen 
gegangenen  Worte,  besonders  auoh  dem  Patenkreis 
und  seinem  Vertreter  Oberkrelsdlrektor  Janssen,  so¬ 
wie  allen  Mitarbeitern  für  die  Mithilfe  bei  der  Vor¬ 
bereitung  des  Kreistreffens.  Er  gab,  zum  geschäft¬ 
lichen  Teil  übergehend,  unter  anderem  den  Jahres¬ 
bericht,  sowie  die  Beschlüsse  des  Kreisausschusses 
und  Kreistages  un  dln  dankbarer  Anerkennung  sei¬ 
ner  für  die  Kreigemelnschaft  geleisteten  Dienste  die 
Ernennung  des  Landsmannes  Walter  von  Sanden-Guja 
anläßlich  seines  70.  Geburtstages  zum  „Kreisällesten“ 
bekannt. 

Unser  Hauptkrelstreffen  war  für  uns  alle  ein  Er¬ 
lebnis.  Noch  lange  blieb  man  zusammen,  während 
der  Landwirtschaftsausschuß  und  die  Arbeitsgemein¬ 
schaft  der  .Jüngeren  Generation“  Ihre  ersten  Zu¬ 
sammenkünfte  hatten.  Am  Montag  nach  dem  Haupt¬ 
krelstreffen  hatten  die  Kreistagsmltgtleder  und  an¬ 
dere  Landsleute,  soweit  sie  noch  in  Rotenburg  blei¬ 
ben  konnten,  Gelegenheit,  unsere  Patenkreis  ken- 
nenzulerncn.  Die  Rundfahrt  fand  ln  einem  großen 
Bus  statt,  den  der  Patcnkrels  freundlicherweise  zur 
Verfügung  gestellt  hotte.  Unser  Patenonkel  hielt  uns 
während  der  Fahrt  einen  Interessanten  Vortrog  und 
zeigte  uns  die  Sehenswürdigkeiten  des  Kreises  Ro¬ 
tenburg  Auch  hierfür  gebührt  Ihm  unser  verbind¬ 
lichster  Dank 

Unser  nächstes  Krelstreffen  findet  am  Sonntag, 
dem  3.  August  tn  Siegburg  (Rheinland).  Lindenhof. 
Kronprinzenstraüe  5.  statt.  Der  Sgal  ist  ab  9  Uhr  ge¬ 
öffnet.  Zu  Mittag  gibt  es  wieder  billige  Erbsensuppe 
Hans  Priddat,  Kreisvertreter 
(16)  Bad  Homburg  v.  d.  H.,  Selfgrundslraßc  15 


zu  nutzen.  Landsmann  von  Eiern  wandte  sich  gegen 
che '  Sucht  einseitiger  deutscher  Schuldbekenntnisse. 
Heilsamer  Ist  es,  nicht  ein  Unrecht  gegen  ein  ande¬ 
res  aufziircihncn.  Hier  ließe  sich  die  Austreibung 
von  Millionen  Deutscher  aus  threm  Heimatgebiet  mit 
Bitterkeit  anführen.  Wir  Ostpreußen  wünschen  den 
Polen  die  Errichtung  eines  Staates  der  Wohlfahrt, 
wir  wollen  ln  Ruhe  dereinst  als  ihre  Grenznachbarn 
leben.  Auf  dem  Grunde  der  Gerechtigkeit  entstand 
das  alte  Preußen,  dies  sollten  wir  stets  bedenken. 
Ein  Staat  In  Einheit  und  Freiheit  wird  erst  dann 
festgefügt  werden  wenn  auch  die  östlichste  deut¬ 
sche  Provinz,  unser  Ostpreußen,  wieder  mit  Ge¬ 
samtdeutschland  vereinigt  sein  wird.  Diesen  Gedan¬ 
ken  bekräftigte  der  Gesang  des  Deutschlandliedes. 

Die  Landsleute  nutzten  die  folgende  Stunden  zu 
Wiedersehensgesprächen  und  eine  Kapelle  lud  durch 
Ihre  Welsen  zum  Tanz  ein.  Den  nach  Bekannten  Fra¬ 
genden  gab  der  Krelskartclführer  Bernhard  BlaedUce 
gerne  Auskunft.  Jeder  sollte  aber  auch  seinerseits 
dazu  beitragen,  die  mit  viel  Mühe  aufgestelltc  Kreis- 
kartel  durch  die  Anmeldung  von  Adressenänderun¬ 
gen  auf  dem  laufenden  zu  halten. 

Rastenburg 

Fünfzig  Jahre  RSV 

Aus  Anlaß  des  fünfzigjährigen  Bestehens  haj  der 
Rastenburger  Sportverein  eine  Festschrift  herausge¬ 
geben,  die  ln  Wort  und  Bild  einen  Rückblick  auf 
das  Sportleben  in  der  Heimat  gibt.  Man  erfährt  Ein¬ 
zelheiten  aus  den  Anfängen  des  RSV.  vom  gemein¬ 
samen  Ausbau  des  Fußballfeldcs  und  von  Namen, 
die  einmal  ln  Ostpreußen,  Ja.  lm  ganzen  Reich, 
einen  guten  Klang  hatten  Ein  besonderes  Kapitel 
ist  den  Erfolgen  der  Eishockeymannschaft  gewidmet. 
Überall  da.  wo  Elshockcyveranstaltungen  waren, 
wellten  nicht  selten  auch  die  Rastenburger  zu  einem 
Freundschaftsspiel  zu  Gast,  oft  traten  mit  Ihnen 
Maxle-Herbcrt-Balcr,  die  Geschwister  Pausln  und 
andere  namhafte  Eiskunstläufer  auf.  Umgekehrt  wa¬ 
ren  die  bekanntesten  Eissportvereine  Deutschlands 
In  Rastenburg  zu  Gast,  wie  Rlcssersee.  Münchener 
Elslaufvereln,  der  Berliner  Schllltschuhklub  und 
viele  andere.  Der  Bericht  schließt  mit  der  tröst¬ 
lichen  Feststellung,  daß  nach  t#45  der  Sportbetrieb 
der  Rastenburger  wieder  ln  Gang  gekommen  Ist,  und 
daß  es  Männer  gab.  die  ln  altem  Geist  Ihre  Sports¬ 
kameraden  um  sich  sammelten,  um  der  Heimat  und 
dem  Sport  zu  dienen. 

Der  RSV  begeht  sein  Jubiläum  lm  Rahmen  des 
Hauptkreistreffens  der  Rastenburger  am  20.  Juli  ln 
Wesel. 

Sensburg 

Treffen  ln  der  Patenstadt  Remscheid 

Am-  26.  und  357.  Jttli  treffen  sich  die  Sensburjrer 
Landsleute  ln  der  Patenstadt  Remscheid.  Das  Pro¬ 
gramm  sieht  u.  a.  vor:  Sonnabend.  26.  Juli.  11.30  Uhr: 
Empfang  der  Kreisvertretung  Sensburg  lm  Rathaus 
durch  Oberbürgermeister  Frey,  15  Uhr:  Zusammen¬ 
kunft  des  Kreistages  im  Hotel  Haus  Leyer  am 
Hauptbahnhof,  19  Uhr:  Begegnung  der  evangelischen 
Christen  Kirchsaal.  AlleestraOe  27.  20  Uhr:  Treffen 
der  ehemaligen  Schüler  der  Oberschule  Sensburg 
Im  Haus  des  Handwerks.  Hmdcnburgstraüe  t>0, 
Heimatabend  ln  der  RTV-Halle.  Theodor-Körner- 
StraQe  6.  —  Sonntag.  27.  Juli.  9.30  Uhr:  Evangelischer 
Gottesdienst  ln  der  Stadtklrche  am  Markt,  lo  Uhr: 
Katholischer  Gottesdienst  In  der  St.-Sultbertus- 
Klrehe,  Papenberger  Straße.  11.30  Uhr:  Festver¬ 
anstaltung  im  Stadttheater.  Aufführung  von  ..Der 
Strom"  von  Max  Halbe,  gespielt  vom  Zlmmer- 
theater  Hamm  (Westf).  Am  Nachmittag  Zusammen¬ 
treffen  nach  Kirchspielen. 

Albert  v.  Ketelhodt.  Kreisvertreter 
Ratzeburg,  Kirschenalice  li 

Barlenstein 

Hauptkrelstreffen  —  Satzungsgemäße  Einladung 

A)  Mitgliederversammlung:  Zu  dem 
am  Sonntag,  dem  10.  August,  ln  der  Stadt  Nienburg 
(Weser),  dem  Sitz  unseres  Patenkrclses.  Landkreis 
Nienburg,  stattfindenden  Hmiptkrctstreffcn  (Mit¬ 
gliederversammlung)  werden  hiermit  alle  Mitglieder 
der  Krclsgemeinschaft  Hartenstein  gemäß  Paragraph 
Nr.  3  unserer  Salzung  clngeladen.  Audi  Gäste  und 
Freunde  sind  willkommen.  Das  Treffen  findet  wie 
In  den  Vorjahren,  tm  Dterkschen  Saale  statt,  der 
vom  Bahnhof  leicht  zu  erreichen  Ist.  Die  Mitglie¬ 
derversammlung  wird  etwa  um  II  Uhr  durch  eine 
Andacht  unseres  Bartenstclncr  Helmatpfarrers  Dan- 
nowskl  (Jetzt  tn  Hameln  tätig)  elngelcltet.  Das  Lo¬ 
kal  Ist  aber  schon  um  9  Uhr  geöffnet.  Eine  beson¬ 
dere  Tagesordnung  Ist  nicht  festgesetzt  und  Be¬ 
schlüsse  sind  nicht  zu  fassen 

B)  Sitzung  des  Kreistages:  Die  Mitglie¬ 
der  des  Kreistages  werden  hiermit  gemäß  Paragraph 
Nr.  ß  unserer  Satzung  zu  einer  ordentlichen  Sitzung 
eingeladen,  die  aber  schon  am  Vortngc.  am  Sonn¬ 
abend.  dem  9  August,  um  17.30  Uhr  lm  großen  Sit¬ 
zungssaale  des  Kreishauses  am  Schloßplatz  stattfin¬ 
den  soll.  Tagesordnung:  1)  Jahres-  und  Kassenbe¬ 
richt  des  Kreisvertreters.  2)  Entlastung  nach  Ent¬ 
gegennahme  des  Berichtes  der  Kassenprüfer,  3) 
Haushaltsvoranschlag  für  das  Jahr  1959.  4)  Wahl  des 
Kreisvertreters  und  des  Stellvertreters  sowie  der 
fünf  Beiräte  (Krelsausschußmitglleder).  5)  Sonstiges. 

Im  Anschluß  daran  wird  ln  einer  Feierstunde  lm 
Rathaus  die  Übernahme  der  Patenschaft  für  die  vier 
Städte  des  Kreises  Bartenstein  durch  die  Sta**  Nien¬ 
burg  (Weser)  erfolgen. 

Bruno  Zelß,  Krelsvertreter 

Vorsitzender  der  Kreisgemeinschaft  Barter.5teln 

ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Celle  Hannoversche  Straße  2 

Neidenburg 

Zum  Jahreshaupttreffen  In  Bochum 

Aus  dem  Tagesprogramm  des  Jahreshaupttreffens 
am  26./27.  Juli  in  Bochum  entnehmen  wir:  Sonn¬ 
abend.  den  26.  Juli,  Nord-Süd-Halle  Bochum:  14  Uhr 
Sitzung  des  Kreistages,  Mitgliederversammlungen. 
19.30  Uhr  Heimatabend  Nord-Süd-Halle,  erreichbar 
mit  Straßenbahnen  10,  20,  und  30  ab  Hauptbahnhof 
bis  Nordstraße.  Sonntag,  den  27.  Juli:  Bis  9.3o  Uhr 
Gottesdienste  In  den  christlichen  Kirchen.  11.30  Uhr 
Kundgebung  ln  der  Nord-Süd-Halle  Bochum.  Es 
sprechen  u  a.  Oberbürgermeister  Heinemann  und 
der  Kanzler  der  Universität  Bonn.  Dr.  v.  Stein,  frü¬ 
her  Landrat  ln  Neidenburg.  12  Uhr  Eröffnung  der 
Ausstellung  „Neidenburg.  unsere  Heimat,  im  Bild.* 
—  Ölgemälde  aus  der  Heimat.  14  Uhr  Beginn  der  mu¬ 
sikalischen  Unterhaltung  usw.  15  Uhr  Lichtblldervor- 
Halle  D  e  Heimot  elnst  un(l  heut  . . .“,  Nord-Süd- 

Alle  Landsleute  werden  nochmals  auf  das  Treffen 
hingewiesen  und  herzlich  eingeladen. 

Namens  des  Kreisausschusses 
Wagner.  Krelsvertreter 
Landshut  2  (Bay),  Postschließfach  2 

Fortsetzung  der  Heimatkreise  auf  Seite  12 
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Die  Geburt  unsere*  Sohnes  Alexander  geben  ln 
dankbarer  Freude  bekannt 


Hamburg-Volksdorf  Sonntag.  29.  Juni  I9S8 

Volksdorfor  Damm  47 

früher  Marxdorf.  Kr  Breslau  bzw.  Vierzighufen  Kr.  Osterode 


Am  25  Juli  1968  feiert  Herl 

Christian  Löhner 

früher  Königsberg  Pr. 
Inhaber  der  Fa.  Splrgatls. 
Steindamm  56'58 
Jetzt  Frankfurt/Main 
Waldschmidtstraße  34 

seinen  70  Geburtstag 

Es  gratuliert  herzllchst  der 

Königsberger 

Freundeskreis 


Am  22.  Jul!  1958  begeht  meine 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter 
und  unsere  Omi,  Witwe 

Martha  Seifert 

verw.  Stennke.  geb.  Loyal 
Telgte.  Kreis  Münster  (Westfl 
Verth  231 

b.  v,  Schmlcdeberg 
früher  Königsberg  Pr. 
Stiftstraße  1 

ihren  75.  Geburtstag. 


Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen,  daß  sie  noch  lange 
Jahre  bei  uns  bleibt 

Ihredankbartn  Kinder 
und  Enkelkinder 


Rudolf  Christian 

Die  glückliche  Geburt 
unseres  Stammhalters 
zeigen  In  dankbarer 
Freude  an 

Karl  Christoph 
Grunwald  und  Frau 
Lisa  geb  Scharnberg 

Trittau.  Bezirk  Hamburg 

früher  Grunwaldshof 

bei  Reichenbach.  Ostpreußen 


Ihre  Vermahlung  geben 
bekannt 

Fritz  Hupe 
Irma  Hupe 

geb.  Locklalr 


Hohnsen.  Kreis  Hameln 
früher  Kalkenhau-r- 
(Blbehlen) 

Kreis  Gumbinnen 

Juni  1958 


Zum  70  Geburtstag 

am  13.  Juli  1958  gratulieren  un¬ 
serem  lieben  Pa-n  und  Ooa 

Spediteur 

Max  Boyny 

seine  dankbaren  Klndci 

Heinz  Boyny  und  Frau  Hann 
Offenbach 

Otto  Worbs  und  Frau  Gerd* 
geb  Boyny.  Klafeld 
Johannes  Styma  und  Frau  Ross 
geb  Boyny 

Kurl  Klentopf  und  Frau  Erika 
geb  Boyny  Heidelberg 
Siegfried  Boyny 
und  sechs  Großkinder 

Heidelberg 

Am  Klrchhelmer  Weg  la 
früher  Königsberg  Pr. 
iBoyny  &  Poewei 
Traghelmer  Kirchenstraße  i» 


Herzlichste  Glückwünsche  unse¬ 
rem  lieben  Fräulein 

Gertrud  Muisus 

zum  70  Geburtslag  am  21  Juli 


Heilstätte  Langendamm 
bei  Nienburg  (Weser) 
früher  Llebenfeiri»  Ostpreußen 
Kreis  Lablau 

Else  Bahlo 

Ul  rieh  und  Siegfried 
Eva  PI  lieh 


Als  Verlobte  grüßen 

Hildegard  Reklies 
Gerd  Greul 

Lübeck,  lm  Jul-  1958 
Dornestraße  65d 
früher  Breltken.  Kr.  Angerapp 
Sehwartauer  Landstraße  4 1» 
früher  Danzlg-Lar-fuhi 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Hans-Georg  Lepel 
Ilse  Lepel 

«eb  Schroeder 


Hamburg  2«.  Stebuschstie«  1 
früher 

k.Jlies  Pom  *  Königsberg  Pr 


iigruc  muuei  scnwicgcrmuTi 
und  Omi,  Frau 

Anna  Milewski 

geb  Bormann 
sowjetisch  besetzte  Zone 
inren  70  Geburtstag 
Es  gratulieren  nerzlichsi 
Frieda  Prz.vkopanskt 
geb  Milewski, 
sowjetisch  besetzte  Zone 
Heinrich  Benz  u  Frau  trmea 
geb  Milewski 
Köln  Am  Duffesbach  7 
drei  Enkelkinder,  ein  Urenl 

früher  Königsberg  Pr 
Alter  Garten  10  lt 
und  Französische  Straße  3 


Am  24  Juli  1958  feiert  unsere 
liebe  Mutti  und  Schwiegermutti 

Frau 

Grete  Wölk 

geb  Kreischmann 
Karlsruhe  Carl-Peters-Str  13 
frühe  Königsberg  Pr 
Haberberger  Grund  4 

Ihren  W  Geburistag 

Es  gratulieren  herzllchst  unrt 
wünschen  beste  Gesundheit 

Rita  Hack,  geb  Wölk 
HansGeorg  Hack 


Eine  besondere  Freude 

ist  Ihnep  sicher,  wenn  liebe 
Freund»  und  Bekannte  mR 
Blumen  und  Glückwflnschen 
las  festliche  Ereignis  In  Ihrer 
Familie  versOiönem  Viele  er- 
'ahren  e*  erst  durch  eine  Fa- 
mllienanzetge  In  dem  O störe u- 
henblatt  die  Sie  schon  Ol«“ 
Freunden  zuliebe  aufgeben 


iämtliche  Teilt  auch  emrtln  lieferbar 


Dieses  Zimmer  bestellen  Sie  direkt  von  hier.  Es  wird  gegen 
Nachnahme  frei  Ihrem  Bestimmungsbahnhof  In  alle  Telle  der 
Bundesrepublik.  West-Berlins  und  des  Saarlandes  geliefert 
Sollte  Ihnen  dieses  Zimmer  wider  Erwarten  nicht  gefallen,  so 
schicken  Sie  cs  versichert  Innerhalb  •  -agen  zurück  Sie  erhal¬ 
ten  danach  Ihr  Ge’d  sofort  zurück 

.  Tellen  Sie  noch  heute  Ihre  Wünsche  mit. 


Am  25.  Juli  feiert  dt 

Fleischer  und  Baue. 

Paul  Szameitat 

aus  Lompönen  Kreis  Pogegen 
letzt  Nanndorf  Uber  Oldenburg 
(Holst! 

seinen  72.  Geburtstag 

Es  gratulieren 

seine  Kinder 


Vertriebene  Landsleute 

Möbel  direkt  ab  Fabrik 

Möbel  aller  Art,  Matratzen.  Teppiche,  Tagesdecken  usw. 

direkt  ab  Fabrik  und  Fabrlklager  In  großer  Auswahl  und 
erstklassiger  Qualität  zu  äußerst  niedrigen  Preisen  liefert 
Ihnen: 

Möbelverkaufsbüro  —  Möbelversand 


(21b)  Brilon  (Westfalen) 

Fabrikläger  In  100  Städten  der  Bundesrepublik 

Sie  haben  die  Wahl: 

t)  Ich  wünsche  Ausweise  zum  unverbindlichen  Besuch  von 
Möbel-Fabrlklägern  In  folgenden  Städten-  .  .  \  . 

2)  Ich  möchte  zu  einer  unverbindlichen  unkostenfrclen 
Möbelbesichtigung  abgeholt  werden 

3)  Ich  wünsche  unverbindliche  Vorlage  von  Großblldange- 

boten  und  bin  lm  allgemeinen  In  der  Zeit  von  bis 

.  zu  Hause. 

I)  Mein  Interesse  gilt  folgenden  Möbelarten: . 

Entscheiden  Sie  sich  zwischen  den  Punkten  1—3.  beantworten 
Sie  jedoch  ib  Jedem  Fall  auch  Punkt  4. 

Audi  Sic  werden  überrascht  sein,  wie  günstig  Sie  bei  großei 
Auswahl  die  besten  Qualitätsmöbel  kaufen  können. 

Hier  ein  Beispiel: 


Tächter  -  eder  6attrimmert  Birnh  nutur  edtr  Birnb putimert 
Jthrank  fJIcmbrtiT,  6  kuscht,  h  Kleider 

/immer  auch  m  Fiche  lieferbar 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  9  /  Folge  29 


„Masuren  in  144  Bildern" 

Dieter  prächtige  Band  mit  seinen  vielen  schönen  Kunst- 
druckblldern  ist  vorübergehend  nur  in  der  Geschenk¬ 
ausgabe  zu  DM  10  80  lieferoar.  Die  kartonierte  Ausgabe 
zu  DM  8,50  ist  zur  Zeit  ausverkauft 


Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Oslfriesland) 


Wer  besser  wohnen  will 

und  jährlich  Prämien  bis  zu  400  DM 
erhalten  möchte,  schließt  sich  un- 
seren  500000  Bausparern  an.  Ver- 
langen  Sie  am  besten  heute  noch 
unsere  Druckschrift  174  und  lassen 
Sie  sich  auch  überdiezusätzlichen 
Hilfen  nach  dem  Zweiten  Woh¬ 
nungsbaugesetz  kostenlos  bera¬ 
ten  Es  lohnt  sich. 

Wir  finanzieren  seit  langer  Zeit 
täglich  100  Eigenheime  mit  183 
Wohnungen 

—  .Bausparkasse 

GdF  Wüstenrot 

gGmbH.,  ludwigtburg  Wflrtt. 


'T£P(?ICK€ 


Räumungsverkauf 

im  größten  Tepplthhous 
der  Welt 

Infolge  Umbau,  G.böud.obbrudc  u 

Hochhaui-Neubou.  Billig- Abgabe  v. 

5000  Teppichen 

Bettumrandungen  und  BrOdcen. 

3ot,Rab.belBoriohlung.*otenkrodi 

bl,  zu  18  Man.  Auob  ohne  An¬ 
zahlung-  Minde.trate  DM  10,- 

Nutzen  Sie  diese  wlrkll* 
einmalige  Gelegenheit! 

Verlangen  Sie  700  Origlnolpmben 

und  »arblgo  Abbildungen  portofrei 
ouf  5  Toge  zur  Wahl  mH  Son- 
tf.rpr.l-H»»« 

naumun9»verk»«»- 

Kein  Vertreterbesuch. 

Teppiche  für  wenig  Geld  •  vom  größten 


GUTSCHEIN 


für  dos  Sdutibmosdiinen.Btidi 
mit  über  100  versdi.  Modellen, 
reidi  bebildert,  unenlbehrlidi  für 
Information.  Z.  8.  kleinste  An- 
ighlungu  Baien.  Umloosdt.Goron- 
lie.  Geleoenbeitenlisle  Sie  wer¬ 
den  staunen  Kostenlos  von 

UUUatCa  ni  720 
V*rv0b~^^  Europas  größtem 
ww»  m  H».  schieibmaschinenhau* 

ln  Düsseldorf,  Jon  Wellern  Pfotz  1  (Porto*  jooji 
Ausschneiden  o.  Postkörfchen  schreiben 


Photofreund 

Otto  Stork 

ostpr  Lichtbildner  und  Vor- 
treesredner  berät  seine  Lands¬ 
leute  beim  Kauf  von  Kameras 
nebst  Zubehör  sowie  tn  allen 
Photofraeen 

Preiswerte  musteraültlfe 
Photoarbeltent 

Reoroduktlonen  alter  BUdei 
und  Photos 

Oitoreu  Oenblldei 
Prägen  Sie  unverbindlich  er 
bet 

Photofreund  Otto  Stork 

8tuttgart-S  10 
Sonnenberastraße  8 


Gute  Betten 

guter  Schlaf! 

130  200  ab  59.50 
4p  8080  ab  16.50 

mit  Garantie-Inlett 

Daunendecken  —  Steppdecken 
Matratzen  —  Federn 
Inlett  sowie  Reform-Betten  von 
Ihrem  Fachgeschäft 

BETTEN-RUD  AT 

früher  Königsberg  Pr 
letzt  Klrchhelm  a.  Teck 
Alleenstraße  44'46 

Versand  gegen  Nachnahme 
ab  DM  30.oo  portofrei 

Garantie:  Rückgaberecht! 
Preisliste  kostenlos 


Tilsit.»  457a 

Edamer  4S7o 

Echt  Holländer  487o 


J  e  I  z  I  500  g  DM  1,80 

Versand  per  Nachnahme  in  '|,  und  V,  Laiben 

Käsover, and  E.  STEFFEN.  BAD  SEGEBERG  (Hol, lein) 


ORIG. 

ofabßtx-Raffcß 


35% 

_H.  KRISC 

Der  älteste  Mokkalikör  Deutschlands  dieser  Art.  Vielfach  nachgeahmt,  aber  nie  erreicht. 


Ist  neuer  Haarwuchs  möglich? 


Fieberhaft  forschen  In  ollen  Teilen  der  Welt  ernsthafte  Wissenschaftler  nach  den  zum 
Haarverlust  fOhrenden  Ursachen. 

Ungenügende  Ernährung  der  Haarwurzeln,  mangelhafte  Durchblutung  der  Kopfhout, 
gestörter  Hormonhaushalt,  abschnürende  Zerrspannungen,  Pilzbefoll,  Vitaminmangel, 
Nervosität,  und  wie  die  auftauchenden  Probleme  olle  heißen,  ihre  Erforschung  brachte 
keine  befriedigende  Lösung. 

Unaufhaltsam  ‘steigt  die  Zahl  der  Glatrentröger.  Widersinnig,  diese  frischen,  gepflegten 
Gesichter,  denen  die  natürliche  Krönung,  das  Haor,  fehlt. 

Scheinbar  gelassen,  fühlen  sie  sich  In  Wirklichkeit  innerlich  gehemmt  und  unfrei.  NIE¬ 
MAND  wird  freiwillig  auf  einen  natürlichen,  die  persönliche  Eigenart  unterstreichenden 
Schmuck  verzichten,  niemand  will  älter  erscheinen,  als  er  wirklich  ist 
Zahllose  Glotzentrdger  haben  wieder  und  wieder  alles  versucht,  ihr  Haar  zurückzuge- 
winnen,  meist  mit  unbefriedigendem  Ergebnis. 

So  kamen  sie  zu  der  Überzeugung,  daß  es  gegen  den  Haarveriust  keine  Möglichkeiten 
gibt  und  Obersehen,  doß  die  Forschung  nicht  stillsteht,  daß  heute  Wirklichkeit  sein  kann, 
was  gestern  noch  Illusion  war.  Forschung  ist  Brücke  zwischen  gestern  und  morgen. 

Daß  das  Haorwuchsproblem  ouf  ganz  anderer  Ebene  gelöst  werden  müsse,  als  bisher 
allgemein  angenommen  wurde,  war  meine  In  mehrjähriger  Praxis  gewonnene  und  durch 
rfTchts  zu  erschütternde  Überzeugung. 

Von  dem  mir  gesetzten  Ziel,  die  Lösung  des  Haorwuchtproblems  auf  dem  als  richtig 
erkonnten  Weg  zu  suchen,  vermochten  mich  auch  größte  und  oft  fast  unüberwindliche 
Schwierigkeiten  nicht  abzubringen. 

Aus  zahlreichen  Fehlschlägen  und  Enttäuschungen  entwickelte  sich  In  umfangreichen, 
langwierigen  Versuchen,  eine  völlig  neuartige  Behandlungsmethode,  die,  nach  meiner 
ehrlichen  Überzeugung,  einen  maximalen  Erfolg  verbürgt  und  zwar  auch  bei  Jahrzehnte- 
olter  Glotze. 

Mit  dem  Endergebnis  meiner  ernsthaften,  umfangreichen  Versuche,  trete  Ich  nunmehr  vor 
die  Öffentlichkeit  und  bin  gewiß,  daß  jeder  Glotzentrdger  von  der  ungeheueren 
SOFORTWI  RKUNG  der 

Sj?rO- Haarwuchskombination 

begeistert  sein  wird. 

REIKA-Regenerotiontfluid,  in  Komposition,  Anwendung,  Wirkungsweise,  VÖLLIG  NEU¬ 
ARTIG,  bewirkt,  OHNE  MASSAGE  oder  lästiges  EINREIBEN,  durch  leichtes  Befeuchten 
der  Kahlstellen  sofort  fühlbar  werdende,  ungeheuer  Intensive  Regeneration  der 
Kopfhout  und  Wochstumsonregung  der  Haarwurzeln. 

Unwiderruflich  steht  fest:  mit  REIKA  behandelte  Glatzen  müssen  bereits  nach  wenigen 
Togen  neuen  Hoarflaum  zeigen,  längstens  innerhalb  30  Togen  muß  sich  die  ganze 
Glatze  gleichmäßig  mit  Neuwuchs  bedeckt  haben. 

Dieser  Haarflaum  fäll«,  Naturgesetz,  nach  10-14  Tagen  aus,  und  erst  dann  bildet  sidt 
das  bleibende  Terminalhoor.  Die  Haarflaumbildung  beweist  (besonders  bei  Jahrzehnt«- 
allen  Glatzen)  die  Lebenswilligkeit  der  Haarwurzeln.  Den  berühmten  Haart 
wurzeltod  bestreite  ich. 

Ist  der  Beweis  für  die  Lebenswilligkeit  der  Haarwurzeln  erbracht,  setz!  eine  sorgfältige, 
individuelle  Betreuung  ein.  werden  den  Haarwurzeln  Monat  für  Monat  neue, 
dem  Behänd  lungsverlauf  angepaßte  Aufbaustoffe  zugeführt,  bis,  LÄNGSTENS  INNER¬ 
HALB  6  MONATEN,  das  ongestrebte  Ziel,  DICHTER,  KRÄFTIGER  HAARWUCHS, 
voll  erreicht  (st. 

Wo  sich  innerhalb  der  30 -tägigen  Testzeit  mit  REIKA  behandelt«  Kohlstellen  nicht  mit 
Neuwuchs  bedecken,  erstatte  Ich  den  Koufprels  Zurück. 

Eine  R  E I  K A- Hoorwuchs-Kombination,  Typ  A,  ausreichend  für  30  Tage,  bestehend  ousi 
REIKA- Regenerationsfluid,  Reika-Speztol-Fluid,  Reiko-Haamabrung,  kostet  franco  Nach¬ 
nahme  .  DM 

REIKA. Kosmetik  A.  R.  Klein  Abt  H  3  Düsseldorf  Gtrreshelmer  Straße  94 


Spottbillige 

Oberbetten 

Sommarpralsat 

Direkt  ab  Fabrlkatlonslageri 
Inlett,  gar.  farbecht  u.  daunen- 
dicht!  Füllung:  welche  füllige 

Federn I 

Oberb  130  200  6  Pfd. 

letzt  nur  DM  62.- 
Oberb.  140-200  7  Pfd. 

letzt  nur  DM  72.- 
Oberb  160  200  e  Pfd. 

letzt  nur  DM  82.- 
Kisscn  80  B0  2  Pfd. 

letzt  nur  DM  18.- 

Oberb.  mit  Daunenfüllung: 
130  br.  4.5  Pfd.  140  br.  5.5  Pfd.. 
160  br.  0.5  Pfd  pro  Belt  nur 
DM  25.—  mchri 

Nachnahme'  Rückgaberecht! 
Fr.  M.  Voelz,  Bettenversand 
Bremen-Vegesack.  Schließt  152  0 


Schw.  amer.  Biesen- 

Peking-Enten 

qLV  V  (ln  8  Wo.  etwa  6  Pfd. 

1  schwer)  14  Tage  alt 
W J  1,40  DM,  3  Wo.  1,60 
Wi yM  DM.  4  Wo.  1.00  DM. 

Nachn.-Versand.  Ges. 
Ankunft  und  reelle 
Bedienung  garantiert. 

Geflügelfarm  Franz  Köckcrllng, 
Ncucnkirchen  53.  Uber  Gütersloh, 
Telefon  3  81. 
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Morm  m  «rd booton  «tc  6,25,  Mohrfrudu  7.90 
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Uh  FRNST  NA  PP  Ah.  -  Hnmhu.o  30 _ 

Jl. Soling  Ugolll(lif)3.j-rL|i||au  I0lo»« 
teu>.nd.  No*b  K  3S I C  f  K 1 1  TI  q  OIS  ,.  P,ob. 

<nn  ClliA  °-08  mm  5-7a 

1 UU  JlliU  3.06  mm  4,10,  4.9S.  5.40 
Kein  Risiko,  ROckgabeweht.  30  TageZIel 
Abi  18  KONNEX.V»r.<m<lb.  OtdMlburg  I.O. 
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Von  Gertrud  Papendiek 


alten  Lieder  klangen  fort  und  fort  in  den  Abend 
Von  meinem  erhöhten  Sitz  sang  ich  qeradezu 
in  die  Welt  hinaus,  und  mein  Herz,  tief  <n  mir 
verborqen,  erzitterte  vor  Glück  ... 

.Im  schönsten  Wiesengrunde  —  steht  meiner 
Heimat  Haus  .  * 

Einmal  dann  und  das  war  in  dem  Jahrhundert¬ 
sommer,  als  die  Samlandbahn  im  Bau  war,  fuh¬ 
ren  wir  zu  Beginn  der  großen  Ferien  an  einem 
Wochentag  und  frühen  Mittaq  die  gewohnte 
Straße  geradeaus  weiter  nach  Neukuliren  Wir 
kamen  am  Gut  Fuchsberq  vorbei,  und  es  war 
eine  große  Reise,  sie  dauerte  viele  Stunden, 
es  war  nötig  gewesen  sich  dafür  mit  Proviant 
einzudecken. 

Unterwegs  war  es  dann  bald,  daß  die  Gegend 
fremder  zu  werden  begann,  von  links  wuchs 
Wald  heran  und  herauf,  ja  er  erhob  sidi  wie 
eine  langgestreckte  lebendige  Mauer,  die  höher 
und  höher  wurde.  Wald  war  immer  Geheimnis, 
und  dieser  besonders,  der  dunkel  und  ernst  das 
offene  Land  verstellte,  und  angestrengt  bewegte 
ich  neben  dem  ahnungslosen  Kutscher  in  mir 
die  Frage:  Wer  hat  den  Wald  gemachte  pflanz¬ 
ten  ihn  die  Menschen  oder  schuf  ihn  Gott?  Nie¬ 
mals  hätte  ich  gewagt,  sie  laut  zu  äußern.  Ich 
dachte:  vielleicht  wissen  sie  es  auch  nicht! 

Doch  da  sagte  mein  Vater:  .Der  Galtgarbenl“ 

Gehört  und  gelernt,  höchster  Punkt  des  Sam- 
lands,  110  Meter  hoch. 

Wir  waren  schon  daran  vorbei,  das  Land  war 
wieder  offen  als  ich  begriff,  daß  das  niemals 
stimmen  konnte 


lieh  auf  sich  hatte.  Doch  ich  reiß  es  hi_ul.  noch 
genau,  denn  unser  Geographieprofessor,  vor 
dem  ich  in  Bedrängnis  in  der  vordersten  Schul¬ 
bank  saß,  hatte  selber  das  Lehrbuch  dazu  ge¬ 
schrieben. 

.ln  dem  Alkgebirge,  einer  acht  Kilometer  lan¬ 
gen  in  welliqen  Konturen  sich  hinziehenden 
Hügelkette,  ragt  det  Galtgarben  110  Meter 
(nach  anderer  Version  1 12  Meter)  hoch  als  be¬ 
deutendste  Erhebung  auf  und  gewährt,  in  stei¬ 
len  Hängen  aufsleigend,  schon  von  weither 
einen  imponierenden  Anblick!  —  Ockergelbe 
Sandschichten,  mit  Granitgeschiebe,  z  T  Gra¬ 
nitblöcken  vermengt .  —  Die  schroffen  An¬ 

hänge  würden  das  schauerliche  Schauspiel  eines 
unabsehbaren  Abgrundes  bieten,  wären  diese 
Schrunde  nicht  mit  dichtem  Laub-  und  Misch¬ 
wald  bewachsen  .  “ 

Es  wird  auch  die  eigentümliche  Tatsache  be¬ 
richtet,  daß  der  Galtgarben  in  rund  hundert  bis 
hundertzwanzig  Jahren  mehr  und  mehr  an  Höhe 
verloren  hat  i785  maß  odei  schätzte  man  ihn 
auf  167  Metei,  1794  waren  es  nur  noch  133 
Nach  einer  topographisch-statistischen  Übersicht 
des  Regierungsbezirks  Königsberg  von  1848 
gab  man  ihm  i 2B  Meter,  zu  unserer  Zeit  HO  bis 


.Gibt  s  Länder,  Vater,  wo  nicht  Berg-  sind?* 
Einst  in  der  damals  zweiten  Klasse  der  Höhe¬ 
ren  Töchterschule  —  es  gab  danach  nur  noch 
lb  und  la,  wir  saßen  ehrbar  miteinander  in  den 
Bänken,  ohne  Blick  zur  Seite,  Zopf  hinter  Zopf, 
—  ich  erlas  aus  einem  abgegriffenen  Schiller¬ 
band  diese  erstaunliche  Frage  des  Knaben  Wal¬ 
ter  Teil  an  seinen  Vater!  —  Ja,  bei  uns,  dachte 
ich  sofort,  aber  nimmermehr  hätu  ich  das  laut 
zu  äußern  gewagt.  Man  würde  es  mir  mit  streng 
gehobenen  Brauen  verwiesen  haben. 

Berge,  niemals  gesehen,  waren  für  mich  ur- 
weltliche  Ungetüme,  riesenhaft  in  den  Himmel 
gebaut,  unerreichbar,  unergründlich  für  die 
menschliche  Vorstellung,  von  Sage  umwittert, 
Geheimnis  und  Bedrohung.  Sie  waren  Gev  alten 
der  Natur  wie  das  Meer,  jedoch  fern  und  fremd 
Bei  uns  aber,  zwischen  unserer  See  und  den 
beiden  Haffen,  war  das  Land  weit  und  flach, 
ganz  und  gar  übersehbar,  von  Menschen  unseres 
Stammes  beackert,  behaut  und  behaust,  der 
große  vertraute  Garten  der  Kindheit. 

ln  der  Schule  freilich  wurde  es  uns  auf  der 
Landkarte  mit  der  Spitze  des  Zeigeslockes  vor¬ 
gewiesen  und  stand  es  in  den  Erdkundebüchern 
zu  lesen,  daß  dem  nicht  so  sei.  Wir  hatten  es 
zur  nächsten  Stunde  zu  lernen,  wehe,  wenn 
nicht  . . . 

Von  den  russischen  Ostseeprovinzer  her,  hieß 
es,  strecke  sich  der  Baltische  Höhezug  mit  ge¬ 
wölbtem  Rücken  durch  das  norddeutsche  Flach¬ 
land  bis  nach  Mecklenburg  hinein.  Das  Samland 


Zwischen  den  Zweigen  mächtiger  Tannen  blickt  man  vom  Hegeberg  aut  den  Giplel  des  Galtgar * 
bens.  Der  Bismarckturm  erscheint  hier  freilich  nur  als  Punkt  am  Horizont. 


112.  Wer  weiß,  wohin  es  noch  mit  ihm  kom* 
men  mag. 

Was  man  sonst  noch  von  unserem  Berg  zu 
berichten  weiß,  ist  mehr  oder  weniger  Sage 
und  Vermutung.  Er  war  gewiß  der  bedeutendste 
Punkt  im  flachen  Land,  und  wie  immer  und  über¬ 
all  in  der  Frühzeit  der  Menschheit  auf  den  Hö¬ 
hen  angebetet,  so  mag  dort  einst  eine 
heidnische  Kultstatte  bestanden  haben,  von 
Priesterinnen  gehütet.  Der  alle  Name  war  Geil¬ 
garben,  und  Berg  und  Land  ringsum  galten  als 
Besitz  eines  samischen  Fürsten.  Die  Höhe  hat 
eine  Feste  der  Samen  getragen,  von  der  aus 
Wachtfeuer  das  Nahen  des  Feindes  kündeten. 
Der  Deutsche  Ritterorden  baute  nadi  Unterwer¬ 
fung  des  prussisdien  Stammes  auf  der  gleichen 
Stelle  ein  festes  Haus,  das  in  der  Chronik  als 
castrum  Rinau  erwähnt  wird,  doch  schon  gegen 
1400  in  Verfall  geraten  sein  muß.  Es  sei  noch 
der  sogenannte  Katzensteig  angeführt,  der  zu 
unserer  Zeit  längst  zugewachsen  und  überwu¬ 
chert  war.  Dem  Vernehmen  nach  war  es  eine 
tiefe,  mit  Bohlen  ausgezimmerte  Grabenschlucht, 
durch  die  mit  einer  Winde  das  Lagerstroh  und 
vielleicht  noch  andere  Güter,  wichtig  für  Ver¬ 
sorgung  einer  ritterlichen  Feste,  hinaufbeför¬ 
dert  wurden.  Warum  nicht,  wollen  wir  cs  also 
glaubenl 


Wie  dem  auch  sei  —  alles  in  allem,  bewiesen 
oder  erfunden,  der  Galtgarben  war  Platz  der 
Geschichte,  ausersehen  und  würdig,  die  großen 
Erinnerungen  zu  wahren.  So  wurde  dort  nach 
1815  das  Ehrenmal  der  Freiheitskriege  errichtet, 
in  dessen  Schatten  dann  der  1820  verstorbene 
preußische  Kriegsrat  Scheffner  aus  Königsberg 
sich  selbst  seine  Grabstätte  gewählt  hatte. 

Fortan  durch  länger  als  ein  Jahrhundert  fan¬ 
den  auf  der  Höhe  patriotische  Feiern  statt.  In 
der  Johannisnacht  flammten  wie  einst  in  heid¬ 
nischer  Zeit  die  Sonnwendfeuer  vom  Berg.  Die 
Jugend  beging  das  große  Fest  des  Sommers. 

Im  Winter  aber  deckten  die  reichen  Schnee¬ 
fälle  unseres  Ostens  die  .schauerlichen  Ab- 
gTünde“.  Die  Scharen  des  jungen,  sportbegei¬ 
sterten  Geschlechts  zogen,  die  Bretter  geschul¬ 
tert,  vom  Bahnhof  Drugehnen  zu  Berg  und  glit¬ 
ten  in  hellen  Haufen  voll  tollkühnem  Wagemut 
unermüdlich  über  die  weiten,  weißen  Hänge 
talab . . . 

Was  ist  geworden  aus  unserem  Berg,  seitdem 
wir  ihn  verlassen  mußten?  Wir  wissen  es  wohl, 
daß  der  Raum  zwischen  Memel  und  Pregel  eine 
einzige  starrende  Festung  wurde.  Weiß  Gott, 
was  sie  daher  mit  ihm  gemacht,  in  ihn  hinein¬ 
gegraben  und  auf  ihm  aufgestückt  haben.  Wenn 
sie  ihn  nur  nicht  ganz  und  gar  abtragen  würden, 
damit  wir  ihn,  so  Gott  will,  vielleicht  irgend¬ 
wann  doch  noch  einmal  wiederfindenl 


82  Meter  unser  Schloßturm,  ja,  der  war  hoch, 
er  stand  geradezu  in  den  Himmel  hinauf.  Doch 
dieser  Wald  der  sich  doch  nur  mäßig  erhöht, 
dafür  ziemlich  langgestreckt  ein  Stüd  von  der 
Chaussee  entfernt  hinzog,  —  sie  sollten  mir 
nichts  vormachen  —  war  nie  und  nimme.  ein 
Berg 

Ich  hatte  doch  recht:  .Gibt's  Länder  ’'ater, 
wo  nicht  Berge  sind?* 

Aber  so  ist  das  nun:  Lebendiges  Wissen  wird 
immerdar  nur  durch  Erfahrung  erworben.  Viel, 
viel  spater  bin  ich  vom  Bahnhof  Drugehnen  aus¬ 
gegangen.  da  gab  es  dann  das  Gasthaus  Galt¬ 
garben  und  am  Waldrand  das  Gasthaus  Hege¬ 
berg,  und  dann  das  Eigentliche,  einen  Aufstieg 
auf  langem,  nicht  gar  steilem  Weg  durch  diesen 
liefen  herrlichen  Wald,  schließlich  war  die  Höhe 
erreicht.  1 10  oder  112  Meter,  man  sollte  es  kaum 
qlauben,  dann  noch  der  Bismarckturm  erstiegen, 
zet'n  Meter  dazu. 

Siehe  da,  es  war  tatsächlich  ein  Berq,  unten 
in  der  Runde  lag  das  Land  weithin  au:gebreitet, 
die  Straßen  liefen  wie  Fäden  hindurch  und  ver¬ 
loren  sich  in  der  Ferne.  Im  Süden  dämmerte  hin¬ 
term  Kiefernwald  der  Kaporner  Heide  das  Fri¬ 
sche  Haff,  und  weiter  links,  nahe  der  Pregel- 
miindunq,  stand  im  Dunst  der  Königsber  'r 
Schloßturm 

Dann  sah  ich.  wie  schön  unser  Land  war,  idar 
und  frei  in  Gottes  Hand  und  in  Menschenhand 
In  dem  hellen  Bild  war  hier  ur.d  da  ein  dunk¬ 
lerer  Streifen  sichtbar,  die  Fritzener  Forst  im 
Osten  und  die  Warnicker  im  Norden  und  ‘ern 
nordwestlich  zwei  Hügelkuppen,  mehr  geahnt 
als  erkannt,  der  Große  und  Kleine  Hausen. 

Und  ich  weiß  es  nun  nicht  mehr  genau,  und 
man  könnte  vielleicht  sagen,  daß  es  ein  aufge¬ 
legter  Schwindel  sei,  aber  in  der  Erinnerung 
empfinde  ich  es  bewußt  und  ganz  deutlich:  An 
einem  klaren  Nachmittag  habe  ich  vom  Galtgar¬ 
ben  unter  der  abwärtswandernden  Sonne  auch 
die  See  gesehen  und  auch  nordwärts  den  schma¬ 
len  blauen  Saum  und  den  Punkt,  an  dem  Cranz 
lag  und  das  Kurische  Haff  und  die  Nehrunq  an¬ 
fing.  Und  wenn  es  nicht  möglich  gewesen  sein 
sollte,  so  war  es  in  einem  gewissen  Sinn  den¬ 
noch  wahr,  denn  das  Herz  sieht  mehr,  als  die 
Augen  sehen,  und  hält  es  auf  immer  fest.  Die 
Wasser  waren  ja  doch  von  Ewiqkeit,  und  in  sie 
hineingesetzt  und  von  ihrem  Rand  umschlossen 
war  dieses  kostbare  Stück  Erde. 


Durch  die  Jahre  meiner  Kindheit  gab  as  Som¬ 
mer  für  Sommer  die  Familiensonntage  im  Lan¬ 
dauer,  den  Ponarthor  Kutscher  auf  der  Bock,  auf 
den  Straßen  des  Samlands.  Wir  fuhren  dahin 
und  dorthin,  durchs  Sackheimer  Tor  pregelauf- 
wärts  nach  Arnau,  zum  Königstor  hinaus  nach 
Neuhausen  und  Eichenkrug,  durchs  mächtige 
hallende  Steindammer,  vorbei  an  E.  Ruckpauls 
Etablissement  nordwärts  auf  der  Fuchsberger 
Chaussee.  Dort  mußte  man  damals  noch 
Chausseegcld  zahlen,  dreißig  Plenniqe  je  her 
und  hin 

Ith  durfte  mit  aut  dem  Bock  sitzen,  da  die 
Kutsche  voll  und  mein  Bruder  ohnehin  auf  dem 
Fahrrad  neben  uns  war  Wie  von  einem  Herr¬ 
scherplatz  übersah  ich  das,  was  man  seinerzeit 
die  Fluren  nannte,  Felder  und  Felder,  Wie¬ 
sen,  Pferde,  Kühe  und  Störche.  Güter  mit  großen 
Holen  mit  Garten  und  Parks,  Kirchen.  M'hlen 
und  Teiche.  Kinder.  Hunde  und  Federvieh  Vor 
mir  trabten  die  Füchse  mit  bewegten  Hinler- 
badeen  wacker  dahin,  an  einei  bestimmten  Stelle 
der  Fuchsberger  Chaussee  nMeqler  sie  ganz  von 
selber  links  ahzubiegen.  denn  a  qing  es  i.ach 
Wargen,  und  Warqen  war  mmer  das  belieb¬ 
teste  Sonntagsziel  und  eigentlich  überhaupt  dei 
Mittelpunkt  der  damals  bekannten  Welt.  In  uem 
Gasthausgarten  am  Teich  fand  sich  ein  Tisch  füi 
die  vielköpfige  Familie,  und  drüben  stand  da1 
Preyler  Schlo..  lieblich  anznr  ‘  en  mit  seit”" 
Türmchen,  aber  vielleicht  nur  deshalb  so  schön 
weil  es  ein  Gebilde  der  Phantasie  zu  sein  schien 
nie  zu  erreichen  Im  Dorf  gab  es  eine  sehr  alle 
Ordonskirche,  und  wir  wurden  dort!  1  ausge 
Schicki  wie  auf  einen  Pilgergang 

Ith  weiß  heute  nicht  mehr,  ob  es  nur  piii 
Brauch  war  odei  ob  uns  du-  Lust  dieser  Sonn¬ 
tagsfahrten  so  mächtig  erfüllte  wir  finqei  an 
zu  singen,  wenn  es  heimwärts  ging. 

Ein  singender  Landauer  rollte  stadlwarts  zum 
Tor  hinein  und  dem  Löbenicht  zu,  all  unsere 


Aufnahmen:  Bildstelle  Hessen  (2),  Moslehner  (1) 

'Aul  der  höchsten  Stelle  des  Galtgarbens  wurde 
der  Bismarckturm  erbaut.  Wegen  des  berühmten 
Rundblicks,  den  man  von  der  Plattform  seines 
Daches  genießen  konnte,  war  er  das  Ziel  vieler 
Ausflüge 

hatte  mit  dem  Alkgebirge  seinen  Anteil  daran. 
Sein  höchster  Berg  war  der  Galtgarben,  »da¬ 
mals*  110  Meter  hoch. 

Nun  war  es  so,  daß  die  lebendige  Anschau¬ 
ung  und  dagegen  die  Wissenschaft,  vom  best  Il¬ 
ten  Lehrkörper  an  uns  ausgeleilt  und  aus  Bü¬ 
chern  eingehämmert,  zwei  ganz  und  gar  ver¬ 
schiedene  Dinge  waren. 

Auf  det  Fuchsberger  Chaussee 
nach  Wargen 


Das  Alkgebirge  im  Lehrbuch 

Daneben  ist  es  vielleicht  nicht  so  sehr  wesent. 
lieh,  was  es  weiter  mit  dem  Galtgarben  tatsäch 


Die  nn  Gebiet  des  Gallguiucns  gelegenen  I  eiche  in  der  Umgebung  von  Wiekau  speisten  die 
Wasserleitung  von  Königsberg  Bei  W illgaiten  ragte  dieses  Häuschen  über  den  Wasserspiegel, 
das  der  obere  Teil  eines  tiel  Im  Seegrund  lundamenlierten  T armes  war.  In  ihm  befand  sich  die 
maschinelle  Einrichtung  zum  Offnen  und  Schließen  der  Schleusensuiieber. 
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Feierstunden 
auf  dem  Galtgarben 


gute  *Sekut&geist 


Zum  ersten  Male  haben  die  Studenten  der 
'Albertina  Ihr  Galtgarbenfest  am  18.  Juni  1818 
gefeiert.  Hs  war  dies  der  Jahrestag  der  Schlacht 
von  Belle-Alliance,  durch  die  Europa  vom  napo- 
leonischen  Joch  befreit  wurde.  Zugleich  war  es 
das  Fest  der  Erinnerung  an  alle  deutschen  Bru¬ 
der,  wie  es  die  im  gleichen  Jahre  festgelegte 
Verfassung  der  .Allgemeinen  Deutschen  Bur¬ 
schenschaft'  bestimmte.  An  jenem  Tage  wurde 
auch  das  Galtgarbenkreuz  errichtet,  wobei  der 
Jurastudent  Alfred  von  Auerswald,  ein  Sohn 


Mit  ge-  wenzelle  mit  glupschem  Bilde  um  mich  herum. 

. .  ’t  die  von  meiner  ältesten  Schwe- 

die  Kissen  und  fühlte  midi  selbst  umarmt  und  ster  geerbten  weißen  Glace-Handschuhe  anzog, 

_ _  >  * 

.Treckst  di  Handschkes  an  on  setzt  keenem 
Hot  oppern  Kopp?  To  onserer  Tied  ginge  wi 
eher  barft,  als  ohnem  Hot.  Sillwst  de  Vengtiner 
sehen  mir  und  meiner  Romanheldin.  Aber  der  on  de  Pracher  hödde  eenem,  on  wenn  se  slck 

Meine  Augen  erseht  eenem  vonner  Vogelscheuche  slrietze 
>m  b.aun-grau.  mißde.  Oh,  dis  hied'ge  Jugend."  (Das  sagte  sie 
mit  ein  wenig  damals,  mehl  heute.)  Als  ich  mir  jedoch  noch 
lein  Haar  war  einen  Haarreil  ins  Haar  steckte,  fragte  sie  miß- 
nmer  darin.  Es  trauisch:  .Du  hast  doch  nicti  etwa  e  Veraw- 
Nur  ein  paar  reduna.  dat  du  di  so  utstaffierst?  De  Sperenz- 
Wind  streichelte  sacht  Schläfenhaare  kräuselten  sich  ungezähmt  und  kes  lot  man  fein  bliewe.  Im  Frohjoahr  segge  de 

___  _  _ _  i _ _ r'.SS.  1j  wurden  von  Omi  oft  mit  Wasser  glattgestrichen.  Kerdels  schnell  .min  trutstes  Marjellke  .  Dat  is 

die  aufqeplusterten  Butterbluraenlampions  und  Auf  meiner  Nase  aber  sprossen  hartnäckig  et-  nuscht  wie  blot  Flunkeri." 

- .  —  —  ° -  von  denen  ich  selbst  Omi  holte  tief  Luft,  bevor  sie  mit  drohend 

schlechte  Werbung  für  erhobenem  Zeigefinger  lortfuhr:  .Dem  Lachud- 
Drogerie,  die  der,  de  dat  bi  di  woage  sulld,  dem  kannst  ut- 
i  richte,  dal  ick  em  heechst  persenlidi  de  Bixe 
küßte  strammteline  wird  !" 

Da  machte  ich,  daß  ich  fortkam.  Jetzt  war  mit 
_  Omi  nicht  gut  Kirschen  essen. 

Noch  hatte  mich  allerdings  * 


Der  Frühling  war  in  jenem  Jahr  einzigartig  borenen  Komtesse  von  und  zu  X... -  „ 

schön.  .Tom  Granse  scheen“,  sagte  meine  Groß-  schlossenen  Augen  lehnte  Ich  mich  zurück  in  Und  als  im  nur 

mutter,  nieste  kräftig  und  wischte  sich  mit  dem  - -  - ._ - 1— - -  ’  ‘  3"““ 

Schürzenzipfel  ihre  alljährlichen  Frühlings-  geliebt.  Leise  stand  ich  auf  und  ging  auf  blo-  polterte  sie  los: 
schnupfen-Tränen  aus  den  Augen.  Unser  Gar-  ßen  Füßen  über  die  buntgestreiften  Webläufer 
ten  war  mit  seinen  vielen  Obstbäumen  ein  ein-  zum  Spiegel,  der  über  dem  Waschtisch  hing.  Ich 
ziges  Blütenmeer  in  weißen  und  rosaroten  Far-  suchte  angestrengt  nach  einer  Ähnlichkeit  zwi- 

ben.  Das  Blühen  wollte  kein  Ende  nehmen.  Die  l - — - -  - 

Luft  war  voller  Sehnsucht.  Und  ich  war  jung,  Spiegel  ließ  sich  auf  nichts  e 
so  jung,  daß  ich  meiner  eigenen  Sehnsucht  noch  waren  nicht  himmelblau,  son 
keinen  Namen  zu  geben  wußte.  Ich  durchlebte  Ja,  wenn  ich  ehrlich  sein  sollt 
diese  Tage  nicht.  Ich  träumte  sie.  Stundenlang  katzenqrün  vermischt.  Auch 
konnte  ich  unter  den  weißen  und  rosaroten  Blü-  nicht  blondgelockt  mit  Goldf! 

ten  liegen  und  in  den  tiefblauen  Himmel  hin-  war  glatt  und  dunkelbraun. 

einträumen.  Ein  warmer  V.”_I  — 1‘. - I-'- 

über  die  grünen  Gräser,  pustete  verspielt  in 

streute  mir  Blütenkonfetti  ins  Haar.  Die  Bienen  liehe  Sommersprossen, 
summten  dazu  ein  vielstimmiges  Frühlingskon-  wußte,  daß  sie  eine 
zert.  Dabei  druselte  ich  oft  ein.  bis  mich  ein  meine  Arbeitsstelle  waren,  eine 

Heemske  durch  sein  Kribbeln  auf  meinen  nack-  allerlei  garantiert  wirksame  Mittel  gegen  dieses 

ten  Armen  und  Beinen  weckte.  Dann  sprang  ich  Übel  anpries.  Und  ich  wußte  es  genau:  1 - 

schnell  auf  die  Füße  und  schüttelte  mich  so  mich  Je  einer,  so  würde  ich  bestimmt  nicht  vor¬ 

lange,  bis  die  Blütenblätter  aus  meinem  Haar  nehrn  marmorblaß,  sondern  nur  ganz  gewöhn- 
und  Kleid  in  das  hohe  Gras  stiebten.  li<h  tomatenrot, 

Aber  eines  Tages  ging  das  Blühen  doch  -u  niemand  geküßt.  Aber  ich  war  schon  rot  gewor-  Georg  erwartete  mich  am  Oberteich  bei  den 

Ende,  und  wir  warteten  neugierig  auf  die  den,  als  Georq  mir  den  Zettel  gab.  Ich  hatte  es  hohlen  Weidenbäumen,  die  nur  an  der  Spitze 

Früdite,  die  es  hervorbringen  würde.  Jeden  ein  paar  kärgliche  Sprößlinqe  trieben.  Blank 

Abend  gingen  wir  in  den  Garten.  Besonders  i  und  ruhig  lag  das  Wasser  hinter  Ihnen.  Man 

üppiq  hatten  die  Pflaumen-  und  Spillenbäume  U  hörte  nur  ein  leises  Plätschern  von  der  Schleuse 

angesetzt.  Mir  lief  das  Wasser  im  Mund  zu-  II  her,  ^'e  ^as  Wasser  nicht  dicht  qpnug 

sammen,  wenn  ich  an  die  großen  Steinguttöpfe  In  abschließen  konnte  Die  Frösche  begannen  be¬ 
dachte,  die  Omi  mit  diesen  Früchten,  eingelegt  H  reits  ihr  Konzert,  und  geschlossene  Mücken- 

in  Zuckeressig,  füllen  würde.  BfW  schwärme  tanzten  vor  uns  her.  Wir  strebten  dem 

.Wenn  slck  dat  Sinnke  ordentlich  stremmt,  wr  *  AJM  Stadtwald  zu,  dein  Stelldichein  aller  Liebenden 

giwwt  et  e  goodet  Joahr*,  stellte  Omi  ange-  I  meiner  Heimatstadt.  Die  vielen  verschlungenen 

sichts  der  Bäume  fest.  Zur  gleichen  Zeit  begut-  f  \  \  Krengelwege  führten  durch  hohe,  dichte  Tannen 

achtete  sie  „e  Huschke"  auf  dem  Kartoffelbeet.  “  1  Ä  BT  bis  zu  t*cn  Kusselfichten,  über  die  weithin  Mäd- 

Aber  die  Strempel  waren  noch  kräftig  grün  ge-  /W^l Jt  chenlachen  schallte  Georg  und  ich  setzten  uns 

färbt.  Es  würde  noch  „e  betke  duere",  bis  Omi  \  VM,  7  Vi  auf  eine  Bank  nahe  dem  Zauselbach  und  trieben 

uns  die  ersten  Kartoffelflinsen  des  Jahres  bak-  ij  £  f  PIT  Mt  ein  übermütig-verlegenes  Spiel,  indem  wir 

ken  konnte,  die  niemandem  so  gut  gerieten  wie  \  *  J  AU  kleine  Kieselsteine  in  die  hüpfenden  Wellen 

ihr:  goldgelb  mit  einem  reeschen  Zackenrand,  V  .  .  VA  des  fladien,  talwärts  laufenden  Gewässers  war- 

der  zwischen  den  Zähnen  nur  so  krachte.  Mein  }\S  \V  I  fen.  Petrus  zog  an  diesem  Abend  die  Erde  etwas 

Interesse  am  Garten  wandte  sich  jetzt  beson-  |T  V  näher  zum  Himmel  heran  und  ließ  die  Hirn- 

ders  den  Johannlsbeerhüschern  zu.  und  ich  K6'  melstür  für  alle  Liebenden  ein  wenig  offenste- 

steckte  mir  die  ganzen  Rispen  In  den  offenen  Hl  mlWBsWl  WBl  hen.  Dem  neugierigen  Mond  aber  blies  er  ver- 

Mund  und  zog  die  prallen,  roten  Beeren  einfach  I  schmitzt  leichte  Tabakswolken  ins  Gesteht,  die 

mit  den  Zähnen  ab.  P  f  J  \  dann  weiter  über  den  Sternenhimmel  rauch- 

Zu  der  Zeit  wars  auch,  als  meine  Frühlings-  V  Georg  bekam  plötzlich  melancholisch-sehn- 

sehnsucht  zum  erstenmal  einen  Namen  fand:  \  süchtige  Augen,  ganz  wie  in  meinem  Roman. 

Georg.  Und  dieser  Name  gehörte  zu  jenem  jun-  >  ^  Und  ich  dachte:  gleich  wird  er  mich  küssen!  Ich 

gen  Mann,  der  sich  mit  mir  —  durch  einen  selbst  aber  benahm  mich  ganz  und  gar  nicht 

mir  im  Betrieb  heimlich  zugesteckten  Zettel  —  . Treckst  dl  Handsdikes  an  on  setzl  keenem  Hot  wie  die  hingebungsvolle  Komtesse,  kein  wenig 

für  den  nächsten  Abend  verabredet  hatte.  Am  oppem  Kopp?“  .hoch wohlgeboren“.  Ich  empfand  ganz  nüchtern, 

Vorabend  dieser  meiner  ersten  Verabredung  daß  die  reparaturbedürftige  Bank  arg  drückte, 

konnte  ich  schlecht  einschlafen.  Das  eingeru-  selbst  ärgerlich  gespürt.  Und  unser  jüngster  Außerdem  war  ich  neugierig,  auf  welche  Art 

schelte  Käulchen  in  meinem  Unterbett  wurde  Stilt  hatte  mir  respektlos  zugeflüstert:  .Heetst  Georg  den  großen  Abstand  zwischen  ihm  und 

mir  zu  warm,  und  ich  streckte  meine  Füße  un-  Asta  on  bleechst  wie  e  Bejohn.*  mir  überwinden  würde,  Mehr  zu  denken,  dazu 

ter  dem  Deckbett  hervor  Die  Zehen  verhaspel-  Ob  mich  Georg  morgen  küssen  würde?  Was  kam  Ich  allerdings  nicht,  denn  plötzlich  v»< u 
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Der  Hindenburgstein 

Sechs  Kilometer  westlich  des  Galtgarbens  lag 
im  Dorf  Kojehnen  ein  riesiger,  rosafarbener 
Findling.  Geologische  Forschungen  haben  er¬ 
geben,  daß  er  von  der  Aalandinsel  Kökar  (zwi¬ 
schen  Schweden  und  Finnland)  stammen  muß. 
Durch  Geschiebe  ist  er  in  der  Eiszeit  ins  Saro- 
land  getragen  worden.  Aus  ihm  wurde  die  mäch¬ 
tige  Deckplatte  des  Eingangs  zur  Hindenburg- 
Gruft  im  Reichsehrenmal  Tannenberg  gewon¬ 
nen.  Sie  war  6,75  Meter  lang,  2,20  Meter  breit 
und  1,80  Meter  hoch.  In  den  harten  Granit  wurde 
der  Name  des  Befreiers  Ostpreußens  gemeißelt. 
Die  übriggebliebenen  Restblöeke  des  Findlings 
wurden  in  Kojehnen  zu  einem  Naturdenkmal  ge¬ 
schichtet. 


Am  Pobether  Fließ 

Durch  die  Mitte  des  Samlandes  erstreckt  sich 
ein  eiszeitlicher  Talzug.  Seine  nördliche  Fort¬ 
setzung  bildet  die  breite  und  lange  Rinne  des 
Pobether  Fließes,  das  bei  dem  Dorf  zu  einem 
seeartigen  Mühlenteich  gestaut  ist.  Am  Ufer 
erblickte  man  die  Reste  einer  im  samländischen 
Bauernaufstand  zerstörten  Ordensburg.  Die  aus 
dem  14.  Jahrhundert  stammende  Kirche  von 
Pobethen  hatte  im  Innern  schöne  Sterngewölbe. 
Das  rund  zweitausend  Einwohner  zählende,  von 
Hügeln  und  Wald  umgebene  Dorf  war  der  wirt¬ 
schaftliche  Mittelpunkt  für  eine  weite,  ländliche 
Umgebung.  Zum  Bahnhof  Watzum-Pobethen,  an 
der  Strecke  Königsberg — Neukuhren,  führte 
eine  der  wenigen  Pappelalleen,  die  es  in  Ost¬ 
preußen  gab. 


Beharren  der  Kölmer-Famlllen 

1914  stellte  Professor  Hesse  Untersuchungen 
über  die  am  häuügsten  im  Kreise  Fischhausen 
vertretenen  Besitzgrößengruppen  von  30  bis  55 
Hektar  an.  ln  fünfzig  Jahren  waren  38  v.  H.  der 
landwirtschaftlichen  Grundstücke  jener  Ordnung 
durch  Aufkauf  seitens  der  Nachbarn  völlig  ver¬ 
schwunden.  31,5  v.  H.  waren  durch  Zukauf  ver¬ 
größert  worden.  Durchaus  nicht  selten  waren 
Vergrößerungen  um  das  Vier-  bis  Fünffache,  ja 
sogar  um  das  Zehnfache  des  einstigen  Umfangs. 
Nur  6,5  Prozent  wurden  verkleinert.  Unverän¬ 
dert  blieb  die  ursprüngliche  Größe  von  24  v.  H. 
der  Besitztümer.  —  Die  stark  vergrößerten  Be¬ 
sitzungen,  besonders  die  einst  kötmisdien,  blie¬ 
ben  meist  In  der  Familie  53  v  H.  der  Besitzun¬ 
gen  über  100  Hektar  hatten  sich  In  der  Familie 
erhalten,  von  den  Besitzungen  unter  100  Hektar 
hinqegen  nur  27  Prozent.  —  Die  Ursa  '  -  für 
diese  Entwicklung  sah  Professor  Hesse  nicht  so 
sehr  In  wirtschaftlichen  Bedingungen,  sondern  In 
einer  grundsätzlichen  Haltunq:  die  alteinge¬ 
sessenen  Kölmer-Familien  waren  mit  dem  er¬ 
erbten  Boden  verwachsen,  und  sie  verlangten 
nach  keiner  Veränderung  IKölmer  hießen  die 
vom  Deutschen  Ritterorden  mit  Kulmlschem 
(Kölmischem)  Recht  ausgestatteten  freien 
Bauern), 

Einstiges  Gletscherdorf 

Der  längste  Wasserlauf  des  Samlandes  ist 
das  Forkenauer  Mühlenfließ.  Bei  Kragau  — 
nahe  Powayen  —  durchbricht  es  ln  einem  von 
steilen  Hänqen  eingefaßten  Durchlaß  den 
Höhenzug.  Diese  Öffnung  war  ein  alles  Glet¬ 
schertor.  Von  den  Kuppen  westlich  von  Kragau 
boten  sich  Fernblicke  nach  Fischhausen  und  der 
Wiek  zu. 


Aus  der  Zelt  der  Pechbrenner 

Im  südlichen  Ostpreußen  enden  einige  Dorf- 
namen  mit  „ofen“,  wie  Dembenofen  (Kreis 
Osterode),  Omulefofen  und  Schuttschenofen 
(beide  Kreis  Neidenburg).  Hier  standen  einst 
Meiler,  in  denen  harzreiche  Kienstubben  zur 
Gewinnung  von  Pech  und  Teer  zu  Holzkohlen 
gebrannt  wurden.  Nach  der  Einführung  einer 
geregelten  Forstwirtschaft  zu  Beginn  des  vori¬ 
gen  Jahrhunderts  gaben  die  Pechbrenner  ihr 
Gewerbe  auf  und  wurden  Bauern. 


Audi  den  soliden  Lebens¬ 
wandel  stört  nicht  ein 


Stob'iescher  Machandel 


Hemr.  Stobbe  KO. 

Oldenburg  Oldb  Kanoniertlr  12 


Außerdem  war  Ich  neugierig,  auf  welche  Art  Georg  den  großen  Abstand  zwischen  sich 

überwinden  würde. 
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Pilgerfahrt  nach  Mohrungen 

„Dann  setzte  ich  mich  ans  Harmonium  und  spielte  .  . 
Wiedersehen  mit  alten  Stötten 


Vom  Landratsamt  blieben  nur  noch  ausgebrannte  Mauerreste  übrig.  Davor  stehen  Wohnwa¬ 
gen,  in  denen  fahrendes  Volk  haust.  . Ich  bin  in  Mohrungen  geboren ",  heißt  es  in  dem  neben¬ 
stehenden  Briet,  .aber  es  liel  mir  schwer  mich  zurechtzulinden.  Was  ist  aus  unserer  Heimat 

geworden!" 


Superinlendenl  I.  R.  Otto  Schmadtke  aus 
Mohrungen.  heute  in  Düsseldorl-Kaiserswerth, 
Alte  Landstraße  74,  erhielt  von  einem  Lands¬ 
mann,  der  kürzlich  die  Heimat  besuchte,  den 
nachlolgenden  Brief,  den  wir  mit  Einverständnis 
des  Verlassers  veröllentlichen. 

.Unsere  alte  liebe  St.-Peter-Paul-Kirdie  steht 
noch  in  alter  Schönheit,  hoheitsvoll  über  unsere 
geliebte  Heimatstadt  ragend.  Hs  ist  anscheinend 
die  alte  Kirche  noch,  aber  im  Innern  ist  sehr 
vieles  verändert.  Sie  ist  ja  ein  katholisches  Got¬ 
teshaus  qeworden.  Ich  trat  durch  das  Westportal 
ein  Das  geliebte  Altargesicht  sah  ich  nach  so 
vielen  Jahren  wieder.  Der  alte  Gellertsche  Altar 
steht  noch,  ebenso  die  Kanzel.  Das  Taufbecken 
fehlt.  Die  Stände  der  linken  Seite  sind  ersetzt 
durch  ein  Marienstandbild  mit  dem  Jesuskna¬ 
ben.  Die  Cranachbilder  von  Luther  und  Herzog 
Albredit  hängen  nicht  mehr  im  Altarraum,  sie 
sollen  aber  in  einer  Kammer  abgestellt  sein. 
Der  alte  Kelch  und  das  übrige  Abendmahlsge¬ 
rät  sind  heute  im  Gebrauch  der  katholischen 
Gemeinde.  Viele  Bänke  sind  entfernt,  ebenso 
die  Innungschöre.  Die  alte  Orgel,  die  der  Pfei¬ 
fen  beraubt  war,  ist  wieder  spielfähig.  Der  alte 
Cruzifixus  (aus  dem  14.  Jahrhundert)  befindet 
sich  noch  in  dem  Kirchenmuseum  Im  Turm  der 
Kirche,  er  ist  nur  an  Haupt  und  Händen  etwas 
beschädigt  Von  den  früher  Im  Museum  aufge¬ 
stellten  Altertümern  sieht  man  nichts  mehr. 

Besuch  im  Pfarrhaus 

Das  erste  Pfarrhaus  ist  gut  erhalten  und 
wird  von  dem  polnischen  katholischen  Pfarrer 
bewohnt.  Er  ist  der  zweite  Geistliche  seit  1945. 
Ich  fragte  ihn,  ob  noch  ein  Buch  von  meinem 
alten  Seelsorger  und  ob  noch  Möbel  von  ihm 
vorhanden  wären.  Er  ging  mit  mir  durch  alle 
Räume,  und  ich  sah  nur  schäbige  Möbel.  Die 
guten  Möbel  wurden  seinerzeit  von  den  Russen 
fortgeholt  und  die  Betten  aufgeschnitten.  Die 
kostbare  Bibliothek  wurde  auf  die  Straße  ge¬ 
worfen,  mit  Benzin  übergossen  und  angezündet. 
Da  nicht  alle  Bücher  verbrannten,  haben  sich 
zurückgebliebene  Mohrunger  Bibeln  und  andere 


Das  Lutherhaus  ist  äußerlich  noch  einigermaßen 
gut  erhallen.  Es  trägt  die  Beschriftung  .Kultura" 
und  beherbergt  eine  polnische  Bücherei  sowie 
ein  Kasino,  in  dem  auch  getanzt  wird. 

Bücher  herausgeholt  und  mitgenommen.  Die  zum 
Abtransport  in  Kisten  verpackten  laufenden 
Kirchenbücher  sind  erhalten,  der  katholische 
Geistliche  lehnte  es  aber  ab,  mir  ein  Verzeichnis 
mitzugeben.  Das  zweite  Pfarrhaus  steht  zwar 
auch,  ist  aber  sehr  verwahrlost,  der  Putz  fällt 
herunter.  Es  wird  von  Polen  bewohnt. 

Verschwunden  ist  das  Herderhaus,  des¬ 
gleichen  die  Bronzebüste  Herders.  Nur  der  Gra¬ 
nitsockel  ist  stehengeblieben,  er  wird  jetzt  ge¬ 
krönt  von  einem  Marienstandbild.  Stehengeblie¬ 
ben  sind  das  Dalkowskische  und  das  Ebertsche 
Haus.  Bei  Neubaur  fehlt  die  Vorderseite,  an 
deren  Stelle  eine  Baracke  errichtet  wurde.  Das 
Lutherhaus  Ist  äußerlich  gut  erhalten.  Es  trägt 
die  weithin  sichtbare  Beschriftung:  Kultura.  In 
ihm  befindet  sich  eine  polnische  Bücherei.  Die 
Räume  werden  als  Kasino  und  für  Restaurallons- 
zwecke  benützt,  auch  Tanzveranstaltungen  fin¬ 
den  hier  statt. 

Die  Friedholskapeile  an  der  Wilmsdorlei 
Chaussee  ist  jetzt  das  Gotteshaus  der  kleinen 
evangelischen  Gemeinde.  Sie  hat  die  zerbroche¬ 
nen  Fenstei  und  Dachziegel  ersetzt  und  hält 
den  Innenraum  sorgfältig  in  Ordnung.  Ich  habe 
mir  die  Schlüssel  zur  Kapelle  von  einer  deutschen 
Frau  geholt,  die  mich  begleitete.  Das  Tor  öff¬ 
nete  sich  und  ich  trat  ein.  Nach  einem  stillen 
Gebet  ging  ich  zu  dem  kleinen  Harmonium  und 
spielte:  Bis  hierher  hat  mich  Gott  gebracht . 

An  alten  Gräbern 

Die  Steinpfeiler  des  Doppeltors,  das  zum 
Friedhof  führt,  sind  halb  umgeworfen,  Tore 
gibt  es  keine  mehr.  Ich  ging  zu  den  Grabstätten 
und  konnte  nichts  von  ihnen  sehen.  Die  Le¬ 
bensbäume  sind  durch  Samenausstreuung  zu 
einem  drei  bis  vier  Meter  hohen  Urwald  ge 
worden,  der  alles  verhüllt  Auf  dem  noch  freien 
Teil  weidet  Vieh  Die  Toten  der  evangelischen 
Gemeinde  werden  hier  noch  beerdigt,  während 
die  Polen  Ihre  Verstorbenen  auf  dem  alten 
Friedhof  neben  der  Gasanstalt  begraben  Hin 
und  wieder  sieht  man  noch  die  Grabinschriften 
unserer  alten  Mohrunger  Bemerkt  sei  noch 
daß  auf  dem  kleinen  Altar  in  der  Friedbofska- 
Pelle  die  Bibel  liegt,  auch  das  Abendmahlsgeräl 
ist  erhalten  Die  katholische  Kirche  ist  194 
niedergebrannt.  Die  noch  in  der  Stadt  anwe¬ 
senden  Männer  haben  mit  Einsatz  ihrer  ganzen 
Kraft  versucht,  das  Feuer  zu  löschen!  es  gelang 
Ihnen  einige  Stücke  der  Ausstattung  zu  bergen. 


Ein  bei  den  Begräbnissen  in  der  Friedhofska¬ 
pelle  gebrauchtes  Liederheft  aus  der  Hinterlas¬ 
senschaft  der  verstorbenen  Frau  P.  durfte  Ich 
für  Sie,  sehr  verehrter  lieber  Seelsorger,  mit¬ 
nehmen  und  ich  werde  es  Ihnen  zuschicken  wie 
auch  ein  Veilchensträußchen  vom  Kümmelberg. 
In  dem  Büchlein,  das  Sie  bei  so  vielen  Beerdi¬ 
gungen  benützt  haben,  steht  der  für  uns  so 
schöne  Spruch  aus  Hebräer  13,  14:  .Wir  haben 
hier  keine  bleibende  Statt,  sondern  die  zu¬ 
künftige  suchen  wir-. 

Gang  durch  die  Stadt 

Nun  ein  Weg  durch  die  Stadt,  die  schwer 
wiederzuerkennen  ist.  Der  Bahnhof  ist  völlig 
zerstört,  eine  traurige  Ruine,  aus  der  Sträucher 
wachsen  Die  Gleise  der  Nebenstrecken  sind 
sämtlich  aufgenommen,  es  wird  nur  die  Bahn 
Marienburg — Allenstein  befahren.  Die  Faßfabrik 
liegt  vollständig  eingeebnet  da,  nur  der  hohe 
Schornstein  ragt  aus  den  vielen  Tausenden  von 
Festmetem  Langholz  und  unzähligen  Festmetem 
Papierholz.  Von  der  Chaussee  hinauf  bis  zu  dor 
Kasernenstraße  sieht  man  nur  hoch  gestapeltes 
Holz.  Der  viereckige  Wasserturm  ist  ausge¬ 
brannt  und  soll  demnächst  zu  anderer  Verwen¬ 
dung  abgebrochen  werden.  Die  Polen  haben 
viele  große  Häuserblocks  für  Offizerswohnun- 
gen  gebaut.  Die  Kasernen  sind  mit  polnischem 
Militär  belegt.  Im  Armenhaus  sind  jugendliche 
Polen  untergebracht. 

Ich  bin  in  der  Stadt  geboren,  es  fiel  mir  aber 
schwer,  mich  zurechtzufinden.  Von  der  Fließ¬ 
brücke  aus  sieht  man  die  Ruinen  des  Schlöß¬ 
chens,  in  dem  sich  das  Landratsamt  befand. 
Ein  Fußweg  fährt  über  die  Trümmer  hindurch 
zur  Kirchenstraße.  Alle  Häuser  hier  sind  fort, 
Baracken  stehen  jetzt  da.  Die  Häuserreihe  längst 
dem  Markt  von  Scheffler  bis  Schwedland  ist 
fort.  Dafür  stehen  neue  Wohnblocks  im  Rohbau. 
Die  Häuser  von  Thran  und  Ehrlichmann  sind 
auch  verschwunden,  die  Kreissparkasse  blieb 
erhalten,  an  dem  Platz  der  Stadtsparkasse  er¬ 
hebt  sich  ein  Hotel.  Die  Marktseite  Grube  liegt 
heute  noch  in  Schutt.  Hinten  in  der  Töpferstraße 
ist  ein  größerer  Teil  der  alten  Gebäude  unver¬ 
sehrt.  Das  Wohnhaus  und  das  Büro  von  Ma- 
kowski  auf  dem  Anger  stehen  bis  Ratzlaff,  von 
wo  durch  Geßlersheim  ein  Weg  zur  Herder¬ 
schule,  die  erhalten  ist,  hinführt.  Bis  zur  Post 
ist  alles  fast  unverändert.  Die  Marktseite  der 
Bäckerei  Geisler  ist  nicht  mehr  zu  sehen.  Ich 


Als  ich  am  Bahnhof  stand,  kamen  alle  Moh¬ 
runger,  um  Lebewohl  zu  sagen.  Der  Abschied 
war  schwer  für  mich,  schwerer  für  die  Zurück¬ 
bleibenden.  Es  sind  nicht  mehr  viele.  Die  jetzi¬ 
gen  Bewohner  stammen  meist  aus  Litauen  und 
der  Wilnaer  Gegend.  Sie  fühlen  sich  nicht  sehr 
wohl  und  möchten  lieber  in  ihre  Heimat  zurück. 
Wann  wird  die  Stunde  kommen,  in  der  jeder 
Heimatvertriebene  wieder  in  seiner  Heimat  sein 
darf?”  S. 

Armut  auf  dem  Lande 

Uber  das  Leben  auf  dem  Lande  im  Kreise 
Mohrungen  wird  uns  von  einem  Aussiedler,  der 
kürzlich  in  die  Bundesrepublik  kam,  folgendes 
berichtet: 

Jeder  deutsche  oder  polnische  Bauer  bekam 
zehn  Hektar  Land  von  der  polnischen  Verwal¬ 
tung  zugeteilt,  das  er  zu  bearbeiten  hat.  Von 
der  Ernte  muß  er  Getreide,  Kartoffeln,  Zucker¬ 
rüben,  außerdem  Milch,  Schweine  und  Jungvieh 


abliefern.  Die  Bauern  haben  sich  tüditig  zu 
rühren,  damit  sie  die  Steuern  bezahlen  und  das 
Ablieferungssoll  erfüllen  können.  Viele  schaffen 
das  nicht.  Sie  sind  gezwungen,  sich  nebenbei 
Geld  dadurch  zu  verdienen,  daß  sie  sich  an  Ge¬ 
meinschaftsarbeiten  beteiligen.  Sie  tun  sich  zu¬ 
sammen  und  bebauen  zu  fünft  oder  sechs  weitere 
25  bis  30  Hektar  Land,  das  sonst  brach  liegen 
würde,  und  teilen  sich  den  Ernteertrag.  Andere 
Bauern  fahren  in  der  Stadt  Kohlen  aus,  oder 
holen  sich  Langholz  aus  den  Wäldern.  Auch 
das  ist  ein  Grund  mehr  für  die  Ausplünderung 
unserer  schönen  Forsten.  Der  Zustand  der  Häu¬ 
ser  auf  den  Dörfern  ist  genau  so  schlecht,  wie 
in  der  Stadt  Mohrungen,  es  ist  kein  Geld  da, 
um  Ausbesserungen  vornehmen  zu  lassen.  Die 
Zäune  um  die  Gehöfte  wurden  meist  abgeris¬ 
sen,  um  Brennholz  zu  bekommen.  Weil  die  Ent¬ 
wässerung  der  Felder  nicht  mehr  in  Ordnung  ist, 
stehen  die  tiefer  gelegenen  Stellen  im  Früh¬ 
jahr  und  im  Herbst  unter  Wasser. 


mam  oftpreufrfener  'Wcljidite 

Schlesier  in 


suchte  die  Straße  nach  Himmelforth,  ich  habe 
sie  bis  zum  letzten  Tag  nicht  gefunden.  Die 
Schneidemühle  von  Makowski  ist  vergrößert 
worden,  denn  der  Holzplatz  geht  vom  Fließ¬ 
graben  bis  zur  früheren  Mühle  Hildebrandt  und 
zum  Schertingsee.  Alles  ist  mit  Holz  belagert, 
100  000  Festmeter  liegen  da.  Das  Amtsgericht 
und  das  Krankenhaus  überstanden  die  Jahre 
ebenfalls.  Der  Marktplatz  ist  umlagert  von  aus¬ 
gebrochenen  Ziegelsteinen  und  mit  Abfall  und 
Schutt  besät  Auf  dem  Kümmelberg  sieht  man 
noch  das  alte  Kriegerdenkmal  von  1914/18, 
wenngleich  es  als  Zielscheibe  gedient  hat.  Der 
Sportplatz  blieb  unverändert.  Von  dem  Fischer- 
schen  Haus  —  der  gemütlichen  Gastwirtschaft 

—  sind  nur  noch  einige  Treppenstufen  übrig¬ 
geblieben.  Die  schönen  Wege  und  Anlagen  fin¬ 
det  man  nicht  mehr. 

Im  Schmutz  erstarrt 

Die  Häuser  sind  schwarz  von  Ruß  und  Flam¬ 
men,  es  wird  an  ihnen  nichts  ausgebessert.  In 
den  Rinnsteinen  und  Chausseegräben  liegt 
Dreck  und  Dung.  Der  Reichshof  ist  fort,  man 
erkennt  nicht  mehr  die  Stelle,  wo  er  gestanden 
hat.  Ebenso  ist  das  Hospital  verschwunden.  Die 
Kaiser-  und  die  Koy-Mühle,  sowie  die  alte 
Volksschule,  sind  erhalten  Am  Ende  der  Neuen 
Straße  wurden  Baracken  gebaut,  aus  denen  laute 
Radiomusik  tönt.  Sie  wird  von  der  Post  zusam¬ 
men  mit  dem  Nachrichtendienst  in  jedes  Haus 
und  auf  die  Straßen  gesendet.  Wenn  Sie  heute 
nach  Mohrungen  kämen,  würden  Sie  denken: 
Was,  solche  schmutzigen  Häuser  haben  wir  ge¬ 
habt?  Ja,  hier  ging  doch  einmal  die  und  die 
Straße,  hier  wohnte  doch  einmal  der  und  der? 

—  aber  jetzt  würden  Sie  sich  nicht  zurechtfinden 
Was  isl  aus  unserer  Heimat  geworden! 

Die  Wasser-.  Licht-  und  Gasleitungen  sind 
in  Ordnung.  Die  Mohrungwiesen  sind  über¬ 
schwemmt,  weil  die  Drehle  und  die  Gräben  nicht 
sauber  gehalten  werden.  Die  Zäune  vor  den 
Häusern  sind  fast  alle  fort,  die  zwei  alten  Ka¬ 
nonen  am  Rathaus,  das  renoviert  wurde,  stehen 
noch,  wenn  auch  ohne  Räder  Das  Denkmal  des 
alten  Kaisers  Wilhelm  I.  ist  verschwunden. 

Was  aber  machen  die  letzten  alten  Mohrun- 
ger?  Sie  führen  ein  armseliges  Leben.  Privat¬ 
besitz  gibt  es  nicht,  alles  gehört  dem  Staat.  Auch 
Wohnungen  werden  vom  Staat  zugeteilt.  Wenn 
ein  Haus  kaputt  ist.  muß  der  Staat  helfen,  aber 
das  braucht  Jahre.  Die  Lebenslage  ist  im  allge¬ 
meinen  erträglich.  Es  gibt  Fleisch,  Butter,  Eier. 


Schlesien  war  im  12.  und  13.  Jahrhundert  in 
friedlicher  Einwanderung  wieder  deutsch  gewor¬ 
den.  Sachsen,  Franken,  Schwaben,  Bayern,  Nie¬ 
derländer  hatten  etwa  120  Städte  und  1200  Dör¬ 
fer  gegründet  und  waren  nun  auf  dem  Wege, 
sich  zum  Neustamm  der  .Schlesier'  zu  ent¬ 
wickeln.  Das  Land  schien  gesättigt,  ja,  es  konnte 
erste  Bevölkerungsüberschüsse  abgeben,  und 
so  zogen  neue  Trecks  nach  Nordosten  weiter. 

Hier  war  seit  1225  der  Deutsche  Ritterorden 
in  das  Prussenland  eingerückt,  und  in  dem  von 
ihm  erschlossenen  Gebiete  gab  es  Platz  für 
viele  Siedler.  Am  Beginn  des  14.  Jahrhunderts 
rief  der  aus  Schlesien  stammende  Bischof  des 
Ermlandes,  Eberhard  von  Neiße,  seine  Lands¬ 
leute  zur  Fahrt  in  sein  Land  auf.  Verwandte  des 
Bischofs  kamen  als  .Großunternehmer'  und 
brachten  Bauern  mit.  Im  Gebiet  der  Städte 
Heilsberg.  Seeburg,  Wormditt  und  Guttstadt 
entstanden  schlesische  Dörfer  in  großer  Zahl.  So 
bildete  sich  hier  im  Nordosten  ein  starker  deut¬ 
scher  Pfeiler  am  Ende  der  bäuerlichen  Siede¬ 
lungsbrücke  durch  den  polnischen  Raum  und  das 
Culmer  Land. 

Immer  weiter  dehnte  sich  der  schlesische  Be¬ 
zirk  aus  und  umfaßte  schließlich  ein  Gebiet,  das 
etwa  von  den  Städten  Marienburg.  Elbing, 
Mehlsack,  Heilsberg,  Bischofsburg,  Neidenburg, 
Deutsch-Eylau  umqrenzt  wurde. 

Zwischen  dem  Deutschen  Ritterorden  und 
Schlesien  bestanden  enge  Verbindungen. 
Mesco  11.  von  Oppeln-Ratibor  schenkte  dem 
Orden  die  schlesischen  Burgen  Ratibor,  Cosel 
und  Tost,  und  auch  in  der  Namslauer  Gegend 
hatte  der  Orden  große  Besitzungen  So  erklärt 
es  sich  auch,  daß  die  Deutschritter  den  Schlesiern 
zu  Hilfe  kamen,  wenn  von  fremden  Völkern 
Gefahr  drohte.  Beim  Mongoleneinfall  (Wahl¬ 
statt  1241)  und  in  den  Hussitenkriegen  im 
15.  Jahrhundert  kämpften  sie  an  der  Seite  der 
schlesischen  Bergknappen,  Tuchweber  und 
Bauern.  Umgekehrt  stellten  die  schlesischen 
Piasten  den  Rittern  Hilfstruppen.  Jo  unter¬ 
stützte  Heinrich  I.,  Gemahl  der  Heiligen  Hed- 


Ostpreußen 

wig,  den  Orden  1233  in  der  entscheidenden 
Schlacht  an  der  Sorge  gegen  die  Prussen. 

Alle  deutschen  Siedlungen  dieses  Tochter¬ 
gebietes  standen  unter  dem  Grundgesetz  der 
.Culmer  Handfeste'  von  1233.  Sie  enthält  eine 
Mischung  von  magdeburgischem,  flämischem, 
obersächsischem  und  schlesischem  Recht. 

Eine  wesentliche  Aufgabe  hatten  die  Kauf¬ 
leute  unter  den  schlesischen  Zuwanderern  zu 
erfüllen.  Sie  unterhielten  mit  ihren  .Gellegern' 
einen  fliegenden  Handel,  der  seinen  Ausgang  in 
den  Kaufhallen,  Tuchgewölben  und  Markt¬ 
gelegenheiten  in  Breslau  nahm,  der,  gestützt 
auf  die  allerorts  verstreuten  Landsleute,  in 
ständigem  Hin  und  Her  die  Handelsfahrten 
durchführte  und  so  ein  starkes  Bindeglied  zwi¬ 
schen  der  Heimat  und  den  Außenposten  im 
fernen  Lande  war. 

Kunst  und  Wissenschaft  zogen  mit  den  Aus¬ 
wanderern  mit.  Werke  der  Breslauer  Bauhütte 
von  der  Sandkirche  und  St.  Dorotheen  sind  fest¬ 
zustellen.  Aus  Schlesien  stammte  die  Familie 
des  Frauenburger  Domherren,  des  großen 
Astronomen  und  Schöpfers  eines  neuen  Welt¬ 
bildes,  Nikolaus  Kopernikus  (1473 — 1543).  Seine 
Vorfahren  kamen  aus  dem  Dorfe  Köppernig  bei 
Neiße. 

Dieser  ersten  Welle  der  Wanderung  von 
Schlesien  nach  Ostpreußen  folgten  im  17.  und 
18.  Jahrhundert  Züge  schlesischer  Protestanten. 

Bis  ln  die  Gegenwart  hatten  sich  schlesische 
Eigenarten  in  einigen  Teilen  Ostpreußens  er¬ 
halten.  Im  Südwesten  des  Ermlandes  wurde  bis 
in  die  neueste  Zeit  das  .Käslauisdie',  eine  Bres¬ 
lauer  Mundart,  gesprochen.  700  Jahre  bestanden 
die  volkstumsmäßigen  Bindungen  zwischen  den 
beiden  Eckpfeilern  Schlesien  und  Ostpreußen  — 
wann  werden  sie  wieder  aufleben  können? 

Hermann  Kärgel 


Au!  der  Heide 

.Im  Wald  und  auf  der  Heide ...  *  heißt  es  in 
einem  bekannten  Jägerlied.  Es  wird  darin  sicht¬ 
lich  zwischen  zwei  landschaftlichen  Bereichen 
unterschieden,  in  denen  der  Grünrock  seine 
Freude  hat.  Im  westlichen  Norddeutschland  ver¬ 
steht  man  unter  dem  Begriff  .Heide'  einen 
meist  sandigen,  unfruchtbaren  Landstrich,  in 
dem  lediglich  Wacholder,  Kusselfichten  und 
Heidekraut  gedeihen  können,  ln  Ostpreußen 
wurden  hingegen  mit  Heide  große  Waldgebiet* 
bezeichnet,  wie  die  Johannisburger  und  Romin* 
'er  Heide  Zu  ihnen  gesellen  sich  die  Marschall* 
leide  (Kreis  Rastenburg),  die  Kaporner  Held* 
im  Samland  westlich  von  Königsberg,  die  Bran¬ 
denburger  Heide  (Kreis  Heillgenbeil)  und  ans 
dere  ansehnliche  Forsten. 


Der  Bahnhol  von  Mohrungen  isl  völlig  zerstört.  Den  Ankommenden  emplängt  eine  traurig 

Ruine,  aus  der  das  Unkraut  schießt. 
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Kirchner.  Mettmanner  Straße  11.  und  bei  Versamm¬ 
lungen.  Abfahrt  acht  Uhr  von  der  ImmermannstraB« 
hinter  Rheinbahnhaus. 


Angerburg 

Aufruf  an  die  jUngcre  Generation 

Aut  Beschluß  des  Kreistages  trat  am  1$.  Juni  ln 
Rotenburg  (Ham  erstmalig  unsere  Arbeitsgemein¬ 
schaft  der  lllngeren  Generation  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Angerburg,  Ostpreußen,  zusammen  und  führte 
mit  dem  Krelsausschußmitglled,  Landsmann  Pfeif¬ 
fer.  ihre  erste  Arbeitstagung  durch. 

Wir  sind  vorerst  zwölf  Landsmänninnen  und 
Landsmltnner  und  haben  uns  zum  Ziel  gesetzt,  als 
Berufstätige  aller  Berufsgruppen  im  Alter  von  etwa 
2o  bis  40  Jahren  und  auch  alter  die  Arbeit  unserer 
Kreisgemeinschaft  aktiv  zu  unterstützen. 

Vorläufige  Programmpunkte  sind:  1)  Unterstüt¬ 
zung  der  Patenkreises  bei  der  Durchführung  von 
Ferienlagern  für  zehn-  bis  14jährige  Angerburger 
Kinder  von  Mtäglger  Dauer  ln  einer  Jugendherberge 
des  Patenkrcisos  durch  Gestellung  von  zwei  Lehr¬ 
kräften  und  einer  Betreuerin,  erstmalig  1959  21  Ge¬ 
stellung  von  zwei  Lehrkräften  für  einen  Vorberei¬ 
tungslehrgang  zu  1)  bei  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  In  Hamburg.  3)  Beteiligung  an  Wochenend- 
Jugend-Frelzeiten  für  18-  bis  3SJährlge,  durchgeführt 
von  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und  gefördert 
von  unserm  Patenkreis.  4)  Überlegungen  zur  näch- 


fn  der  Angerburger  Stube,  die  in  einem  alten 
Honigspeicher  auf  dem  einstigen  Burggelände 
in  Rotenburg  eingerichtet  ist,  hängt  neben  dem 
Löwenwappen  des  niedersächsischen  Paten¬ 
kreises  Rotenburg  das  mit  dem  preußischen 
Adler  geschmückte  Wappen  von  Angerburg. 
Zwischen  ihnen  ist  das  Bildnis  des  hochver¬ 
dienten  Leiters  der  Körperbehinderten-Anstalt 
Bethesda,  Superintendent  D.  Hermann  Adalbert 
Braun,  angebracht.  Rechts  der  Rotenburger  Ober¬ 
kreisdirektor  Janßei i,  der  rege  für  den  Ausbau 
des  Patenbundes  sorgt. 

sten  Kreistagswahl  1961.  Technische  Durchführung, 
Nominierung  von  Kandidaten  der  jüngeren  Gene¬ 
ration  u.  a.  5)  Schaffung  einer  Kinderseite  ln  unse¬ 
rem  Heimatbrief  mit  Rätseln  für  Kinder,  eventuell 
auch  Preisrätsel  mit  Sagen  und  Märchen  der  Heimat, 
mit  heimatkundlichen  Erzählungen  und  mit  eigenen 
Beiträgen  unserer  Kinder  zum  Beispiel  Zeichnungen. 

Wir  bitten  noch  weitere  Gleichgesinnte  um  Ihre 
Meldung  zu  unserer  Arbeitsgemeinschaft.  Wir  wol¬ 
len  Jeweils  beim  Kreistreffen  ln  Rotenburg  unsere 
Arbeitstagungen  durchführen,  und  werden  den 
Kreisausschuß  bitten,  sie  zeitlich  so  günstig  wie  mög¬ 
lich  für  alle  Mitarbeiter  ln  das  Gesamtprogramm 
clnzubauen  und  mit  diesem  vorher  bekanntzugeben. 

Kommt  recht  zahlreich  persönlich  zu  uns!  Schreibt 


uns  Eure  Anregungen  und  Wünsche!  Macht  mit  uns 
mit,  damit  wir  der  älteren  Generation  unserer  Krels- 
gemelnschaft  tatsächlich  helfen  können  bei  der  gro¬ 
ßen  und  verantwortungsvollen  Arbeit  für  unsere 
Heimat 

Alle  Zuschriften  an  Friedrich-Karl  MUthaler.  Gör- 
rlsau,  Post  Jübeck.  Kreis  Schleswig. 

Die  Arbeitsgemeinschaft  der  Jüngeren  Generation 

ln  der  Krrisgemelnschaft  Angerburg,  Ostpreußen. 

Siedlungen  für  Angerburger  Im  Kreise 
Rotenburg  (Han) 

Unser  Patenkreis  Rotenburg  (Han)  hat  schon  bis¬ 
her  große  soziale  Leistungen  für  unseren  Heimat¬ 
kreis  Angerburg  vollbracht.  Nunmehr  bietet  er  uns 
seine  großzügige  Förderung  zur  Errichtung  von  Ne¬ 
ben-  und  Vollerwerbssledlungen  lm  Landkreis  Ro¬ 
tenburg  (Han)  für  alle  Siedlungswilllgen  unter  uns 
Angerburgern  an  Siedlungsgelände  soll  bereltge- 
stellt  werden  durch  Abgabe  von  Kirchen-  und  Ge¬ 
meindeland.  durch  ackerfähig  kultivierte  Odland- 
flächen.  durch  auslaufende  Höfe  und  eventuell  Auf¬ 
siedlung  wirtschaftlicher  Großbetriebe.  Nebener¬ 
werbssiedlungen  sollen  bis  auf  die  Entfernung  von 
etwa  zwanzig  Elsenbahnmlnutcn  an  Bremen  heran- 
liegen. 

Alle  Interessierten  siedlungswilllgen  Angerburger 
werden  um  Meldung  beim  Landwirtschafts-Ausschuß 
der  Kreisgemeinschaft  Angerburg  gebeten! 

Durch  Kreistagsbeschluß  und  Wahl  der  personellen 
Besetzung  durch  den  Kreistag  trat  der  Landwirt¬ 
schafts-Ausschuß  der  Kreisgemeinschaft  Angerburg. 
Ostpreußen,  am  14  /15.  Juni  erstmalig  ln  Rotenburg 
zusammen  Programmpunkte  dieses  Ausschusses 
sind  vorerst-  1)  Unterstützung  des  Patenkreises  bei 
der  Förderung  der  Neuansledlung  von  Angerburgern 
Im  Landkreis  Rotenburg  (Han)  2)  Allgemeine  Inter¬ 
essierende  Aufklärung  Uber  nachträglich  auftau¬ 
chende  Fragen  des  Lastenausgleichs  für  die  Angehö¬ 
rigen  der  Angerburger  Kreisgemeinschaft.  3)  Fest¬ 
halten  durch  Aufzeichnung  und  Materialsammlung 
der  Leistungen  der  Land-  Forst-  und  Fischwirtschaft 
In  der  Heimat 

Wir  bitten  um  Meldungen  zu  1).  um  Anregungen 
zu  2)  und  um  recht  zahlreiche  Unterstützung  und  Zu¬ 
schriften  von  allen  Angerburger  Landsleuten  zu  3). 

Die  personelle  Besetzung  des  Landwirtschafts- 
Ausschusses  Ist:  Die  Landsmänner  Raschke-Dowta- 
ten.  Langanke- Mb. sehnen  und  Malessa-Haarszen  als 
Vertreter  der  älteren  Generation  und  Kenner  der 
heimatlichen  Verhältnisse,  Landsmann  Jordan-Sa- 
pallen  als  Verbindungsmann  zum  Patenkreis,  die 
Landsmänner  A  Sakowskl-Prlnowcn  und  F.  K.  Mll- 
thaler-Schönbrunn  als  inzwischen  wieder  seßhaft 
gewordene  und  den  praktischen  Beruf  ausübende 
Landwirte.  Recht  zahlreiche  Zuschriften  werden  er¬ 
beten  an  Landsmann  Eml!  Rasehke-Dowiaten.  Jetzt 
czoai  Schneverdingen.  Freudenthalstraße  5. 

Der  Landwirtschafts-Ausschuß 

der  Kreisgemeinschaft  Angerburg.  Ostpreußen 

Goldap 

Treffen  In  Ulm 

Ein  Goldaper  Treffen  In  Ulm  findet  am  17.  August 
um  lo  Uhr  im  Lokal  Kornhauskeller.  Hafenbad.  statt. 
Anfahrt  vom  Bahnhof  mit  Obus  5  bis  Münstcrplatz. 
Fußweg  zehn  Minuten. 

Johannisburg 

Haupttreffern  verschoben 

Aus  besonderen  Gründen  muß  das  Haupttreffen 
in  Hamburg  vom  10.  August  auf  den  24.  August  ver¬ 
legt  werden.  Programmfolge  später.  Am  Sonnabend, 
dem  23.  August,  findet  eine  Kreisausschußsitzung 
statt. 

Fr  W.  Kautz.  Kreisvertreter 
Altwarmbüchen.  Hannover 


N  I  EDEKS ACHSEN 

Vorsitzendei  der  landeagruppe  Nledersachsen:  Ar¬ 
nold  Woclke,  GölUngen.  Keplerstraße  28.  Telefon 
in  dci  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr  5  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover. 
Humboldtstraße  21/22  (Holgebäude|.  Telelon 
Nr.  I  32  21.  Postscheckkonto  Hannover  1238  00. 

Sulingen.  Fahrt  Ins  Blaue.  Sonntag,  den  20. 
Juli,  Abfahrt  6  45  Uhr  vom  Ratskeller  Sulingen-  An¬ 
meldungen  an  Buchhandlung  W.  JUrgensonn.  Sulin¬ 
gen.  Lange  Straße.  Unkostenbeitrag  fünf  DM. 

\V  o  1  f  s  b  u  r  g.  In  der  letzten  Monats  Versamm¬ 
lung  sprach  der  erste  Vorsitzende  F.  W.  Raddatz 
über  die  Lage  der  Vertriebenen  lm  Bundesgebiet. 
Im  Anschluß  an  eine  Lesung  wurde  der  Ostpreu- 
ßcnfilm  ..Land  ln  der  Stille*'  aufgeführt,  sowie  eine 
Bildserie  über  Wcstpreußtfn.  Humorvolle  Darbie¬ 
tungen  in  heimatlicher  Mundart  schlossen  sidi  an 
Der  Saal  von  Landsmann  Wesolowski  in  der  „Stadt¬ 
mitte"  reichte  nicht  aus.  um  alle  Landsleute  zu  las¬ 
sen.  die  an  diesem  Abend  erschienen  waren  —  Am 
30.  Juni  vermittelte  die  Gruppe  über  120  Landsleu¬ 
ten  ein  Wiedersehen  mit  der  Ostsee.  Der  zweite 
Vorsitzende.  Landsmann  H.  Zernechel.  hatte  sich  um 
die  Vorbereitungen  der  Fahrt  besonders  verdient 
itemacht.  Die  Reise  Ring  nach  Bad  Sierksdorf  bei 
Neustadt  ln  Holstein,  wo  man  den  ganzen  Tag  bei 
schönstem  Wetter  am  Strand  verbrachte.  Sogar 
siebzig  Jahre  alte  Landsleute  sprangen  begeistert 
in  die  Fluten.  Die  Fahrt  wurde  mit  einem  kleinen 
Sonderzug  der  Bundesbahn  unternommen 

II  I  t  7-  a  c  k  e  r.  Anläßlich  der  700-Jahr-Feler  der 
Stadt  Hitzacker  findet  am  23  und  24  August  ein 
großes  Helmattreffen  der  Vertriebenen  ln  Hitzacker 
statt.  Das  Programm  sieht  unter  anderem  vor:  Am 
23.  August  um  20  Uhr  einen  großen  Zapfenstreich, 
ausgeführt  vom  Musikkorps  des  Grenzschutzkom¬ 
mandos  Hannover,  am  24.  August  um  11  Uhr  Ent¬ 
hüllung  der  Gedenksteine  unter  der  Eiche  der  Ver¬ 
triebenen.  anschließend  Mittagessen  ln  der  Wald¬ 
klause  Um  16  Uhr  großes  Militärkonzert  und  abends 
geselliges  Beisammensein  lm  Kurhaus  Waldfrieden 
mit  heimatlichen  Darbietungen.  Anmeldungen  mit 
verbindlicher  Angabe  der  Besucherzahl  werden  um¬ 
gehend  von  der  Gruppe  ln  Hitzacker  erbeten. 


tfORlGINAl  — 

Bavenfang 


Fcuchccftocnig 

NANNOVIS 


Vorsitzende»  der  Landesgruppc  Schleswlq-Holsleln 
Fritz  Sdrröter.  Kiel.  Holstenstraße  48  n 

Eimsbüttel.  Am  10.  August  um  16  Uhr  findet 
ln  Brünnlngs  Gaststätten  das  nächste  Bezirkstreffen 
statt,  bei  dem  ein  Film  von  der  Brüsseler  Weltaus¬ 
stellung  vorgeführt  wird.  Anschließend  geselliges 
Beisammensein 

Elmshorn.  Bei  der  letzten  Zusammenkunft  gab 
der  erste  Vorsitzende.  Erich  Strauß,  einen  Bericht 
über  die  Veranstaltungen  am  Tag  der  Einheit  In 
Elmshorn  und  beim  Altprcußentreffen  ln  Ncumün- 
ster.  Der  zweite  Vorsitzende.  Landsmann  Konjack. 
schilderte  seine  Eindrücke  von  einer  Reise  an  Rhein 
und  Ruhr,  und  Landsmann  Paul  Sender  erläuterte 
die  Herkunft  heimischer  Familiennamen  an  Hand 
von  Beispielen. 


haben  bereits  andere,  noch  bedeutend  nettere  Flach¬ 
bauten  geplant.  Alle,  die  hierher  kommen,  sollen 
sich  so  wohl  fühlen,  wie  sie  es  nur  können.“ 

Die  Raume  in  den  neuen  Flachbauten  sind  hell, 
freundlich  und  zweckmäßig  möbliert.  Müssen  zwei 
Familien  ln  einem  Raum  untergebracht  werden, 
wie  cs  bei  kleineren  Familien  unumgänglich  ist, 
werden  sie  gegen  Sicht  durch  Zwischenräume  ge¬ 
trennt  Der  sehr  breite  Korridor,  der  sich  durch 
den  ganzen  Bau  hinz.leht.  bietet  viel  Bcwegungs- 
mögltchkelten.  Jedes  Zimmer  Ist  an  das  Fernhel¬ 
zungsnetz  angeschlossen,  das  sämtliche  Bauten  des 
Lagers  bespeist.  In  der  Küche  steht  für  jeden  Wohn- 
raum  ein  eigener  Gasherd  bereit.  Auch  eine  Wasch¬ 
küche  ist  vorhanden,  sowie  sämtliche  sanitären  An¬ 
lagen  Für  alles  —  Unterkunft.  Gas,  Strom  —  zah¬ 
len  die  Umsiedler  30  Pfennige  pro  Tag.  Kinder  bis 
zum  vierzehnten  Lebensjahr  wohnen  vollkommen 

Wie  lange  müssen  nun  die  Umsiedler  hier  Im  La¬ 
ger  bleiben,  das  für  sic  ja  nur.  wie  der  Name 
besagt,  ein  Durchgangslager  sein  soll,  also  ein  Pro¬ 
visorium?  „Gewöhnlich  bleiben  die  Aufgonomme- 
nen  hier  ein  halbes  Jahr“,  erläuterte  der  Senator. 
Es  gibt  natürlich  auch  Fälle,  die  bedeutend  länger 
dauern  etwa  l'/i  Jahre  Wir  versuchen  den  Aussied¬ 
lern  sobald  wie  möglich  ein  eigenes  Dach  über  dem 
Kopf  zu  schaffen.  Erfreulich  Ist  daß  sich  die  Zahl 
der  Wohnungen,  die  für  Aussicdler  In  Hamburg 
bereitgestellt  werden.  In  diesem  Jahre  verdoppelt 
hat  Rund  1500  Wohnungen  sollen  ln  diesem  Jahr 
gebaut  werden.  Im  Augenblick  sind  sic  allerdings 
noch  nicht  greifbar."  1500  Wohnungen.  Das  würde 
bedeuten,  daß  —  bei  einer  Durchschnittszahl  von 
3.5  Familienmitgliedern  gerechnet  —  ungefähr  5000 
Umsiedler  in  Hamburg  wieder  eine  feste  Wohnung 
beziehen  können. 

Wie  steht  es  mit  den  Arbeitsmöglichkelten?  Jün¬ 
gere  Menschen  haben  bei  den  günstigen  Bedingun¬ 
gen  die  Hamburg  bietet,  meistens  sehr  schnell 
Arbeit  gefunden  Die  Arbeitsunfähigen  haben  wie 
überall  ln  der  Bundesrepublik  sozlalgesctzllche 
Ansprüche  Als  sehr  wichtig  empfindet  es  der  Se¬ 
nator.  daß  Jede  Familie  hier  lm  Lager  Ihre  eigene 
Wirtschaft  führt.  „Wenn  die  Hausfrau  selber  wirt¬ 
schaften  und  kochen  kann,  verliert  eher  sie  das 
Gefühl,  In  einem  Lager  leben  zu  müssen.  Jede  Frau 
und  Mutter  Ist  schon  glücklich,  wenn  sie  für  Ihre 
Lieben  sorgen  darf.  Auch  die  Umstellung  auf  die 
westlichen  Verhältnisse  geschieht  so  besser  und  si¬ 
cherer.  Der  Aussiedler  weiß  bald,  was  eine  Mark 
wert  Ist  und  wie  er  mit  Ihr  wirtschaften  muß.“ 

Auch  ein  sehr  gut  geleitetes  Kindertagcshelm  be¬ 
findet  sich  im  Lager  Dbs  Ist  besonders  für  kleinere 
Kinder  wichtig,  die  noch  nicht  zur  Schule  gehen, 
und  die  nur  schlecht  oder  gar  kein  Deutsch  spre¬ 
chen.  .  .  , 

Der  Gedanke  an  die  Heimat  wird  auch  hier  lm 
Lager  aufrecht  erhalten  mit  Bildern.  Büchern,  Sprü¬ 
chen  und  Heimatabenden.  Zum  17.  Juni  wurden  den 
Aussiedlern  Bildbände  überreicht.  Die  Ostpreußen 
erhielten  Bücher  Uber  thre  Heimat.  Zur  Zelt  befin¬ 
den  sich  130  Ostpreußen  im  Lager  Ftnkenwerder. 
ln  dem  Insgesamt  augenblicklich  1720  Menschen 
leben. 

Der  Senator  tobte  die  gute  Zusammenarbeit  mit 
den  Landsmannschaften  und  hob  dann  den  hohen 
moralischen  Wert  der  deutschen  Aussiedler  hervor. 
Unter  den  Deutschen  lm  Lager  gibt  es  so  gut  wie 
keine  Kriminalität.  Ausnahmen  findet  man  nur 
unter  den  nichtdeutschen  Lagerbewohnem.  In  Fin¬ 
kenwerder  befinden  sich  noch  64  Ungarn  —  Flücht¬ 
linge.  zum  größten  Teil  sehr  junge  Burschen,  und 
Jugoslawen.  Auch  algerische  Flüchtlinge  hat  Ham¬ 
burg  schon  aufgenommen.  „Wenn  sich  Irgendwo  an 
Irgend  einer  Grenze  etwas  tut,  merken  wir  es  hier 
sofort!"  sagte  der  Lagerleiter.  R.  Q. 


,-^lug  flec  lonagmannftf)aftlitf)en  Arbeit  m _ , 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Berlln-Charlollenbarg,  Kalserdamm  83,  -Haus  der 
ostdeutschen  Heimat“ 

27.  Juli,  15  Uhr,  Heimatkreis  Allensteln,  Krelstref- 

fcn.  Lokal:  Hansa-Restaurant,  Berlin  NW  87, 
Alt-Moabit  47/48.  Straßenbahn  2.  3,  23.  25,  35 
und  44. 

27.  Juli,  15.50  Uhr.  Heimatkreis  Treuburg,  Kreistref¬ 
fen,  Lokal:  Domklause  am  Fehrbeltlner  Platz. 
Bln.-WUmersdorf.  Hohenzollerndamm  32,  S-Bahn 
Hohenzollcrndamm,  Straßenbahn  3  .  44,  60.  Bus 
A  1.  (Nicht  wie  gemeldet  am  26.  Juli!) 
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8I&  BAYERN 


Vorfttl/ciidtfi  dei  Landesgr uppe  Bayern  e.  V  Rechts 
anwall  Helm  Thieler.  München.  Geschäftsstelle: 
München  23,  Trautenwolfstraße  5/0  Tel.  33  85  60 
Postscheckkonto  Mflndien  213  06 

Änderung  der  Dienststunden  in  der  Geschäftsstelle 
der  Landesgruppe  Bayern  c.  V. 

Aus  technischen  Gründen  mußten  die  Dienststua- 
den  der  Geschäftsstelle  des  Landesverbandes  Bayern 
verlegt  werden.  Sie  ändern  sich  wie  folgt:  nunmehr 
Dienstag:  16—19  Uhr;  Freitag:  16—19  Uhr. 


BADEN  W  0  R  I IEMBERG 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden- Württemberg; 
Hans  Krzywlnskl,  Stuttgart- VV,  Hasenbergstraße 
Nr.  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Reglerongsral  de  la 
Chaux  Heutllnqpn  Karlstraße  Nr  IQ 

Friedrichshafen.  Die  Vereinigten  Lands¬ 
mannschaften  der  Stadt  beteiligten  sich  wie  lm  Vor¬ 
jahr  mit  einem  Wagen  am  Fcstzug  des  Seehasen¬ 
festes.  Durch  eine  finanzielle  Beihilfe  der  Festlegung 
war  die  Beschaffung  von  Origlnalkostümen  möglich, 
die  von  reizenden  Trägerinnen  vorgestellt  wurden. 


T  r  I  b  c  r  g.  In  der  letzten  Mitgliederversammlung 
lm  Gasthaus  Ruckscr  sprach  der  Vorsitzende  der 
Landesgruppe.  Hans  Krzywlnskl.  Uber  helmatpoli- 
tische  Tagesfragen  Sehr  scharf  nahm  er  vor  allem 
zu  den  Verzichterklärungen  und  zu  den  Ostreisen 
einiger  Politiker  Stellung.  Vorsitzender  Paul  Rose 
ergänzte  diese  Ausführungen.  Indem  er  an  die  Ju¬ 
gend  appellierte  das  Helmaterbe  zu  bewahren.  Nur 
Einigkeit  kann  uns  vorwärts  bringen.  Die  Wahl  der 
Ausschüsse  halle  folgendes  Ergebnis:  Kultur-  und 
Festausschuß  Hetl  Gnass.  Gustav  Gnass,  Franz 
Aleoschat,  Dagmar  Alcoschat.  Sozialausschuß  und 
Verbindung  zum  BvD:  Fritz  Lapslen.  AU  Versamm¬ 
lungslokal  wurde  das  Gasthaus  Kreuz  bestimmt,  wo 
die  Landsleute  an  Jedem  zweiten  Sonnabend  Im  Mo¬ 
nat  Zusammenkommen 


Ebingen.  An  dem  Heimatabend  zu  dem  c 
Vorsitzende.  Stadtrat  Erich  Bothkc.  eingeladen  hat 
waren  viele  Gäste  erschienen,  unter  Ihnen  auch  c 
Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Hans  Krzywlns 
Die  Jungen  Landsleute  der  LandesspleUchar  ■ 
Stuttgart  trugen  wesentlich  zur  Ausgestaltung  < 
Abends  bei  und  erfreuten  durch  ihre  bunten  h 
mailichen  Darbieten  die  Her.  n. 


HESSEN 


Vorsitzender  dei  Landesgruppe  Hessen:  Konrad  Opitz, 
Gießen.  Unter  der  l.lebigshöhe  28 

Frankfnrt  Landsleute  aus  dem  Kreise  Poge- 
gen  treffen  steh  zu  einem  gemütlichen  Nachmittag 
am  Sonnabend,  9.  August,  ab  17  Uhr  ln  der  Bauern¬ 
stube  des  Gasthauses  zur  Linde  ln  Kalbach,  Frank¬ 
furter  Straße  t  (zu  erreichen  mit  Linie  25.  Haltestelle 
Kalbacher  Weg).  Landsleute  aus  den  Memelkrelsen 
sind  herzlich  eingeladen. 

NORDRHEIN  WESIFALEN 


Vorsitzender  der  Laodesgruppe  Nordrhein.  Wesllaleo. 
Erich  Grtmonl,  |22al  DDsseldorl  10.  Am  Schein  14 
Telefon  6  24  14 


Herford.  Am  Sonnabend,  19.  Juli,  20  Uhr,  ln 
allen  Räumen  des  Stammlokals  Nlemeler,  Bergertor, 
Sommerfest.  Unkostenbeltrag  50  Pfennig.  Es  spielt 
die  Bielefelder  Ostpreußen-Kapelle. 


Waltrop.  Auf  Einladung  des  Vorsitzenden  der 
Gruppe  lm  Landkreis  Recklinghausen.  Todtenhaupt, 
kamen  In  der  Gaststätte  Berning  ln  Recklinghausen 
Vertreter  der  Landsmannschaften  zusammen  und 
gründeten  einen  VdL-Landkreis  Recklinghausen. 
Mit  der  vorläufigen  Geschäftsführung  wurde  Lands¬ 
mann  Todtenhaupt.  Waltrop,  beauftragt. 


Waltrop.  Am  6.  Juli  unternahmen  über  10 
Landsleute  eine  Fahrt  Ins  Bcrgischc  Land.  Halt  ge¬ 
macht  wurde  In  Blankenstein,  wo  man  zur  Burg 
aufsteigen  konnte,  ln  Wuppertal  und  In  Burg  an 
der  Wupper,  wo  die  Burg  und  die  Königsbcrger 
Glocke  besichtigt  wurden.  In  Witten  wurden  die 
Landsleute  von  dem  dortigen  Vorsitzenden  der 
Gruppe  empfangen  und  verbrachten  einige  frohe 
und  gesellige  Stunden.  Zur  Erinnerung  an  den  Be¬ 
such  wurde  der  Gruppe  ln  Witten  ein  Tischstander 
überreicht.  Heimatliche  Darbietungen  eines  Chores 
und  der  Laienspielgruppe  sorgten  für  die  rechte 
Stimmung. 


Greven.  Sommerausflug  am  20.  Juli  1ns  Weser- 
bcrgland  mit  Dampferfahrt  auf  der  Weser  von  Höx¬ 
ter  nach  Karlshafen.  Abfahrt  9  Uhr  vom  Wilhelm¬ 
platz.  —  In  der  Hauptversammlung  konnte  der  Vor¬ 
sitzende  E.  Tragmann,  wieder  Angehörige  von  Mit¬ 
gliedern  als  Spätaussiedler  begrüßen.  Zahlreiche 
Neuaufnahmen  sind  zu  verzeichnen  Der  gesamte 
Vorstand  wurde  wiedergewählt. 

Recklinghausen.  Am  Sonnabend,  20.  Juli, 
um  20  Uhr  begeht  die  Kreisgruppe  ln  den  Sälen 
bei  Henning  am  Neumarkt  eine  Abstlmmungsfeter. 
Diese  Veranstaltung  soll  ein  würdiges  Bekenntnis 
zur  cn' preußischen  Heimat  werden.  Teilnahme  Ist 
daher  Ehrenpflicht 


Gladbeck. 

Talsperre  am  Sonntag.  20.  Juli.  6 
Rathaus  Frledrlch-Ebert-Straßc 


Abfahrt  zum  Ausflug  an  die  Möhnc 
Uhr.  Treffpunk 


Hagen  1  IV  In  der  letzten  Monatsversammlung 
der  Kreisgruppe  wies  der  zweite  Vorsitzende.  Lands¬ 
mann  Matejlt.  auf  das  Treffen  des  Kreises  Lyck  in 
der  Patenaladt  Hagen  am  2.  und  3.  August  hin.  Der 
Vertreter  der  Stadt.  Verkehrsdirektor  Dr.  Bartels, 
hat  die  Ausgestaltung  dieses  Treffens  in  die  Hände 
der  Kreisgruppe  gelegt  Die  Reihe  der  Veranslaltun- 
gen  wird  am  J.  August  mit  einem  Heimatabend  er¬ 
öffnet.  Höhepunkt  wird  die  Feierstunde  am  Sonntag- 
vormlttag  sein 


D  üsseldorf.  Am  Sonntag,  20.  Juli.  Fahrt 
Blaue  mit  Omnibussen.  Fahrpreis  lm  Vorverk 
fünf  DM.  am  Bus  sechs  DM.  Kinder  unter  sechs  J 
ren  frei.  Kinder  bla  zu  14  Jahren  halbe  Preise.  \ 
verkauf  bet  der  Frauengruppe,  bet  Landsm 


Vorsitzende)  der  Landeagruppe  Hamburg:  Hans 
Kuutze,  Hamborg-Billstedt.  Schillbeker  Weg  168 
Telefon  73  33  49.  Geschäftsstelle:  Hamburg  13, 
Parkallee  86.  Telefon  45  25  4! '42.  Postscheckkonto 
Hamburg  06  05. 

Bezlrksgruppenvcrsammlungcn 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Beztrksgruppenversamm- 
iungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen 

Elbgcmeinden  und  Wandsbek:  Am  Sonntag,  dem 
24.  August,  unternehmen  wir  einen  Sommerausflug 
nach  dem  schön  gelegenen  Hitzacker  an  der  Elbe. 
Abfahrt  7  Uhr  morgens  ab  Gewerkschaftshaus,  Rück¬ 
fahrt  um  20  Uhr.  Fahrpreis  für  Hin-  und  Rückfahrt 
pro  Person  fünf  DM.  Landsleute  auch  aus  anderen 
Stadtbezirken,  sowie  Gäste  können  ebenfalls  daran 
teilnehmen.  Schriftliche  Anmeldungen  bis  spätestens 
20.  Juli  an  Landsmann  Herbert  Sahmel.  Hamburg  26. 
Burggarten  17,  erbeten. 

Billstedt:  Sonnabend.  2.  August.  20  Uhr,  lm  Re¬ 
staurant  Kämper,  Billstedt.  Blllstedter  Hauptstraße 
Nr.  95.  Zusammenkunft  mit  Llchtblldervortrag.  Un- 
kostcnbeltrag  0,50  DM.  Freunde  und  Bekannte  sind 
herzlich  willkommen. 

Krelsgruppenversamralnngen 

Angerapp:  Kreistreffen  am  Sonntag.  20.  Juli.  In 
Hamburg-SUlldorf,  Landhaus  SUlldori. 

Lablau:  Hauptkrelstreffcn  In  Hamburg  am  Sonn¬ 
tag,  27.  Juli,  lm  Gewerkschaftshaus.  Besenbinderhol. 

Ileillgenbeil:  Gemetnschaftsfahrt  mit  Bus  zum 
Hauptkrelstrcffen  am  Sonntag.  3.  August  ln  Burg¬ 
dorf  (Han).  Die  Abfahrt  erfolgt  am  3.  August.  8.30 
Uhr.  vom  Hauptbahnhot.  gegenüber  dem  Deutschen 
Schauspielhaus  (Kirchenallee).  Landsleute  aus  der 
Umgebung  Hamburgs  können  sich  auch  an  der 
Fahrt  beteiligen  Zustelgemögllchkelt  In  Harburg 
etwa  7  Uhr  am  Hauptbahnhof  und  nach  Wunsch 
auf  der  Fahrtstrecke.  Die  Rückfahrt  wird  so  erfol¬ 
gen,  daß  die  auswärtigen  Teilnehmer  die  Anschluß- 
zUge  In  Hamburg  noch  erreichen.  Der  Fahrpreis  be¬ 
trägt  neun  DM.  Der  letzte  Anmeldetermin  ist  der 
20.  Juli.  Die  Platzbestellung  Ist  nur  gültig,  wenn 
spätestens  bis  zum  genannten  Termin  mindestens 
fünf  DM  Je  Person  Anzahlung  geleistet  wird 
Schriftliche  bzw.  mündliche  Anmeldungen  sowie 
Zahlungen  sind  zu  richten  an  die  Landsleute  Emil 
Kuhn.  Hamburg  33.  Stockhausenstraße  10.  und  Kurt 
Schellnskl.  Hamburg  34.  Sandkamp  21c. 


Otto  Kunz  geh.  17.  12.  190«  ln  Königsberg, 
Schmied,  schwerkriegsbeschädlgt,  zuletzt  wohnhsft 
In  Königsberg  Er  kam  lm  März  1946  zu  seiner  Fstnl- 
lie  nach  Mtldstedt,  Kreis  Husum.  Im  Mal  1947  fuhr 
er  nach  Hamburg  und  Ist  seitdem  versthollen.  Es 
werden  Zeugen  gesucht,  die  seinen  Tod  bestätigen 
bzw.  über  seinen  Verbleib  aussagen  können. 

Margarete  J  a  e  g  e  r  ,  geb.  14.  12.  1905  In  Unterkap- 
kelm.  Anna  Jaoger.  geb.  2.  9.  1920  ln  Unterkapkeim. 
und  Gerhard  Paul  J  a  s  k  u  1 1  a  ,  geb.  4.  10.  1944  ln 
Unterkapkeim  alle  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In 
Unterkapkeim.  Kreis  Hellsberg,  sind  verschollen.  Es 
werden  Zeugen  gesucht,  die  Ihren  Tod  bestätigen 
bzw  Uber  Ihren  Verbleib  aussagen  können. 

Der  Arbeiter  Ludwig  Lublenetzkt.  auch 
Lubenetzkl  geschrieben,  geb.  1L  II.  1858  ln  Skodden. 
Kreis  Johannisburg,  verheiratet  gewesen  mit  Wtl- 
helmlne  geb.  Orlowskl.  zuletzt  wohnhaft  ln  Flo- 
sten.  Kreis  Johannisburg.  soll  verstorben  sein.  Es 
werden  Zeugen  gesucht,  die  seinen  Tod  bestätigen 
bzw.  Uber  seinen  Verbleib  aussagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  38. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandte.  Preunde  and  Nadibarni 
Als  Förderet  der  Ziele  and  Belange  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  bitte  ich  bis  auf  Widerruf  um  lau¬ 
tende  7 uslellunn  der  Teltrino 

DAS  OSTPREUSSFNBLATT 

Organ  der  Landsmannschall  Ostpreußen  e.  V. 

Oie  Zeltuna  erschein!  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Irh  m» 

tätlich  lm  voraus  durch  dl#  Posl  zu  erheben 


ISO«  Wohnungen  für  Spätaussiedler  In  Hamburg 

Die  Freie  und  Hansestadt  Hamburg  muß  3  9  Pro¬ 
zent  aller  Spätaussiedler  aufnehmen,  die  legal  die 
Grenze  der  Bundesrepublik  überschreiten.  Das  be¬ 
deutet  also,  daß  monatlich  1200  bis  I400  Menschen 
aus  den  Gebieten  jenseits  der  Oder— Neiße  oder  der 
sowjetisch  besetzen  Zone  In  Hamburg  Platz  fin¬ 
den  müssen.  Hinzu  kommt  noch  die  Zahl  der  lllc- 
galen  Grenzgänger,  auf  die  Hamburg  durch  die 
nBho  Grenzlage  und  durch  seine  Bedeutung  als 
größte  Stadt  der  Bundesrepublik  wie  ein  Mannet 
wirkt.  .Eine  für  den  Stadtstaat  Hamburg  aus  8cie„ 
Nähten  platzende  Situation!"  sagte  der  Präses  der 
Spzlalbehörde  der  Hansestadt.  Senator  We  S  de? 
die  Presse  zu  einer  Besichtigung  des  Durchgangs- 
eln*el®o*n  hatte,  um  hfer  r>» 
2JJ  'S?  Stelle  alle  Fragen  beantworten  zu  können 
**  wL8*0*!  ÄUÄ  diesem  Problem  ergeben 

at rfcfclSS  ?ih.4,?l!rm,(lcicih,1,b  Wird' ln  Hamburg 
SS*  Geb,et  manches  getan  So  werden  /.ur 

cc*€r  n®yc*  moderne  und  sehr  zweckmäßige 

ersten* "Hefmxtä/tr^if'tj'  dlK  den  sP#,«ussledlCTn  4 
ersten  Heimstätte  in  Hamburg  werden  sollen  Q#*r*h« 

Flachbauten  dieser  neuen  Art  sind  bereits  in  -irr 
#i?ern  Pinfccnwcrder  und  Harburg  tUir- 
gestellt  vier  neue  befinden  sich  im  Bau  Der  un 
schöne  Ausdruck  „Baracke  soll  nicht  mehr  ircbratnht 

r,£e'I  *232  "Uf  d.«er 

nuch  mit  diesen  Bauten  sind  a-ir 

noch  nicht  zulricdcat“,  erklärte  Senator  Weiß,  „wi£ 


Vor-  und  Zuname 


Postleltyflhl 


Wohnort 


Straße  »mH  Mjincnummer  oder  Postor* 


D*"»"  Unierwhrlfl 

,£h  hllls  mich  m  der  Kartei  meines  Heimaikrelse» 
Ml  ((Ihren  Mein»,  leist»  H-Imatansrhrlll 


Wohnort 


Strohe  onri  Hausnummet 


Kreis 


ßiiie  deutlich  «chretben1 
hi»«.  txrUdtL4<J"’  «“*zu»«uden  am  Das  Ostpteuflc 

oiatt.  Veitrlebsableilung,  Hamburg  13,  Parkallco  I 
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Wir  gratulieren. . . 


zum  99.  Geburtstag 

am  22.  Juli  Pisu  Bllszbßtb  Gerbet.  Witwe  des  Post- 
bctricbsasslstcnlcn  Gustav  Gerber,  aus  Kuckerneese, 
Kreis  Elchniederung,  letzt  bei  ihrem  Jüngsten  Sohn, 
Rechtsanwalt  Erich  Gerber  in  Regensburg  Obere 
Bachgasse  8.  Die  Jubilarin  erlrcut  sich  bester  Gesund¬ 
heit 

zum  93.  Geburtstag 

am  12.  Juli  Schneidermeister  ’Vilbolm  Jannutsch 
aus  Königsberg,  Jägerhof  2t,  Jetzt  im  Evangelischen 
Altersheim  Westend,  München  12,  GollierstraOe  75. 
zusammen  mit  seiner  Tochter  Einmy.  Täglich  raucht  er 
seine  Zlgarro  und  ist  körperlich  und  geistig  sehr 
rüstig. 

am  17.  Juli  Witwe  Anna  Nagel,  geb.  Mitros,  aus 
Lyck,  Gaswerksicdlung  4,  Jetzt  bei  Frau  Malheuszik 
In  Schmldlhahn  über  Selters  (Westerwald).  Die  Jubi¬ 
larin  ist  rege  Leserin  des  Ostpreußenblattcs. 

mm  90.  Geburtstag 

am  25.  Juli  Landsmann  Wilhelm  Sawitzki  aus  Treu¬ 
burg,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Auguste  Karkossa  in 
Berlin-Spandau,  BctdcestraGo  19a. 

zum  89.  Geburtstag 

am  10.  Juli  Landsmann  Eugen  Manthey  aus  Barten, 
Jetzt  bei  seiner  Tochter  Else  Gorgella  in  (23)  Selsingen 
Nr  183  über  Bremervörde. 

am  12.  Juli  Frau  Friederike  Schimmelpfennig,  geb 
Stadthaus,  aus  Königsberg,  Tiepoltstraße  7,  Jetzt  bei 
ihrer  Todtler  Helene  Steinau.  Minden  (Westf).  Königs¬ 
wall  35. 

zum  88.  Geburtstag 

am  t3  Juli  Landsmann  Friedrich  Sdimidlko  aus 
Gallhöfen  (Samlandl,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Minna 
Kühn.  Sprenge  bei  Trittau.  Seine  Enkelin  Dita  Ott 
wohnt  mit  Ihren  drei  Kindern  in  Birgelcn  (Wassen¬ 
berg),  Bezirk  Aachen,  Hauptstraße  38. 

zum  87.  Geburtstag 

am  19.  Juli  Frau  Marta  Fieber  aus  Königsberg,  Jetzt 
In  Flensburg,  DRK-Holm. 

am  19.  Juli  Rauer  Gustav  Moser  aus  Wösdien,  Kreis 
Schloßberg,  jetzt  in  Verden  on  der  Aller,  Ostpreußon- 
straßc  19. 

zum  85.  Geburtstag 

am  20.  Juli  Landsmann  Josef  Tyzak  aus  Allenstein. 
Sdiubertstraße  17,  Jetzt  bei  seiner  Tochter  Agnes 
Senkziel  in  Dortmund,  Flurstraße  25. 

zum  84.  Geburtstag 

am  14.  Juli  Landsmann  Adolf  Guth  aus  Gr. -Hans- 
walde,  Kreis  Mohrungen.  Er  lebt  jetzt  bei  seinem 
Sohn  in  Nicd.-Llebersbach,  Schelmental  7,  Kreis  Berg¬ 
straße  und  liest  mit  Vorliebe  sein  Heimatblatt. 

am  21.  Juli  Frau  Berla  Blumenthal  aus  Lichtenfeld 
Kreis  Helligcnbcil,  jetzt  in  Flensburg,  Brixstraße  5. 

zum  83.  Geburtstag 

am  19.  Juli  Bäckermeister  B.  Samland  aus  Brauns¬ 
berg,  jetzt  in  Grasdorf  bei  Hannover,  Rethcner  Kirdr- 

weg  4. 

zum  82.  Geburtstag 

am  19.  Juli  Frau  Auguste  Ttawny  aus  Neidenburg, 
FriedrichstroBe,  jetzt  Borün-Tempelbof.  Kaiser-Korso 
Nr.  7. 

am  21.  Juli  Zimmermann  Hermann  Soult  aus  Gold- 
bath,  Kreis  Wehlau,  jetzt  In  Achern  (Baden), 
lllenaucr  Allee  1. 

am  23.  Juli  Stadloberinspektor  a.  D.  Gustav  Knabe 
aus  Instarburg,  Cäcilienstraße  16.  Er  lebt  Jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  ln  M.-Gladbach,  Rheydter  Straße  104. 

am  24.  Juli  Landsmann  Heinrich  Skroblics  aus  Mel- 
meraggen,  Kreis  Memel,  jetzt  Lübeck,  Am  Stau, 
Schwarzer  Weg, 

zum  81.  Geburtslag 

am  12.  Juli  Frau  Margarethe  Becker  aus  Gerwen, 
Kreis  Gumbinnen.  Sie  wohnt  jotzt  bei  ihrer  längsten 
Tochter  ln  Düren,  Goebenstraße  5G. 

am  23.  Juli  Landsmann  Goltlieb  Sbresny  aus  Sie¬ 
gersfeld,  Kreis  Lydc,  Jetzt  In  Friedberg  (Hessen),  Gar¬ 
tenhaus  Scowlese. 

zum  80.  Geburtstag 

am  15.  Juli  Landsmann  Wilhelm  Kultik  aus  Narel- 
then,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Niederau  bei  Düren, 
Sdienkel-Schoeller-Stift,  Burgallee  15. 

am  16.  Juli  Landsmann  Josef  Buyna  aus  Alt-Mer- 
tinsdorf,  Kreis  Allcnsteln.  Er  lebt  jetzt  mit  seiner 
Tochter  und  dem  am  2.  Januar  dieses  Jahres  75  Jahre 
alt  gewordenen  Bruder  Bernhard  in  Rheinfelden  (Süd- 
baden),  Güterstraße  8.  Der  Jubilar  war  bekannt  durch 
die  Zucht  des  Ermländischen  Stutbuchpfordes. 

am  17.  Juli  Landsmann  Jakob  Prawdzlk  aus  Abbau 
Lyck.  Jetzt  in  Duisbtirg-Molderlch,  Eupcner  Straße  20. 

am  19,  Juli  Frau  Grete  Siemonell  aus  Tilsit,  Jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Gertrud  und  ihrem  Schwiegersohn 
Bruno  Lootsch  in  Kattenes  (Mosel)  Oberstraße  10.  Zu 
ihrer  großen  Freude  Ist  an  Ihrem  Ehrentag  auch  ihr 
Sohn  aus  Chikago,  USA,  anwesend. 

am  19.  Juli  Landsmann  Johann  Kenklies  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Altroßgärtor  Klrchenstraßo  14.  Der  gebür¬ 
tige  Memclländer  leistete  seinen  aktiven  Dienst  bei 
den  Königsberger  Kürassieren,  blieb  dort  als  Länger- 
dienender  und  war  als  Futtermeister  eingesetzt.  Uber 
die  Schutzpolizei  kam  er  zur  Kriminalpolizei  bis  zu 
seiner  Pensionierung  Im  Jahre  1938.  Bel  Ausbruch 
des  Krieges  wurde  er  wieder  zur  Kriminalpolizei  ver¬ 
pflichtet.  Nach  der  Vertreibung  lebte  er  meist  bei  sei¬ 
nen  Kindern  im  Rubrgeblet.  Vor  zwei  Jahren  konnte 
er  mit  seiner  Ehefrau  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  begehen.  Der  Ehe  entstammen  vier  Kinder,  von 
denen  der  älteste  Sohn  1945  In  russischer  Gefangen¬ 
schatt  verstorben  sein  soll.  Die  Geburtstagsfeier 
wird  bei  der  ältesten  Tochter,  die  als  Fürsorgerin  im 
Hauptdurchgangslager  für  Flüchtlinge  seit  zwöll  Jah¬ 
ren  tätig  ist,  in  Wipperfürth  begangen  werden.  Das 
Ehepaar  Kenklies  wird  vermutlich  noch  in  diesem 
Jahr  zu  dem  Sohn  Horst  In  Bergisch-Gladbach.  Zum 
Froschkönig  1,  ln  dessen  neuerbaules  Eigenheim  zie¬ 
hen  und  freut  sich  auf  die  Arbeit  in  dessen  Gar¬ 
ten. 

am  19  Juli  Landwirt  Adolf  Czudnochowskl  aus 
Morgengrund,  Kreis  Lvck,  Jetzt  ln  Elkershausen  über 
Göttingen. 

am  21  Juli  Landwirt  und  Salllermeister  Hermann 
Lohreit  aus  Grünhayn,  Kreis  Wehlau,  letzt  in  Klein- 
Hilligsfeld  Nr.  6,  Kreis  Hameln-Pyrmont. 

am  21.  Juli  Frau  lda  lloffmann,  qeb.  Neumann,  aus 
Brettschneidern.  Kreis  Tllsit-Rnqnit,  ielzt  in  Buxte¬ 
hude,  Marktstraße  2. 

am  22  Juni  leier le  die  Plärrer wilwe  Frau  Bor- 
>iow5kl  Ihren  80.  Geburtstag.  Sie  stammt  von  einem 
Hoi  (n  der  Gegend  bei  Lotzen  und  lebte  nach  dem 
Tode  Ihres  Mannes  Im  Ostseebad  Cranz.  Seil  19. >4 
wohnt  sic  mit  ihrem  Sohn  In  Fricdrichsliafen'Boden- 
See.  Sie  ist  das  älteste  Mitglied  der  dortigen  Gruppe. 
Die  Landsleute  gratulierten  ihr  herzlich  auf  der  letz¬ 
ten  Zusammenkunft.  Der  Oberbürgermeister  ehrte  sie 
mit  seinem  Besuch  und  der  Chor  der  sudelendeutschen 
Landsmannschaft,  dem  auch  einige  Ostpreußen  ange- 
hören,  sang  heimatliche  Lieder. 

»m  23.  Juli  Frau  lda  Schapclt,  verw.  Madlcr.  geh 
Bergmann,  au«  Königsberg,  jetzt  ln  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  Sie  ist  zu  erreichen  über  ihren  Sohn 
tlermanu  Müdler,  Essen,  Unterdorfstraße  57. 


am  23.  Juli  Frau  Johanna  Liedtke,  geb.  Aust,  aus 
Königsberg,  Sadcheimer  Mittelstraße  27,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Elisabeth  Vogt,  Geesthacht  (Elbe),  Pom¬ 
mernweg  1 

am  25.  Juli  Frau  Emilie  Kulschcwskl  aus  Giersfelde, 
letzt  in  Duisburg,  Lützowstraße  23.  bei  Gramatzki. 

am  25.  Juli  Frau  Emilie  Handschudc  aus  Groß-Bey- 
nulinen,  Kreis  Angerapp,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  in 
Roltshörn'Bredenbek.  Kreis  Rendsburg.  Die  Jubilarin 
Ist  rßstig  und  politisch  sehr  Interessiert.  Ihre  beiden 
Enkelkinder  sind  Ihre  größte  Freude. 

am  25.  Juli  Frau  Berta  Spiwoks  aus  Benkhcim,  Kreis 
Angerburg,  letzt  bei  ihrer  Toditor  Greic  Tbiel,  Haro- 
burg-Bramfeid,  Schulkoppel,  Parzelle  249. 

am  25.  Juli  Oberinspektor  Hans  Prang  aus  Sehmcn 
bei  Schönbruch,  Kreis  Bartcnsteln,  jetzt  (14a)  Welz¬ 
heim,  Rudersberger  Straße  23. 

am  27  Juli  Oberpost  Sekretär  a.  D.  Fritz  Eberl  aus 
Königsberg,  Schlllerstraßo  14.  Der  Jubilar,  der  wäh¬ 
rend  des  Krieges  das  Postamt  6  (Sclkestraßc)  ln  Kö¬ 
nigsberg  leitete,  lebt  zusammen  mit  seiner  Ehefrau 
Martha,  geb.  Schulz,  die  am  19.  Oktober  vorigen 
Jahres  das  75.  Lebensjahr  vollendete,  in  Hamburg  33, 
Poltfersweg  13.  Beide  feierten  mit  ihren  fünf  noch 
lebenden  Kindern  und  ihren  zehn  Enkelkindern  am 
8.  Juni  1955  da«  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 

zum  75.  Geburtstag 

am  16  Juli  Frau  Auguste  Malis,  geb.  Patz,  aus 
Königsberg-Juditten.  .Wilky".  Jetzt  bei  ihrem  Sohn 
Ernst  in  Koblcnz-Pfaltendorl,  von-Wllzleben-Straße  t. 

am  18  Juli  Frau  Emma  Kattlus,  geb  Blask,  aus 
Wenson.  Kreis  Angerburg,  letzt  bei  ihrer  T-vhler 
Herta  (n  Koblenz-Asterstein.  In  der  Lter  10 
am  19  Juli  Landsmann  Hans  Müller  aus  Maßunen. 
Kreis  Bartenslein.  jetzt  in  Iflhedc.  FHweq  50. 

am  19  Juli  Frau  Eva  Kleine  geh  Rosenow,  Toch¬ 
ter  des  Amtsrats  Rosenow,  Domäne  Viehot  hei  La¬ 
blau.  zuletzt  In  Tapiau-Klelnhot.  letzt  In  Eutin-Ncns- 
torf.  Breslauer  Straße  16. 

am  20  Juli  Frau  Berta  Klein.  Wilwe.  aus  Heils¬ 
berg,  Klrchstraßo  7,  letzt  in  Frankfurt  a.  M. -Höchst. 
Fr.-Henle-Strafle  6. 

am  21  Juli  Frau  Friederike  Ringlgu  aus  Schloß¬ 
berg,  jetzt  in  Flensburg,  Pcter-Christlan-Hansen-Weq 
Nr.  8 

am  22  Juli  Frau  Martha  Seifert,  verw.  Stcnnke. 
geb.  Loyal,  aus  Königsberg,  Stiltstraße  I,  jetzt  ln 
Telgte,  Kreis  Münster  (Westf),  Verthstraße  231,  bei 
der  Familie  Ihrer  Tochter  Hans  v.  Schmledcberg.  frü¬ 
her  Königsberg,  Hagenstraße  64.  Ihr  Enkel  Armin 
v.  Schmiedeberg  bestand  In  ihrem  Geburtstagsmonat 
als  Schüler  des  Jugenddorfes  Christophorus-Schule  in 
Berchtesgaden-Obersalzberg  am  Gymnasium  zu  Mar- 
quardstein  das  Abitur. 

am  22  Juli  Frau  Emma  Quadt  aus  Lyck,  jetzt  in 
Berlin-Zehlendorf,  Tellower  Damm  203. 

am  23  Juli  Kriminal-Obersekretär  i.  R.  Gustav 
Brandstädter  aus  Königsberg,  Schlllerstraße  14a.  Bis 
zum  Zusammenbruch  gehörte  er  der  Kriminal-Polizei- 
Lcitstelle  Königsberg  an.  Er  lebt  letzt  mit  seiner  Ehc- 


Auskunll  wird  gegeben 

Auskunft  wird  ceeeben  Ober 

. .  .  Oberleutnant  Quint,  Hofbesitzer  ln  Ost¬ 
preußen.  Er  war  bei  Kriegsende  lm  Westen  und 
wurde  beim  Überschreiten  der  Zonengrenze  tm  Bei¬ 
sein  seiner  Tochter,  die  ihn  zu  seiner  Frau  führen 
wollte,  von  den  Russen  verhaftet  und  kam  nach 
Neubrandenburg,  wo  er  verstorben  Ist.  Frau  Quint 
und  Tochter  kamen  auf  der  Flucht  bis  Mecklenburg, 
nahe  der  Zonengrenze. 

.  .  .  Erich  Brosch,  geb.  22.  11.  1924  ln  Elchdorf. 
Alte  Anschrift  des  Vaters:  Hermann  Brosch.  Kö¬ 
nigsberg.  Ostmarkstraße  10.  Gesucht  werden  Ange¬ 
hörige. 

. . .  Oberwachtmeister  Emst  T  h  o  n  k  e  aus  Ost¬ 
preußen,  gefallen  am  21.  5.  1940  vermutlich  ln  Frank¬ 
reich.  Es  liegt  ein  Foto  des  Grabes  vor.  Gesucht 
werden  die  Angehörigen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 

Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  Ober 

. . .  Auguste  Groß,  geb.  29.  1.  1892,  aus  Liebstadt, 
Arbeiterin,  zuletzt  lm  Kretskrankcnhaus  Mohrungen 
wegen  Geisteskrankheit  gelegen,  und  ihren  Sohn 
Gustav  Groß,  etwa  43  Jahre  alt,  zuletzt  wohnhaft  In 
Wiese  bei  Mohrungcn. 

.  .  .Walter  K  e  1 1  m  e  r  e  1 1  aus  Splrgsten,  Kreis 
Lötzen.  Er  wurde  lm  Februar  1945  tn  Splrgsten  von 
den  Russen  nach  der  russischen  Kommandantur  In 
Lötzen  verschleppt  und  lm  März  1945  nach  Rußland 
transportiert.  Wer  kennt  ihn  und  war  mit  Ihm  ln 
Sibirien  zusammen? 

. . .  Herben  Leo  Johann  s  c  h  t  m  k  u  s  .  geb.  8.  2. 
1925  ln  Wledu taten.  SS-Sturmmann  bei  der  Feldpost¬ 
nummer  43 111 B.  sowie  seine  Eltern:  Johann 
Scblmkus.  Bauer,  geb.  28.  10.  1898  ln  Wiedutaten. 
und  Frau  Helene,  geb.  Tcnnigkeit,  geb  17.  5.  1900  ln 
Gröschpelken  Die  Eltern  lebten  bis  1943  ln  Culmen- 
Wledutaten  Post  Natklschken.  Kreis  Tllsit-Ragnit. 
dann  In  Bartenstein,  und  den  Bürgermeister  von 
Wiedutaten.  Herr  Heuer. 

.  ,  .  Hildegard  Radtke,  geb.  5.  12.  1923.  Raul- 
schen,  Kreis  Titslt.  Johann  Böttcher,  Groß-Bcr- 
tung,  Kreis  Allensteln,  Hildegard  Z  1 1  o  n  k  a  .  Neu- 
Bertung  Gerda  Schäfer,  Erna  W  a  s  c  h  k  ,  Doro¬ 
thea  von  Stein,  aus  dem  Kreis  Osterode,  Ge¬ 
schwister  Dombrowskl  und  Geschwister  Huf¬ 
nagel  die  mit  Rosel  Hinz  von  1945  bis  1948  In 
russischer  Gefangenschaft  waren. 

.  . .  Erich  Engel  und  Frau  Elsa,  geb.  Schleif,  und 
deren  Sohn  Heinz,  zuletzt  wohnhaft  ln  Gerwalde. 
bet  Arnswalde  Kreis  Goldap 

Fritz  B  r  o  r  o  w  y  ,  geb.  13.  «.  192o  ln  Relmanns- 
walde,  Obergefreiter,  vermißt  seit  dem  13.  4.  1944 
Unterofflzlerschulc  Einsatz  Tarnopol,  und  Alfred 
Borowy,  geb.  13.  9.  1922  ln  Schönhofen,  vermißt  seit 
Juni  1944  bei  Bobrulsk.  Mittelabschnitt  Zuletzt  wohn¬ 
haft  ln  Relmannswalde  Kreis  Treuburg.  Beide  sol¬ 
len  mit  einem  Kellner  vom  Kaufmann  Kornatz. 
Treuburg,  lm  April  1945  ln  Warpuhnen,  Kreis  Sens- 
burg.  gesehen  worden  sein.  Der  gesuchte  Kellner 
soll  sich  lm  Bundesgebiet  aufhalten. 

.  .  Ida  Pranskat.  geb.  5.  5.  1898  tn  Wlsdhwlll, 
Kreis  Tllsit-Ragnit.  Wirtschafterin.  Sie  war  von  1927 
bis  1944  bet  Knlckmeyer.  Hannover.  Adolf-Httler- 
Platz  14.  dann  bis  1943  Im  Masurenhof  bei  Treuburg, 
tätig,  floh  dann  nach  Königsberg  zu  Ihrer  Schwester. 
Frau  Emma  Knuth,  Königsberg,  Nasser  Garten,  spä¬ 
ter  Könlgsberg-Ponarth,  Barbarastraßc  8. 

Fritz  Pllckert,  Fllcger-Hauptlngcnieur 
beim  Luftpark  ’n  Riga,  zuletzt  wohnhaft  In  Königs¬ 
berg 

.  .  ehern  Angehörige  der  Bauleitung  Dno  und 
der  1.  Luftwaffen-Auffang-Kompanle  Kraussen.  die 
mit  Regierungsbauinspektor  Kurt  Toussaint  zu¬ 
sammen  waren  und  Ihn  kennen 

Max  Me  'er,  Baumeister  der  Luftwaffe  Del 
der  Bauleitung  Dommelkelm,  zuletzt  wohnhaft  In 
Königsberg.  Hagenstraße  100,  der  zusammen  mit  den 
Kameraden  Krieg.  Kammer,  Walter  und  Fuchs  am 
9  12  1943  ln  Gefangenschaft  geriet. 

Scylf '  '  oder  Sevfart  ehern  Oberstleutnant 
vom  RLM. 

Elise  —  Rufname  Lissa  -  Neujahr,  geb 
Massiowski  geb  1.  2.  1909  1«,  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  tn  Königsberg.  Richthofenstraße  22b. 


(rau  und  seinem  Sohn  Herbert  in  Hannover,  Bolhfel-  j 
der  Straße  ta. 

am  26.  Juli  Landsmann  Albert  Schettler  aus  Glom¬ 
men.  Aut  dem  Bahnhol  In  Pr.-Eylau  war  er  als  Eisen¬ 
bahner  tätig.  Jetzt  wohnt  er  in  Eishorn,  Kirchen- 
straßo  19. 

Goldene  Hochzeit 

Reditor  t.  R  Heinrich  Woitschell  und  seine  Ehetrau 
Margarete,  (jeb.  Liesen,  Ielzt  in  Berlin  N  65.  Afrika- 
nisdie  Straße  141  B.  begehen  am  25.  Juli  das  Fest 
ihrer  Goldenen  Hodizeit.  Rektor  Woilschell  war  in 
seiner  Jugend  Lehrer  in  Neu-Rosenthal,  Kreis  Ra- 
■tenburg 

Beförderungen 

Der  Bundesbahnassistent  Manfred  Hurtig  aus  Eydt- 
kau,  Flurstraße  2.  Ist  zum  Bundesbahnsekretär  be¬ 
fördert  worden.  Er  wohnt  Jetzt  in  Ebingen  (Württ), 
Huckelturenstraße  14.  Sein  Bruder  Günther  Hurtig  ist 
als  Beamter  auf  Lebenszeit  bei  der  Bundespost  an¬ 
gestellt  worden  Er  lebt  In  Truchtelfingen  (Württ), 
Auf  der  Höhe  58.  Beide  sind  Söhne  des  1947  ver¬ 
storbenen  ehemaligen  Rangierers  und  späteren  Post¬ 
schaffners  Friedrich  Hurtig  aus  Eydlkau. 

Das  Abitur  bestanden 

Ella  Hönau,  Tochter  des  Kreisangestellten  Willi 
Honau  aus  Gumbinnen,  Nordring  17,  jetzt  In  Gerolz* 
holen  fUnterfr),  An  der  Schwärz  771,  hat  am  Humani¬ 
stischen  Gvmnasium  in  Schweinfurt  das  Abitur  be¬ 
standen. 

Irene  Salewski,  Tochter  des  RegierungBoberlnspek- 
tors  Walter  Salewski  und  seiner  Ehefrau  Rosel,  geb. 
Warm,  aus  Goldap,  jetzt  München  9,  St.  Martlnsplatz 
Nr.  3,  hat  am  Realgymnasium  der  Luisenschule  in 
München  das  Abitur  bestanden. 

Johann  Padcffke,  Sohn  des  verstorbenen  Landwir¬ 
tes  Johann  Padeffke  und  dessen  Ehefrau  Margarethe, 
geb.  Schell,  aus  Unterstannen.  Kreis  Gumbinnen,  letzt 
In  (13b*  Waldscheid,  Post  Deggendorf,  hat  an  der 
Oberrealschule  Ir  Deggendorf  (Niederbay),  das  Ahi- 
tur  bestanden. 

Peter  HofstÖtter,  Sohn  der  verstorbenen  Verlags- 
leitcrs  von  Gräfe  und  Unzer,  Philipp  Hofstötter,  und 
seiner  Ehefrau  Dorothea,  geb.  Tribukalt,  letzt  in  (13bl 
Hals  81  bei  Passau,  hat  das  Abitur  bestanden. 

Wolf-Rüdiger  Riesen,  Sohn  des  Behördenangestell¬ 
ten  Hellmuth  Riesen  und  seiner  Ehefrau  Vera,  geb. 
Zarskc,  aus  Königsberg,  Mitteltragheim  48,  Jetzt  in 
Coburg  (Bayern),  Lortzingstraße  12,  hat  am  Gymna¬ 
sium  Casimlrianum  zu  Coburg  sein  Abitur  bestanden. 
Er  wurde  von  der  mündlichen  Prüfung  befreit. 

Erika  Nowek,  Tochter  des  Diakons  Willi  Nowek 
und  seiner  Ehefrau  Emmy.  qeb.  Sunnus,  aus  Riesen¬ 
burg.  Westpreußen,  jetzt  München,  Gollierstraße  75, 
hat  das  Abitur  bestanden. 


Bestandene  Prüfung 

Elsbetb  Klein,  Tochter  des  Justizbeamten  Klein  aus 
Lötzen,  Königsberger  Straße,  jetzt  Ottenbach  (Main), 
Geleitstraße  (14.  hat  ihre  zweite  Lehrerprüfung  mit 
.gut'  bestanden. 


. . .  Heinz  Ludwlgkelt,  geb.  19.  Itt.  1925  oder 
1926  ln  Norkitten,  Kreis  Insterburg,  zuletzt  wohn¬ 
haft  ln  Norkitten,  Schütze  bei  der  Panzerabwehr 
und  seit  Juni  1944  bei  Wltcbsk  vermißt. 

. . .  Albert  Fromm,  geb  18  1.  1930  ln  Warten¬ 
burg.  als  Schlosserlchrllng  In  der  Mühle  tätig  zu¬ 
letzt  wohnhaft  bei  seiner  Mutter  Rosa  Schulz  gc- 
Fromm.  Wartenburg,  Allenstetnor  Straße  4  Er  so'l 
1947  von  Quoos,  bei  Ratlbor.  Kreis  Bautzen,  nach 
dem  Westen  gekommen  sein  und  wollte  nach  Ham¬ 
burg. 

...  Friseurmeister  Paul  Lewer,  geb  etwa  1898 
97  tn  Angerburg,  bis  zur  Flucht  In  Friedland.  Kreis 
Bartenstein,  wohnhaft  gewesen 

. . .  Paul  Wagner,  geb  lm  Februar  1903.  zu¬ 
letzt  wohnhaft  tn  Ottcndorf.  Kreis  Allensteln 

. . .  ehern.  Angehörige  bei  der  Baugruppe  des  Lgk 
I  die  mit  Diplom-Ina  Max  Laskowskl  von 
1937—1939  zusammen  waren  Chef  der  Baugruppe  war 
damals  Oberregierungsbaurat  Natalls. 

...Otto  Pohtenz.  geb  1901.  Kraftfahrzeug¬ 
meister-  und  händler,  verheiratet,  mehrere  Kinder, 
zuletzt  Ostseebad  Cranz,  und  Bernhard  A  1  1 1  s  a  t  . 
geb.  etwa  1909/07,  Kraftfahrzeugmechaniker,  ledig, 
wohnhaft  In  Königsberg.  Nähe  Vorst.  Langgasse. 
Beide  Angehörige  der  4.  Batterie.  Flak-Regiment  tl. 
als  Kraftfahrer  und  Kradmelder 

.  .  .  Johann  G  a  J  e  w  s  k  I  ,  geb.  12.  3.  1915  In  Klcln- 
Proberg,  Kreis  Sensburg.  zuletzt  wohnhaft  In  Klein¬ 
stem,  Kreis  Sensburg.  Er  wurde  von  hier  von  den 
Russen  verschleppt  und  wurde  später  In  Mühlen¬ 
tal.  Kreis  Sensburg.  beim  Füttern  der  Pferde  ge¬ 
sehen. 

. . .  Willi  P  c  r  k  u  h  n  .  geb.  8.  3  1910  In  Königs¬ 
berg.  zuletzt  bei  der  Feldpostnummer  44  459  B  In 
Rumänien. 

. . .  Erich  Oertel,  aus  Königsberg.  Kalthöfschc 
Straße  48.  nach  der  Ausbombung  In  Cranz.  Damen¬ 
badstraße.  wohnhaft  gewesen  und  soll  jetzt  lm 
Westen,  vielleicht  Flensburger  Gegend,  wohnen. 

.  .  Wilhelm  Klee.  Arbeiter,  und  Frau  Helene 
Hohnwald,  sowie  Tochter  Hildegard  Klee,  geb.  tn 
Koppuron,  Kreis  Insterburg.  Schneiderin,  alle  zu¬ 
letzt  wohnhaft  in  Insterburg,  Gcrlchtsstraße  18. 

.  .  Frau  Frieda  Jyzemikl,  geb.  Balzerlus, 
geb.  11.  2.  1914  in  Treuburg,  zuletzt  wohnhaft  in 
Summau.  Kreis  Goldap.  Sic  wurde  am  5  .  4.  1945  von 
den  Russen  verschleppt 

. .  Alfred  Masucb,  geb.  13.  8.  1930  In  Alt-War- 
tenburg.  Er  wurde  Anfang  1943  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt 

. . .  Hans  Georg  B  a  1  z  c  r  ,  geb.  1900  ln  Stuhm,  zu¬ 
letzt  wohnhaft  in  Osterode.  Vater:  Otto  Balzer  und 
Mutter  Eilst  Balzer 

...Ferdinand  Goldberg.  geb.  27.  5,  1891  In 
Gioß-Folelkcn,  Angehöriger  der  Volkssturmclnhelt 
Rößel,  zn’etzt  wohnhaft  In  r.lngtack.  bei  Blschofstetn, 
Kreis  Rößel  und  Leo  Goldberu.  geb.  21.  7.  1928  ln 
Ltnglack  Er  wurde  Ende  März  1«45  aus  Llnglack  ver¬ 
schleppt  kam  Ins  Gefängnis  nach  Hellsberg  und 
später  nach  Bartenstein. 

. .  .  Heinz  Walter  B  ö  h  n  k  e  .  geb.  31.  12.  1918  In 
Kruchdorf  Kreis  Wehlau.  zuletzt  auch  dort  wohn¬ 
haft. 

.  Horst  Karschau.  geb  14  8  1934  In  Königs¬ 
berg  und  Arno  Karschau.  geb.  25.  5  1938  ln  Königs¬ 
berg.  beide  zuletzt  wohnhaft  In  Königsberg.  Arno 
Karschau  ls-  erst  1948  aus  Ostpreußen  gekommen. 

.  . .  Paul  V  a  s  o  I  d  t .  San. -Stabsfeldwebel  und 
Frau  Maria  geb.  Engel,  aus  Königsberg.  Mozart¬ 
straße  29  oner  Angehörige 

..  Kurt  Wtcborles.  Kaufmann  und  Frau 
Hildegard  au.  Könlgsberg-Mctgeth-n.  Am  Bahnhof, 
die  Familie  soll  später  In  Siedenburg  m  über  Sulin¬ 
gen  gewohnt  haben. 

■  Maria  L  chtensieln  seo  Ltchtensletn. 
aus  Osiseebed  Gcorgenswalde.  Pruzzenweg:  Lehrer¬ 
witwe  Flricllfr  Csorgenswslüe.  Postagentur; 
Schmicdemelster  D  e  e  g  e  .  Gut  Aßlackcn.  Kreis 
Wchlau.  und  Herr  R  a  e  d  e  r  .  bis  Ende  1948  Bürger¬ 
meister  In  der  Kolchose  Aßlackcn,  die  den  Tod  des 
P  ul  Kleselbach  bestätigen  können 

.  Charlotte  S  c  h  1  n  k  .  geb.  Plontek,  aus  Kö¬ 
nigsberg  Siedlung,  und  Gertrud  Eggert,  geb. 
Arndt,  geb.  etwa  1909,  zuletzt  in  Tannenwaldc.  bei 
Königsberg,  wohnhaft  gewesen 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


QjOül  k&Len  TlujnxUimk 

In  der  Wodie  vom  20.  Juli  bis  zum  26.  Juli 

NDR'WDR-Mlllel  welle.  Donnerstag,  cchul- 
funk,  10.00:  Adalbert  von  Prag.  3er  Apostel  Preu¬ 
ßens.  —  Sonnabend,  15  00:  Alte  und  neue  Hei¬ 
mat. 

Norddeutschei  Rundfunk-UKW.  S  o  ..  n  t  a  g  ,  22.45: 
Rausch  und  Trauer.  Zum  100.  Geburtstag  des  Malers 
Lovis  Corinth.  Ein  Lebensbild  von  Gottfried  Sello.  — 
Montag,  21.00:  Musikalisches  Selbstporträt  Ger¬ 
hard  Gregor,  dessen  Geburtsort  Memel  ist,  spielt  auf 
der  Orgei  u  a.  Werke  von  Bach.  Slnkus.  Hlndemlth, 
Richard  Strauß.  —  Freitag.  15  50:  Der  Gefangene. 
Eine  Erzählung  von  Hansgsorg  Budiholtz. 

Radio  Bremen  Sonntag  22  45:  7um  20.  Juli: 
Der  deutsche  Widerstand  im  internationalen  Kräfte- 
spiel  Ein  Vortrag  von  Prof.  Dr.  Hans  Rothfel  (Prof. 
Rothfcls,  früher  Aibertus-Universitäl  Königsberg,  ist 
Inhaber  des  Preußenschildes)  -  Montag.  211 5: 
Zum  tOO.  Geburtstag  des  Malers  Lovis  Corinth. 
Manuskript  Sepp  Schüller.  Sprecher.  Christoph  Henn 
und  Ernst  Rottluff  —  Sonnabend  18.30:  Zaun¬ 
gäste  des  Schulfunks:  Mitteldeutschland  heute  Recht¬ 
sprechung  und  Unrechtstaat. 

Süddeutscher  Kundhink.  Mittwoch.  17  30  Die 
Heimafpost  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ostdeutsch¬ 
land.  —  22.10:  Wir  denken  an  Mittel-  lind  Ostdeutsch¬ 
land  —  Mittwoch  UKW.  21.30:  Die  Frage  nach 
der  Wahrheit  in  »1er  neuesten  Geschichte  Vortidg  von 
Prof.  Dr.  Hans  Rothfels,  früher  Königsberg,  jetzt  Tü¬ 
bingen. 

Sßdwestfunk.  Dienstag.  UKW  16.30:  Perspek¬ 
tiven  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  ln  der  Sowjet¬ 
union.  Ceorq  Slebert. 

Bayerischer  Rundfunk.  Sonntag.  22.00:  Der  Ma¬ 
ler  und  sein  Werk.  Lovis  Corinth  zum  100.  Geburts¬ 
tag.  —  Montag.  UKW,  18.15-  Zwischen  Elbe  und 
Oder.  Ein»-  Zonenzeitung.  —  Dienstag,  22.30: 
Deutschland  und  der  europäische  Osten.  Die  Ukraine 
—  heute  Manuskript:  Paul  Sikora.  —  Freitag, 
UKW,  20.00;  Schwarz-weiß-rot  und  Sowjetstern.  Die 
nationale  Kart-»  in  der  sowjetischen  Deutschland¬ 
politik. 

Rias.  Sonntag,  UKW.  20.00:  Hermann  Snrier- 
mann:  Zwischen  den  Wäldern.  Aus  dem  Bilderbuch 
meiner  Jugend  (1922).  —  Dienstag.  15.45:  .Kon¬ 
zert  beim  Berliner  Kammergerichtsrat  E.  T.  A.  Hoff- 
mann“  mit  Werken  von  Carl  Philipp  Emnnuel  Bach, 
Ludwig  van  Beethoven  und  E.  T.  A.  Hoffmann. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonntag.  UKW.  16.00:  Dia 
Festung.  Hörspiel  von  Claus  Hubalek.  —  In  früheren 
Sendungen  wurde  der  Narne  der  Festung  zwar  nicht 
genannt,  wohl  aber  die  Vororte  Judillen,  Tannen¬ 
walde  und  andere,  so  daß  nur  Königsberg  gemeint 
sein  kann.  Das  Verhalten  des  Kommandanten  und 
aller  anderen  in  dem  Hörspiel  auftretenden  Personen 
ist  völlig  frei  erfunden.  Das  Ostpreußenblatt  hat  be¬ 
reits  in  früheren  Ausgaben  auf  diese  geschichtliche 
Klitterung  hingewiesen.  Aus  Achtung  vor  dem  bitte¬ 
ren  Los  der  Königsberger  Bevölkerung  von  der  Über 
70  000  Menschen  nach  der  Kapitulation  den  Hunger¬ 
tod  gestorben  sind  und  vor  dem  verantwortungsbe¬ 
wußten  Handeln  des  General  Lasch,  der  die  Stadt  vor 
dem  Unheil  bewahren  wollte,  verwahren  wir  uns 
gegen  eine  derartige  Verzerrung  der  wirklichen  Vor¬ 
gänge.  —  Freitag.  UKW,  16.45:  Josef  Plaut  er¬ 
zählt  Anekdoten  aus  Ost-  und  Westpreußen.  — 
Sonnabend,  15.30:  Alte  und  neue  Heimat. 


Eine  Ostpreußln  wurde  Mandelblütenkönigln 


Sabine  Brieskorn,  17  Jahre  Jung  und  ln  Zander* 
borken  bei  Galllngen,  Kreis  Bartenstein  in  Ostpreu¬ 
ßen,  als  Tochter  des  Gutsbesitzers  Walter  Brieskorn 
geboren,  wurde  lm  dem  pfülzer  Weinort  Gimmeldin- 
den  beim  diesjährigen  Mandelblütcnfest.  zu  dem 
Besucher  aus  nah  und  fern  gekommen  waren,  zur 
Mandelblütenkönigin  1958  gewählt.  —  Ihr  Vater,  dem 
ostpreußischen  Reitsport  als  ländlicher  Reiter  und 
Fahrer  wohl  bekannt,  der  mit  seinen  Pferden  „Ull¬ 
rich“  und  „Erbtochter“  den  Reiterverein  Bischof¬ 
stein  auf  so  manchen  ostpreußischen  Plätzen  vertrat, 
hat  sich  in  Westdeutschland  nach  zäher  Arbeit  er¬ 
folgreich  auf  Weinbau  umgestellt.  Wenn  Ostpreu¬ 
ßen  irgendwo  zufällig  bei  einem  Glas  „Glmmeldtn- 
ger  Meerspinne"  sitzen,  die  jedem  Welnkenner  ein 
Begriff  Ist.  sollten  sie  nicht  vergessen,  daß  selbst 
an  der  deutschen  Weinstraße  Ostpreußen  wieder 
solches  Ansehen  genießen,  daß  sie  erleben,  wie 
Pfälzer  ihre  Tochter  zur  Mandelblütenkönigln  wäh¬ 
len.  (Auf  dem  Bild  rechts  die  Mandelblütenkönigln 
Sabine  Brieskorn.) 


Landsleute, 

die  jetzt  aus  Ostpreußen  kamen 

Es  kamen  aus  dem  polnisch  verwalteten  Ostpreu¬ 
ßen  Ober  das  Lager  Friedland  bei  Göttingen  ln  das 
Bundesgebiet: 

am  29  Mal  mH  dem  100.  Aussledlertransport  66 
Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Hclmatkrels:  Al- 
lenstein-Stadt  10.  Allenstcln-Land  23.  Angerburg  3, 
Bartcnsteln  2,  Hellsberg  8.  Lyck  8,  Orteisburg  2. 
Osterode  3.  Sensburg  4.  Treuburg  3, 

am  3t.  Mat  mH  dem  102.  Aussledlertransport  72 
Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Hclmatkrels:  Al- 
lensteln-Stadt  8  Allcnstein-Land  2  Johannlsburg  4, 
Lötzen  2  Lyck  4.  Ortelsburg  1.  Osterode  8,  Sens¬ 
burg  4t  Treubure  1 

tn  der  Zeit  vom  21.  bis  31.  Mal  als  Einzelreisende 
36  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Hclmatkrels: 
Allensteln- Lang  t.  Johannlsburg  1.  Königsberg  6 
Lyck  2.  Memetkrelsc  lo.  Ortelsburg  2.  Osterode  sl 
Sensburg  3,  Schloßberg  3  Treuburg  5. 


Uetmißt,  üecfcftleppt,  gefallen,  gefügt . . 


rrD 


üst.  all  einst.  Frau  b.  z.  so  J.  od. 
Mädchen  für  Hau*  und  Küche  so¬ 
fort  qes  Elg  ZI..  Bad  Anqeb.  m. 
Gehaltsanspr  an  Jugendherberge 
Hardter  Wald  Mönchcn-Gladbach. 
Grltzkeswcg  125- 


Raum  Hamburg-Umgebungt  Ost* 
preußischer  Hausbesitzer  (Hand¬ 
werk).  gutes  Einkommen,  allein¬ 
steh..  57/170,  ev..  wünscht  nette 
alleinst.  Dame  passend  Alters 
kennenzulernen  Etwas  Vermög 
erwünscht,  n.  Bedingung.  Bildzu- 
schr.  erb  u.  Nr.  85  386  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 


Heidelbeeren 


^yStadtgemgtnfdiflft 


fBlaubeeren).  direkt  frisch  vom  Wald 
an  den  Verbraucher.  la  trockene, 
saubere,  handvcrlesene.  zuckersüße 
Beeren.  20  Pfd  .  Verpackung  frei. 
13.50  DM.  Dellkaleß-Preiselbeeren. 
20  Pfd..  Verpackung  frei.  16.50  DM. 
versendet  Expreßgut-Nachn  Viele 
Dankschreiben  Genaue  Bahnstation 
angeben  Bruno  Koch'  724 
(13a)  Wornborg/ Bayern 


ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V 
in:  Kiel  Bergstraße  26 

Wir  liefern  solange  der  Vorrat  reicht,  die 

soeben  erschienene 


fingere  Hausangestellte  stellt  ab 
sofort  oder  1.  August  1958  Kur- 
hetm  ln  weltbekannten  Kurort 
des  Schwarzwaldes  ein  Dauer¬ 
stellung  Anfangsgehalt  DM  130. — 
netto,  freie  Station.  RclsevergQ. 
tung.  geregelte  Freizeit  Osipr, 
Leitung  Bewerb  erb  u  Nr. 
85  426  Das  OstpreuOenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13 


Herrn  zw  Heirat  kennenzulernen 
Raum  Lübeck.  Zuschr.  erb  u.  Nr 
85  398  Das  OstpreuOenblatt.  Anz- 
Abt..  Hamburg  13  _ 

tarne,  53  J.  kath..  schlank,  ohne 
Anh..  sucht  passenden  ruhigen, 
netten  Herrn  bis  63  J..  am  lieb¬ 
sten  Kaufmann,  zw  gemetns. 
Kauf  od  Einheirat  Bausparver¬ 
trag  21  ooo  vorh.  Zuschr.  erb  u 
Nr.  85  953  Das  OstpreuOenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


OstpreuOe.  kath..  28  166,  dk!..  sucht 
a.  d.  Wege  ein  nettes  häusl.  Mä¬ 
del  bis  25  J..  das  auch  rauslk-  u. 
naturliebend  Ist.  zw.  Heirat 
(Raum  Sauerland  erwünscht.  |ed. 
n.  Bedingung).  Nur  ernstgem. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  85  395  Das 
OstpreuOenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. _ I 


Toten-Gedenkliste 

der  Stadt  Tilsit 


Zuverlässige  Hausgehilfin  tmdet 

gute  Dauerstelle  für  Haushalt  u. 
Fremdenzimmer.  Anfangsgehalt 
DM  160.—  netto  Angebote  m. 
Zeugnisabschr.  u.  Bild  an  Frau 
Clara  Bäcker.  Düsseldorf.  Rather 
StraOe  11. 


Guchan^eigen 


zum  Preise  von  DM  5.70.  hg.,  150  Selten.  Nachnahme 
zu  Lasten  des  Empfängers.  Auslandsbestellungen  ent¬ 
sprechendes  Mehrporto. 

Das  Anschriften- Verzeichnis  August  1951.  Ist  ausverkauft 


Anständiges  ostpr.  Mädel,  24  J.,  ev., 
mit  eigener  3-Zlm.-Wohnung.  Im 
elterlichen  Hause,  die  auch  spät 
das  Haus  erbt,  in  einer  Kreisstadt 
Nähe  Hamburgs,  sucht  charakter¬ 
festen,  aufrichtigen  Herrn  zw. 
Heirat  kennenzulernen.  Bildzu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  84  947  Das  Ost¬ 
preuOenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Zwecks  Kentenansprürhe  benötige 
Ich  dringend  die  '  " 

früheren  Verwalt 
lungs-Gcsellschatt 

ln  Gr.-Maraunen, 
stein,  und  ab  1942  ln  Broschewitze, 


Anschrift  des 
irs  der  Sied-’ 

_ 0 _  Königsberg,. 

Herrn  Heinrich,  der  Im  Jahre  1939 
Kreis  Allen- 


gemelns. 


Ostpr.  Witwe 

Haushaltstüh - „  - 

sauberem  Herrn  (mögl.  Eigen¬ 
heim).  Alter  58—65  J.  Zuschrlfter 
erb  u.  Nr.  86  276  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13- 


Suche  für  gröOeren  Gutshaushalt 
Im  Münsterland  anerkannter 
Lehrbetrieb,  zum  1.  Oktober  zwei 
hausw.  Lehrlinge  bei  Fam.-An- 
schluO  und  zeltgem.  Taschengeld. 
Ang.  erb.  u.  Nr.  85  140b  Das  Ost¬ 
preuOenblatt.  Anz.-Abt  Ham¬ 
burg  13. 


Vertrieben«  Landsleute  I 


Kreis  Plöhnen.  tätig  war.  Nachr. 
erb.  an  Konrad  Seitz,  (16)  Grün¬ 
berg  (Hessen).  Rosengasse  5. 


liehen  abrufbered  in  initrii  lagern  ■ 
Jötll  CUNSTI6I  GEUGINHHHN  I 

i.lejneueert»)  u  «nPetoutw  I 
3ÖS§j»,ni  stark  hetabrjoelrten  hmen  I 
liotatom  /*  Kalen  Me  f  abnkalt  V 
fadanie  umerenGraln  KalaloQlt  z  85 j 

NOTHEL  co 

Mählf m  I  Eu*n  I  Honibucg 


H,  £  FAHIRXDERab  80.-  DM 
Gro6er  ■ÜWTKATA100 

IT  j  al  jn  m.  70  Fahrradmodellen, 
I  Bjftffiflwrl  Klnderrfldern,  Rollern, 
^  bereiften  Anhängern  u. 
Karren  ob  DM  57.- grot. 
NXH  M  ASCH  INEN  ab  DM  290.- 
Nähm.'Protpekf  koifenl.  Aedi  Tellzohlong  I 

VATERUND,  Abt. ««' ,  Neuenrade  I.  W. 


Glellenangohoie 


Auskunft  Uber  meine 


Wer  kann  - 

Eltern,  Johann  Schiweck,  Lötzen, 
Villa-Nowa-StraOe  2.  geben?  Für 
Jede  Auskunft  wäre  Ich  dankbar. 


Für  zwanzig  erholungsbedürf¬ 
tige  Berliner  Jugendliche  suchen 
wir  eine  zuverlässige  Betreuerin 
Bewerbungen  mH  Lichtbild 
Gehaltsfordcru  g  er  Loheland 
Schule  über  Fulda 


Walter  Schlwcck.  Obernbrelt.  bei 
Marktbrelt  (Utfr). 


IMMER  BARGELD  IN  DER  TASCHE 

durch  FREIZEIT-Beschäfttgung.  Bei  etwas  Fleiß  sind  Sie  In 
der  Lage,  steh  ln  ca.  sechs  Monaten  einen  eigenen  Volkswagen 
zu  leisten  Sei  es  als  Frau  oder  Mann.  Hausfrau  oder  Rentner. 
Student  oder  Schüler  Jeder  hat  sofort  eine  geeignete  Tätig¬ 
keit.  Schreiben  Sie  —  Sie  erhalten  ausführliche  Direkt-Ange- 
bote  nur  bestzahlender  Betriebe.  (Rückp.) 

INDUSTRIE- VERMITTLUNGS-SER  VICE,  Abt  N  178 
Düsseldorf  I.  Postfach  50  85 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
meinen  Bruder. 

Neuber,  Kurau 


[  Braun»-] 
berg.  Ostpreußen  geb.  8.  Oktober 
1861  in  Kurau?  Wurde  zuletzt  im 


_  Wurde  zuletzt  im 

Februar  1945  tn  Mohrungen  auf 
einem  Transport  nach  Rußland 
gesehen.  Mitteilung  erbittet  Frau 
Auguste  Nitschmann,  Braun¬ 
schwelg.  Eulenstraße  12 


Jetzt  zugreifen! 
Gute  Federbetten! 
Spottbillige 
Sommerpreise 

mit  Garantieurkunde 
Direkt  vom  Hersteller! 
Füllmaterial.  Zarte  Halbdaunen 
Inlett:  garant  dicht  u  farbecht 
rot,  blau,  grün 

Oberbett,  130x200  6  Pfd  Halba 
Sommerprela  nur  61,-  DM 
Oberbett.  140  X  200  7  Pfd  Haibd 
Sommerpieis  nur  7t,—  DM 
Oberbett.  160  k  200  8  Pfd  Halbo 
Somm**rprels  nur  81,—  DM 
Kopfkissen,  80  »  80  2  Pfd  Halba 
Sommerpreis  nur  17,—  DM 
Nachnahmeversand  mit  Rück 
gaberecht!  -  Ab  So.-  DM  porto 
freu  -  Bitte  die  gewünschte  In 
lettfarbe  stets  angeben! 

Otto  Brandhofer 

Bettenspezlalversand 
Düsseldorf- Kaiserswerth 
Arnhelmer  Straße  58 


Nierenleiden,  Glieder-  u. 
Kreuzschmerzen?  Verlon-i 
gen  Slo  noch  heute  dle( 
kostenl.  Schritt 


Biete  Heimat!  Rüstiger  alleinsteh, 
verträglicher  Rentnerin  tn  Land¬ 
haus  mit  Garten  und  Kleinvieh 
bei  verwitw.  Pensionär  ln  Gar¬ 
tenvorstadt  West-Berlins  gegen 
Haushaltshllfe  und  Taschengeld. 
Heirat  ausgeschlossen.  Bildzu¬ 
schriften  erb.  u.  Nr.  85  443  Dal 
OstpreuOenblatt.  Anz.-Abt. .  Ham¬ 
burg  13. 


_ _  „Rheuma 

Gequälie  atmen  auf" 


Zitwer,  drei  Jungen  (17.  15.  12  J.), 
sucht  z.  l.  od.  15.  August  Wirt¬ 
schafterin,  45—50  J.,  die  4'/fZ!m- 
Haush.  L  allen  Dingen  perfekt  u. 
selbst,  führen  kann.  Bewerb,  m. 
Llchtb.  u.  Gehaltsansprüchen  an 


Kärtchen  genügt 

H.leng  Abt.  5  Boib.r,  Bad 


Wer  kann  mir  Auskunft  geben  üb. 
meinen  Mann.  Max  Bahlo,  geb. 
22  April  1912  ln  Sawadden,  Kreis 
Lyck?  Er  war  beim  Landesforst¬ 
amt  Ztchenau  ln  Illowo  tätig.  Bis 
zum  18.  Januar  1945  Ist  er  noch  in 
Illowo  gewesen.  Nachr.  erb.  Else 


Wir  suchen  zum  15.  August  1958 
einen 


stpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen  best  Edelstahl.  0.08  mm 
für  nur  2  DM  0.06  mm.  hauch¬ 
dünn  f  nur  2.50  DM  keine  Nach- 
nähme  8  Tage  z  Probe.  HALUW 
Abt  «  E.  Wiesbaden  t- _ 


2.  Boten 


ln  Westfalen  gesucht.  Eigenes  lie.u.ges  enrumes.  xmaerms 

Zimmer,  «eregelte  Freizeit.  Frau  ,  “S? 

meii  unann  ln  Westfalen  Wohnung  im  Hause.  Guter  Lohn 
nlverstraßl  60  westraien.  und  gute  Behandlung  zugesichert. 

r  ie>  erstraue  <-n. - Fleischerei  Franz  Müller.  Inh. 

feibl.  ev.  Anlernling  nimmt  f.  ein  Kari  MüUer.  Datteln  (Wcstf). 

Jahr  b.  sorgf.  Betreuung  ln  frohe - _ 

Lerngem.  auf.  Ausb.  kostenlos.  Gesucht  nach  der  Schweiz  Mädchen 
kl.  Taschengeld  u.  Kleld.-Hilfe.  |n  gutes,  komfortabel  elngerichte- 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  85  505  Das  tes  Privathaus  zu  vier  Personen. 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-  Guter  Lohn  und  Famlllen-An- 

bnrg  13, _ |  Schluß.  Eintritt  nach  Obereln- 

v.  befähigte  Küchenlelterln  (30  kunft.  Bewerbungen  an  Frau  Kel- 
bls  40  J.)  geschickt  und  freudig,  z.  1er.  Entfelderstraße  40.  Aarau 
Anlern.  Jg.  Mädchen  f.  80-Pers.-  (Schweiz). 

Haushalt  zu  bald  Antritt  (Westf)  — — — — — — 

gesucht.  Geh.-Anspr.  erb.  u.  Nr.  Alleinst.,  nette,  saubere  rrau  lm 
85  504  Das  Ostpreußenblatt.  Anz-  Alter  v.  46—56  J.,  findet  angeneh- 


für  unser  Büro  ln  Hamburg. 
Ostpreuße  bevorzugt.  Bewerb 
mit  Gchaltsansprüchen  erb.  unt 
Nr.  85  527  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


H  Öberbett  «SUff  30/ 

rol  od.  blau  Garanfiu-lnUft.  Praisl.  frei. 

BETTEN  HAUS  HOFFMANN,  WURZBURG 

Grofjvartond  i«it  Ober  20  Jahren 


Bestätigungen 


Zwecks  LAG-Ansprüche  suche 
ich  Anschriften  von 

Nachbarn  und  Bekannten 
die  bis  1946  mit  uns  ln  Wtllen- 
berg,  Ostpreußen,  wohnten  und 
die  mir  unseren  früheren  Be¬ 
sitz.  Grundstück  mit  Fleischerei 
ln  der  Erlch-Knch-Straße  be¬ 
stätigen  können.  Hedwig  Je- 
schonnek.  früher  Willenberg. 
Erich-Koch-Straße  82,  Jetzt  (20b) 
Wolfenbüttel.  Krumme  Str.  34 


e  Sonderangebot  1  • 

Sr  HONIG 

garantiert  naturrein,  würzig,  aroma 
tisch  5-kg-Postdoee  Inhalt  4.5  kg 
netto,  n  18.75  DM  ocxrtofr  Nachn 
Honlg-Refmera  Outckborr  fHol*t) 
Abt  S 


(lr  meine  bestelngefflhrte  Roß¬ 
schlachterei  suche  Ich  einen  sau¬ 
beren,  tüchtigen  Ficischergeselten, 
der  selbständig  arbeiten  kann. 
Falls  verheiratet,  kann  die  Frau 
lm  Haushalt  mithelfen.  Angeb.  m 
Gehaltsanspr  erb.  u.  Nr.  85  420 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Abt..  Hamburg  13. 


Zuverlässige 


Hausgehilfin  nach 
b  1.  September  ln 
Arzthaushalt,  wo  Hausfr.  berufs¬ 
tätig  Ist,  gesucht.  Äußerst  gün¬ 
stige  Arbeitsbedingungen.  Dr. 
~  '  Düsseldorf.  v.-Gah- 


Landwlrlschaft 


Zwecks  Rente  suche  Ich  Kameraden,! 
die  mit  mir  in  Frankreich  bei  d.i 
Org.  Todt  waren,  zu  der  Auf¬ 
füllung  der  elften  Hundertschaft, 
und  bestätigen  kennen,  daß  Ich 
bei  einem  Fliegerangriff  ver¬ 
schüttet  wurde.  Unkosten  werden 
erstattet.  Franz  Eckert.  Ludwigs¬ 
burg.  Alt-Württcmberg-Allee  47. 


0  la  Pflaumen-Mus  % 

nach  Hausmacherart,  der  köstl.  ge¬ 
sunde 


BETTPEDERN 

lfüll(«rt»g) 

'fl  kg  hondg»t<hll»i*n 
rN\\  DM  9.30.  11.20,  12,60 
)  1530  und  17.- 
iVW  'f,  kg  «ngoxcftlltaan 

rrrmtn  3.25.  5.25.  10.2* 

U,85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen-,  Tagesdecken  und 
Bettwäsche  von  der  Fachfirma 

BLAHUT,  Fuiih  i.  Wald  oder 
BLAHUT,  Krumbadi  Schwb. 

''eflonga»'  Sie  unbedingt  Anqebot 
h«vO'  'Kr»r  °eHo?  '■‘efVer 


Budlnsky, 
len-Straße  8. 


verdauungs- 


Brotaufstrich, 
fördernd.  Eimer  ca.  5kg  br.  8.40  DM. 
feinste  Aprlk.-Marmelade  8.95  DM. 
Vierfruchtmarmelade  m.  Erdbeeren 
8.40  DM  ab  hier,  bei  3  Eimer  porto¬ 
frei.  Nachn  Marmeladen-Reimers, 
Quickborn.  Holstein  5. 


GtoUengo  suche 


LADENHILFE 

für  Lebensmittelgeschäft  und 
Junges  Mädchen 
für  den  Haushalt  ab  sofort  od. 
1.  August  1958  gesucht 
Erwin  Mallien,  Stade  (Elbe) 


Suche  für  meine  Landwirtschaft 
ln  USA  fleißigen 


rau,  mlttl.  Alters,  ehrlich  und 
arbeitsam,  sucht  Heimat  und  Ar¬ 
beit.  Erfahren  ln  einfacher  Wirt¬ 
schaftsführung.  Zuschr.  erh.  u. 
Nr.  85  299  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13- 


Verschiedenes 


jungen  Mann 

Bürgschaft  gegen  zweijährigen 
Arbeitsvertrag.  Näheres  zu  er¬ 
fahren  bei  C.  Hans  Block,  R  3 
Sugar  Grove,  Pa.  USA 


Marienplatz  4 


Mineralwasserfabrik  m.  Bier-  und 
Splrltuosen-Großhandel,  in  Mit¬ 
telholst.  z.  Sept.  z.  verk.  Anfr. 
erb.  u.  Nr.  85  418  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13, 


Gesucht  per  sofort  oder  nach  Über¬ 
einkunft  Tochter  zur  selbständi¬ 
gen  Führung  des  Haushaltes  von 
zwei  erwachsenen  Personen.  Net- 
|  tes,  warmes  Zimmer,  guter  Lohn 
Freizeit  zuge- 


Allelnst.  Rentnerin  sucht  einen 
Partner.  50—60  Jahre,  wo  sie  Hei¬ 
mat  findet.  (Raum  Baden).  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  85  389  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


nicht  färben  I  HUt-KHl  -  was, erhell  -  gib 
ergrautem  Haaridinsltu  unaulfollig  dir  Natur 
färbe  dauerhaft  nirdck. ..  Endlich  dai  lichli,,". 
ichrribtn  louirndr  zufrieden*  Kundin  Unwhodlith 


Ältere  allelnst  Beamtenwltwe  1 
sucht  Raum  Bodensee  zwei  oder  Nebenverdienste  i.Mom 
ein  Zimmer  m.  Küche  und  Zube-j 
hör.  LAG  u.  Mietvorauszahlung,! 
evtl.  Baudarlehen  kann  gesteir 
werden.  Zuschr.  erb.  u.  Nt 
85  U8a  Das  Ostpreußenblatt.  Anz. 

Abt.,  Hamburg  13. 


Orig  ■  feig  mit  Gorantie  DM  5.60.  Frespekt  gratis 


»W  C  439 

Wuppertal-Vohwinkel  •  Pestfot 


und  geregelte 
sichert.  Offerten  mit  Bild  an  Frau 
A.  Bolllger,  Drogerie.  KöUlken 
AG  (Schweiz). 


Vom  neue  Fang!  Dauerware! 

Salzfett-  ™ 

h.'ln*.  Ä,.,i^PU? 

Probe-Bahneimer  br.  ca.  12V,  kg 
DM  13,40,  V,  Tonne  br.  ca.  17  kg 
ca.  135  Stck,  DM  16.80,  '/<  Tonne 
br.  ca.  35  kg  ca.  270  Stck.  DM 
29,70.  Postdose  ca.  4 •/,  kg  DM 
5,75.  Verpack,  frei,  ab  Matjes 
Napp,  Abteilung  58.  Hamburg  39 


Kennziffer-Anzeigen 

Bewerbungen.  Angebote  and 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn- 
zlfferanzelgen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  Irgend¬ 
welcher  belgefügten  Unter¬ 
lagen  erwßnscht.  Rückporto 
bitte  beilegen! 


Nebenverdienst-Möglichkeiten  bis 
120  DM  wöchentl  Fordern  Sie  Gra¬ 
tisprospekt  geg.  Rückporto  von  A. 
Heise  &  Co.  Abt.  A  30.  Heide  (Holst). 


W  m  »’rlmo  abgelagerte 

lSSC  Tilsiter  Markenware 

billiger  vollfett,  ln  Kolbun  u 

tonten  Laiben,  p,#  'Ir  ko  1,98  DM 
ob  Selnkotthondol 

6,»l  8#f iin,  Ahrensbure  tHelstotn 


Altere,  ruhige  Ostpreußin  sucht  sep. 
Leerzimmer  ln  Frankfurt  a.  M. 
(Vororte)  bis  spät.  I.  Okt.  1958. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  85  348  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 


lete  allelnst  Frau  od.  nettem 
Mädchen,  am  liebsten  elternlos, 
welche  bei  uns  ein  Zuhause  fin¬ 
det.  im  kinderlosen  Haushalt  m. 
Landwirtschaft  auf  dem  Lande  1. 
Westf.  Sehr  gute  Behandlung.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  85  442  Das  Ost- 

S  reußenblatt.  Anz.-Abt.  Ham- 
urg  13. 


Zuverlässiges  Hausmädchen 
für  kl.  mod.  Fremdenheim  (Inh 
Ist  Ostpreußin)  In  München  bei 
gutem  Lohn  und  bester  Behand¬ 
lung  gesucht  Zuschriften  an: 
Hoeldtke.  München  IS, 
Landwehrstraßc  tSTH 


Könlgbergerln,  Kr.-Schw..  sucht 
sonnige  Wohnung.  Ein  Zimmer. 
Küche.  Bad.  Ruh.  Lage,  ges. 
Klima,  n.  bergig,  Wald-  u.  Stadt¬ 
nähe  o.  Stadtrand.  Arzt  u.  Bahn¬ 
station  a.  Ort.  LAG-berechtigt, 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  85  279  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Wohnung!  1—2  Zimmer,  Küche  u. 
Zubehör  abzugeben.  Kath.  be¬ 
vorzugt.  Mietevorauszahlung  er¬ 
wünscht.  Zuschr.  erb.  u.  83 135 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Hausangestellte  für  sofort  oder 
15.  August  1958  bei  bester  Unter¬ 
bringung  und  Verpflegung,  gere- 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwestemschaft  Krefeld 
u  Im  neuzeitlichen  Schwestern¬ 
haus  der  Städt.  Krankenanstal¬ 
ten  Krefeld  erhalten 

Vorschiilerinnen 

ab  15  Lebensjabr  eine  gute 
hauswlrtschaftllche  Ausbildung 
Ab  18  Lebenslahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken- 
Dflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt  Auch 

Schwestern 

insbesondere  Op.-Scbweitern 
können  noch  Aufnahme  finden 

Prospekte  durch  die  Oberin 
Krefeld.  Ilobenzollernstraße  91 


Suche 

Hausanoestellte 

z.  I.  9.  1958  m.  Kochkenntnissen; 
Etagenhaushalt.  Diener  z.  Hilfe 
vorhanden.  Bel  gutem  Gehalt  u. 
schönem  Zimmer.  Schrift!.  An¬ 
geb.  an  Frau  Gabriele  WUdes- 
h  a  us .  Düsseldorf.  Torfbruch¬ 
straße  25 


gelter  Freizeit  und  guter  tarif¬ 
licher  Bezahlung  gesucht.  Bewer- 


wünschen  Sie  sich  doch! - Gutes  Aussehen,  sicheres  Auftreten, 

ein  lächelndes  Gesicht  und  eine  gute  Haarlrisur  sichern  Ihnen  Erfolg. 
—  Gepflegtes  und  schönes  Haar  spielt  dabei  eine  wichtige  Rolle.  Dies 
kann  am  besten  beurteilen,  wer  den  Kopfschmuck  verloren  hat.  — 
Darum  pflegen  und  verschönen  Sie  Ihre  Haare. 


bungen  erbeten  an  Kurklinik  Bad 
Salzuflen  (Lippe),  Wlistener  Str 

Suche  ab  sofort  für  Arzthaushalt 
auf  dem  Lande  eine  zuverlässige 


Haushälterin  zwischen  35 — 50  Jah¬ 
ren.  Gehalt  nach  Vereinbarung. 
Bewerbungen  erbeten  unter  Nr. 
85  561  an  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Schiaqactig, 


erreicht  Sie  ein  gutes  Mittel  auf  natürlicher  Grundlage.  Der  Sonnen¬ 
schein  läßt  alles  leben  und  wachsen.  Heilkräuter  werden  seit  allen 
Zelten  zu  Arzneien  und  natürlich  auch  für  Haarpflege-  und  Schön¬ 
heitsmittel  verwendet.  Diese  Kräuter-Mlttel  geben  dem  Haar  einen 
natürlichen  Glanz.  Das  Haar  wird  gesund  und  aufgelockert.  (In  Ver¬ 
bindung  mit  einer  Massage:  Durchblutung  der  Kopfhaut.  Beseitigung 
der  Schuppen.  Förderung  des  Wachstums.) 


Solides  Servierfräulein 

(nicht  unter  25  Jahren) 

welch,  etw  Etagenarbelt  mit  übernimmt,  ln  angenehme 
Dauerstellung  von  gut  bürgerl.  Hotel  an  der  Ruhr  (Raum  Essen) 
gesucht.  Bewerb,  erb.  u.  Nr.  86  417  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Jam  Sie  das  JUchtig,  i 


Öekanntf  chafton 


Wirtschafterin 


Eingestellt  werden 
Krankenpflegeschaierinnen 
(Kursusbeginn  1.  Oktober)  sowie 
<■  sgeblldete 
Schwestern 
zum  baldigen  Antritt. 
Städtisches  Krankenhaus 
Altena  (Westf) 


Indem  Sie  Wundla-Qulck,  den  Kräuter-Haarbalsam  auf  biologischer 
Grundlage  anwenden  „Wundla-Quick“  Ist  eingefangener  Sonnen¬ 
schein  und  enthält  alle  vom  Haarboden  begehrten  Wirkstoffe.  Ihr 
Haar  wird  locker,  kräftig,  erhält  einen  seidenartigen  Glanz  und  wellt 
sich  gut.  Schuppen  verschwinden  und  die  durch  Krankheit  verwaisten 
Haare  wachsen  schneller  wieder. 


Ostpreußlscher  Bauernsohn,  led.. 
ev..  35/178.  schl..  als  landwtrt- 
schaftl.  Verwalter  tätig,  wünscht 
Bekanntschaft  m.  Mädel  vom 
Lande  (Einheirat  angenehm,  n. 
Bedingung).  Blldzuschr.  erb.  u. 


für  gepflegten  Landhaushalt.  Nähe  Stuttgart,  gesucht  (2  Erw 
2  Kinder.  7  u.  9  Jahre,  keine  Landwirtschaft).  Mütterlich  zu¬ 
verlässig  u.  sämtl.  Kenntnisse  ln  der  Haushaltsführung  Bedin¬ 
gung.  Mädchen  und  Hausmeister  vorhanden  Wäsche  wird  aus¬ 
gegeben.  Bewerberinnen,  die  auf  Dauerstellung  Wert  lc»en 
wollen  sich  bitte  mit  Gehaltsansprüchen.  Zeugnissen  Refe¬ 
renzen  und  Bild  bewerben  u.  Nr.  85  512  Das  Ostpreußenblatt 
Anzetgen-Abtellung  Hamburg  13. 


Nr.  85  274  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Jiastenios 


stpr.  Beamter  1.  Niedersachsen. 
55/170.  möchte  eine  gebUdete  Ost-| 
preußin.  ev.-gläublg.  (Fisch. 
Krebs  od.  Skorpion)  passenden 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (Staat)  Prüfung) 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  .  Tanz.  AustHl- 
lunesbelhüfe  ?  Schulhelme 

Jahnscbule.  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  OlOckibur» 
Flensburg 


vierzehn  Tage  ohne  Risiko  ausprobieren.  Eine  Packung  Wundla- 
Quick  Kräuter-Haarbalsam  zu  4.80  DM  franko  schicken  lassen.  (Bel 
Nlchtgefallen  Innerhalb  14  Tagen  den  Rest  ohne  Verbindlichkeit  zu¬ 
rücksenden.)  Sind  Sie  zufrieden,  dann  Überwelsen  Sie  den  Betrag 
Minck  —  Abt.  Qu  I  —  Rendsburg 


Uni  er  rieht 


Gutschein 


Rentner,  Handw.,  58/170,  ev.-gläub., 
Gartenfreund,  Ersparn.  vorh..  w. 
Bekanntschaft  mit  gläub.  Rentne¬ 
rin  bis  62  Jahren,  m.  kl.  Wohnung, 
evtl.  Garten.  Zuschr.  erb  u.  Nr. 
85  394  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


An  Minck,  Abt.  Qu  1  —  Rendsburg 

Senden  Sie  mir  unverbindlich  portofrei  eine  Packung  Wundla- 
Quick  Kräuterhaarbalsam  zu  4.80  DM  zum  Probieren.  Gefällt  cs 
mir  nicht,  so  sende  ich  die  angebrochene  Packung  Innerhalb 
14  Tagen  zurück.  —  Wenn  Ich  es  behalte  Uberwelse  Ich  den 

Betrag. 

Adresse 


DRK-Sdiwesternschall 

Wuppertal-Elberfeld 

Hardistraße  55  nimmt  Lern¬ 
schwestern  und  VorschOlerin- 
nen  mit  guter  Atlgemelnblld* 
für  die  KrankenDÜege  auf. 
Auch  können  noch  gut  auage- 
btldete  Sehweiten)  eingenom¬ 
men  werden. 


Rentner  sucht  Rentnerin  zw.  ge¬ 
metns.  Haushaltsführung.  Woh¬ 
nung  vorhanden.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  85  453  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
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Jahrgang  9  /  Folge  29 


Weinet  nicht,  Ihr  meine  Lieben, 
Gott  der  Herr  hals  wohlgemacht. 

Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  sanft  am  24.  Juni 
ins»  nach  kurzer  schwerer  Krankheit,  fern  seiner  geliebten  Hei¬ 
mat,  unser  herzensguter.  liebevoller  und  unvergeßlicher  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater  und  Urgroßvater 

Heinrich  Fenselau 

früher  Gut  Pcnnaken  (Werfen),  Kreis  Gumbinnen 
Im  83.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Elmshorn  (Holst) 
Papenhöhc  166 


Fritz  Pullis  und  Frau  Helene,  gcb.  Fenselau 
Walter  Mangels  und  Frau  Gerda,  geb.  Fuchs 
Heinz  Biernat  u.  Frau  Gretcl,  gcb.  Fenselau 
Dieter  und  Helgard,  seine  lieben  Urenkel 


Im  83.  Lebensjahre  verstarb  unser 


Heinrich  Fenselau 


Durch  drei  Generationen  war  er  in  großer  Liebe  der  Heimat¬ 
erde  und  unserer  Familie  verbunden  Wir  werden  Immer 
ehrend  seiner  gedenken. 

Bruno  Sinnhuber 

Eckemförde 

früher  Pennaken  bei  Nemmersdorf 


Wir  erhielten  die  traurige  Nachricht,  daß  unser  Klassenkamerao 
und  Conablturlcnt 

Studlon-Professor 


Bruno  Jost 


Leiter  der  Oberrealschule  Brückenau  (Unterfranken) 

•  m  22  Juni  1958  plötzlich  und  unerwartet  verstorben  Ist. 
vtlt  Ihm  Ist  uns  ein  treuer  Freund,  ein  Lehrer  und  Erzieher  aus 
Berufung  dahlngeeangen 

Wir  bewahren  Ihm  em  ehrendes  und  bleibendes  Andenken 

Die  Abiturienten  von  1951 
der  Staatt.  Schloßschule  zu  Braunsberg 

i  A  Otto  Schemmerllng 


Nach  langem  schwerem,  mit  Geduld  ertragenem  Leiden  ent¬ 
schlief  am  30.  Juni  1958  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Emst  Alzuhn 


Oberleutn.  d.  Gend.  a.  D. 
früher  Prostken  und  Bischofsburg 
im  67.  Lebensjahre. 

Nach  der  späten  Heimkehr  aus  sowjetischer  Kriegsgefangen¬ 
schaft  war  es  dem  lieben  Entschlafenen  nur  zwei  Jahre  ver¬ 
söhnt.  bei  seinen  Lieben  zu  wellen. 


In  tiefer  Trauer 


Charlotte  Alzuhn,  geb.  Marksditcs 
Dr.  med.  Edith  Alzuhn 
Irma  Alzuhn,  Dlpl.-Volkswlrt 
Waltraut  Fach,  geb.  Alzuhn 
Adolf  Fach,  Dlpl.-Ing. 

Dr.  med.  Christa  Sauer,  gcb.  Alzuhn 
Dr.  med.  Gerd  Sauer 
und  andere  Verwandte 


Wedel.  Königsberger  Straße  61 
Im  Juli  1958 


Am  23  Juni  1958  entschlief  nach  schwerem,  mit  unendliche! 
Geduld  getragenem  Leiden  mein  Heber,  treusorgender  Mann, 
unser  guter  Schwager  Onkel  und  Großonkel 


Hans  Liedtke 


<m  64.  Lebensiahre 

In  tiefem  Schmerz 
Im  Namen  aller  Angehörigen 


Hildegard  Liedtke.  geb.  Denk 


Angermund  Bezirk  Düsseldorf 
früher  Königsberg  Pr  Prinzhauseneck  4 


Am  3o  Jun  lass  starb  nach  langer  schmerzvoller  Krankheit 
mein  Schwager,  der  treue  Gefährte  meiner  Schwester  ‘n 
Brambach  I  V  (sowjetisch  besetzte  Zone) 

ObersteuersekretSr 

Adalbert  Wascher 

ehern  Oberr  nanzprästdlum  Königsberg  Pr. 

Sem  arbeitsreiches  Leben  war  erfüllt  von  Liebe  und  treuer 
Pflichterfüllung 

Für  meine  Schwester 
Angust  Schmidt.  Amtsrat  a.  D. 

Berlln-Wannsee  Thrlelstraße  48 


Kein  Arzt  fand  Heilung  mehr  für  Dich, 
Jesus  sprach:  „Ich  helle  dich." 

Fern  seine!  geliebten  Heimat  erlöste  Gott  der  Herr  am  10.  Juni 
1958,  morgens  um  10  Uhr,  meinen  herzensguten  Mann,  unseren 
lieben,  stets  um  uns  besorgten  Vater,  unseren  Bruder.  Schwa¬ 
ger.  Onkel.  Großonkel  Neffen  und  Vetter 


Rudolf  Kempa 


von  seinem  langen  schweren  Leiden  kurz  vor  seinem 
55.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinem  Tochterchcn  Ingrid,  das  >945  auf  der  Flucht 
mit  fünf  Jahrer^  verstarb 

In  tiefer  Trauer  Frau  Gertrud  Kt-mpa,  gcb.  Muthrelch 

und  Kinder  Heinz.  Christel  und  Klaus 
nebst  allen  Anverwandten 

Birkelbach,  Kreis  Wittgenstein 

früher  Johannisburg.  Ostpreußen  Hegclstraße  37 

Die  Beerdigung  (and  am  Freitag,  dem  13.  Juli  1958.  statt 


Es  ist  bestimmt  ln  Gottes  Rai 
daß  man  vom  Liebsten. 

— -  was  man  hat. 

muß  scheiden! 

• 

Fern  dci  Heimat  entschlief,  für  uns  alle  unfaß¬ 
bar.  am  2  Mal  1958  ln  Bombay,  nach  einer  kurzen 
schweren  Krankheit  unser  einziger  geliebter 
Sohn  mein  lieber  Bruder  unser  Enkel.  Neffe 
und  Vetter 

Klaus  Kieragga 

im  blühenden  Alter  von  20  Jahren 

»n  tiefem  Leid  im  Namen  aller  Verwandten 

Willy  Kieragga  und  Frau  Helen* 
geb.  Schwarainecker 
Roscmarie  Kieragga 

Utic.  ..  Hnikt)  Gernart-Hauptmann-Straße  13 
lm  Juli  1958 

früher  Kölmersdorr.  Kreis  Lyck  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  der  Urne  hat  am  so  Juni  1958  ln  Uetersen 
stattgefunden 


Kern  der  gei.ebten  ieimai  entschlief  am  t>  Juli  195«  nach  nur 
»er  Krankheit  der  frühere 

Bauer  und  Amtsvorsteher 


Franz  Kühn 


im  80.  Lebensjahre 


In  stiller  Tiauei 


Elise  Kühn,  geb.  Jonat 
Anna  lonat.  geb  Kühn 
Franz  Jonal 
Erich  Kühn 

Hedwig  Kühn,  geb.  Pllquelt 
Dieter  als  Enkel 


■hme-Rotoven.  Juli  1958 

früher  Bailethen  Kreis  Darkehmen  Ostpreußen 


Nach  kurzci  schwere!  Krankheit  entschlief  heute  sanft  mein 
lieber  Mann,  unser  allzeit  guter  Vater  und  Großvater  unser 
Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 

Lehrer  I.  R. 


Walter  Worm 


Major  der  Reserve 

früher  Rehfelde  Kreis  Set.sburg  Ostpreußen 
Im  68.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 


Margaretha  Worm,  geb  Schwarz 
Fritz  Worm  und  Frau  Annl.  geb.  Leubc 
Aachen.  Friedensstraße  32 
Enke) 

Peter.  Dieter.  Anke  und  Walter  Schwarz 


Itzehoe  (Holst)  den  30  Juni  1958 
Kirchenstraße  23 


Plötzlich  und  unerwartet  veischied  am  3  Juli  1958  mein  ilebei 
Mann  und  treuer  Lebensgefährte,  unser  herzensguter  Vater 
Schwiegervater  Großvater  Bruder  und  Schwager  der 


Emil  Wyludda 


aus  Balz  Kreis  Sensburg 


im  64.  Lebensjahre 
In  stiller  Trauer 


Luise  Wyludda,  gcb.  Czeslick 
und  Kinder 


Albertlnenhof.  Kreis  Hagenow.  den  4.  Juli  1958 

Die  Beerdigung  fand  am  6  Juli  1958.  um  14  Uhr  vom  Trauer 
hause  aus  statt 


tAm  r  reitag  dem  4 
geliebte  Mutter 
Tante  Frau 

von, 


Juli  1958  ging  unsere  inmgsi 
Schwester  Schwägerin  und 


Vally  Posseldt 


im  Alter  von  68  Jahren  für  immer  von  uns 

Ihre  Liebe  und  Sorge  für  uns  werden  wir  niemals  vergesse! 
"innen 


■m  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Braekwede,  Am  Stadion  3 
''her  Gumbinnen  Ostpreußen 


Gesell cvlstcr  Passet« 


Welte  Strecken  dieses  Lebens 
In  guten  und  schlechten  Zelten, 
gingen  wir  gemeinsam; 
sein  Weg  ging  letzt  zu  Ende 

,  „h-n  «er  Liebe  und  Fürsorge  für  die  Seinen 
nach  langem  qualvollem  und  schwerem  Leiden,  Im 
«  le^iahre  Tein  lieber,  guter  Mann,  unser  liebes  Väter¬ 
chen,  Schwiegervater,  unser  lieber,  guter  Opa  Schwager  und 
Onkel,  der  Landsnvnn 


Otto  Kohnke 


früher  AUenburg.  Kreis  Wchlau,  Ostpreußen 
zur  ewigen  Heimat. 

In  tiefem  Weh  und  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 

Helene  Kohnke  als  Gattin 

Malonte-Gremsmühlen  (Holstein).  Kellerseestraße  3 
den  4  Juli  1958 


Unsere  sehr  geliebte,  gute  Müller.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter.  Schwester.  Schwägerin  und 
—  —  Tante  Frau 

Hedwig  Hoffmann 

geb.  Kemskt 

W  twf  des  Försters  Otto  Hoffmann 
fr  Vorderwalde  bet  Helltgenbell.  Ostpreußen 

t 

wurde  am  23  Juni  von  ihrem  langen,  schweren  mit  großei 
Geduld  ertragenem  Leiden  erlöst  Gott  nahm  sie  zu  sich  irr 
gesegneten  Alter  von  84  Jahren 
Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

thre  dankbaren  Kinder 

Kurt  lloffmann.  Revierförster 

und  Frau  Elfriede,  geb  Schlllei 

und  Ulrich  und  Siegfried 

Käthe  Hoffmann 

Thea  Hoffmann.  geb  Schiller 

und  Reinhard 

Martha  Themke.  geb  Hoffmann 
FrlU  Themke 
und  Kinder 

Marie  Geldles.  geb  Hoffmann 
Milo  Gradlowski.  geb  Hoffmann 
Arthur  Gradlowski 
und  Kinder 

Annl  Konrodat.  geb  Hoffmann 
Otto  Konrodat 

Düsseldorf  Worrtnger  Straße  49  Forsthaus  Orscheid  Übei 
Honnef  (Rhein)  Siefenhoven  Hilzingen  Duisburg  Etxwellei 
Im  Juli  1958 

Die  Beerdigung  hat  am  Freitag,  dem  27  Juni  1958,  vormittag» 
10.50  Uhr  auf  dem  Nordfrtedhof  tn  Düsseldorf  stattgefunden 

Gleichzeitig  gedenken  wir  Ihre»  gefallenen  Söhne 
Leutnant 

Herbert  Hoffmann 

•  14  April  1913  t  23  September  1944  ln  Rumänien 
Unteroffizier 

Heinz  Hoffmann 


•  16.  Mai  1920 


t  27  Februar  1942  In  Radom 


Am  30  Jun'  1958  ging  nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertr» 
senem  Leiden,  me  ne  Hebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Oma 


Berta  Mertsch 


geb  Bohlten 

m  Alter  von  63  Jahren  ln  Frieden  heim, 
n  stiller  Trauer 

Otto  Mertsch 

Herbert  Mertsch  und  Hildegard 
geb  Rugullls 

Erwin  Mcrtscb  und  Erika,  geb  Rinne 
Erleb  Pahl  und  Irmgard,  geb  Mertsch 
Uwe.  Angelika.  Ilona  und  Norbert  als  Enkelktnder 

Senne  I,  bei  Bielefeld.  Beethovenstraße  1374 
früher  Graventhten.  Kreis  Pr -Eylau 


Ein  liebes  Mutterherz  hat  auf  gehört  zu  schlagen  I 

Am  20.  Juni  1958  hat  Gott  der  Herr  unsere  geliebte  Mutter 
Schwiegermutter  Großmutter.  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 


Marie  Waschk 


geb.  Koßmann 

nach  langem.  In  Geduld  getragenem  Leiden  lm  Alter  von 
12  Jahren  zu  sich  ln  die  ewige  Heimat  gerufen. 


■hr  stetes  Gedenken  galt  Ihrer  verlorenen  Hclmatl 

Oie  trauernden  Kinder 
und  Verwandte 


Heusenstamm  bei  Offenbach  (Main) 
Erzbergerstraße  7 
lull  1958 

rflher  Neldcnburg.  Ostpreußen 


Heutt  einschlii!  santt  nach  .angem,  mit  groüei 
Geduld  ertragenem  Leiden  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter  Großmutier  und  Urgroßmutter 

Frau  Hedda  Deußen 


gcb  Haube 


m  82  Lebenslahre 


Dlpi.-ing  Horst  DeiiRen 

Astrid  Würfel,  geb  Deußen 

Anneliese  Deußen.  geb  Franke 

Flse  Deußen  geh  Westerhoff 

D*  med  Kurt  Würfel 

fünfzehn  Fnkelktnder  und  zwei  Urenkel 


T'aetendorf  den  7  Juli 


üUhrTS'v  fand  ,m  Donnerstag  dem  10.  Juli  1951  um 
U  r  r>  der  Kae-ii.  dw  Tadendarfei  Watdfrledhnfes  «tat! 


